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EINLEITUNG. 



Dem früher gegebenen Versprechen gemäss lasse ich eine Fort- 
setzimg des vor 2 Jahren begonnenen £nibryonenwerkes erscheinen. 
Wollte ich genau da fortfahren, wo ich aufgehört habe, so hätte 
ieh unmittelbar bei Beginn des zweiten Monate emzuseteen; allein 
bei DniehfillhiaDg einer An^be, welche, wie die Torliegende, den 
Arbeitenden vom Znfiill des Ufaterialzoflusses abhängig macht, ist 
es Innm möglioh, den Anfordenmgen conseqnenter StoffiEmordnmig 
streng GenOge zn leisten. Seit Abschluss des ersten Theiles sind 
mir mehrere werthyolle, den früheren Entwickelungsstufen angehörige 
Stücke übersandt worden und aus rein formellen Gründen durfte 
ich dieselben nicht zurücklegen. Die Gesichtspunkte aber, die sich 
bei Bearbeitung des neuen Materiales ergaben, mussten einestheils 
mit den früher gewonnenen Ergebnissen in Zusammenhang gebracht 
werden, anderntheils waren sie an das anzuschliessen, was die 
trachtung nachfolgender Stufen lehrte. Damit bin ich denn auch 
zu einer anderen Methode der Stoffbehandlung geführt worden. 

Im ersten Theil habe ich zon&chst den .Weg casnistischer Be^ 
schreibtmg eingeschlagen. mid damit den Boden fOr eine, allgemeiner 
gehaltene Behandlungsweise des Gegenstandes Torznbereiten gesneht. 
Jetzt, wo das Material sich etwas reichlicher angeh&uft hat, wQrde 
ein conseqnentes Festhalten an der casnistisdien Beschreibimg fQv 
den Leser und für den Autor ermüdend sein, und weit angemessener 
erschien es daher, sowohl die Entwickelung der äusseren Gestalt, 
als diejenige der Organe in mehr zusammenhängender Weise dar- 

Hu, MeiucliL Embryonen. H. t 
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zustellen. Selbstvorstrindlith bleiben auch so noch genaue Durch- 
arbeitungen der einzelnen Fälle die eigentliche Unterlage des Ganzen. 

Die Oiganentwickelung auf ein späteres Heft versparend, habe 
ich im vorliegenden den Versuch gemacht, den vorhandenen Stoff 
durch kritische Veigleichung eigener imd fremder Beobachtangen 
zimiohst eimnal änsserlich zu ordnen. Mein Streben ist daraof 
gerichtet gewesen, die Normen mensohHeher Embryonalentwickeinng 
festzustellen, derart^ dass fOr eine jede Stufe die zugehörigen f orm- 
nnd GTössenyerhSltnisse bestimmt werden. Die An^be hat sich 
im Allgemeinen nicht als unlösbar erwiesen; nur an wenigen Stellen 
bleiben Lücken oder Unsicherheiten übrig, deren Beseitigung späterer 
Fur.sehung vorbehalten bleibt. Ein vortrefiliches Hülfsmittel bei der 
Materialvergleichung gewähren Zeichnungen, die auf gleichen Maass- 
stab gebracht sind. Ich habe für die verschiedenen Stufen, von den 
jüngsten an bis zu den ausgebildeteren vom Bchluss des 2. Monats 
die fünffache Veigrösserung angewandt, und ich denke, dass die hei- 
gegebenen Figuren dem Beschauer eine rasche und sichere Orienti- 
nmg gewihien werden. Feineres Detail sollen diese Figuren nioht 
darstellen; daflkr muss auf die grösseren Tafeln verwiesen weiden, 
welche mit dem nfidisten Hefte eisoheinen weiden. 

Es wflrde mir sehr zur Befriedigung gereichen, wenn das vor- 
liegende, in sich abgesdilossene Heft auch in ürztliehen Kreisen 
Beachtung zu finden vermöchte. Wie dies schon im ersten Theil 
dieser Arbeit ausgesprochen wurde, so hege ich nämlich die Ueber- 
zeugung, dass die Fortscb ritte auf unserem Gebiete vor Allem von 
der werkthätigen Theilnahme abhängig sind, welche die Aerzte der 
Sache schenken. Wofern sie das ihnen eingehende Material sammeln, 
wird es nicht an Forschem fehlen, die dasselbe wissenschaftlich ver- 
werthen. Wie viel da die Auftnerksamkeit und der gute Wille des 
Einzelnen ausriohten können, ergiebt sich ans folgendem numerischen 
Beispiele: Yon jtingsten Formen von Embryonen vor Ebitritt der 
Naokenkrömmung sind mit Hinzurechnung des CosTE'sohen und des 
J. ICüLLBR*sdien 15 gute FSUe beobachtet Davon hat A. Thomson 
drei publicirt, mir selbst sind zehn durch die Hfinde gegangen und 
von« den zehn habe ich sechs aus Basel bekommen. Würden die 
Aerzte auch nur in einem Theil der grösseren Städte dieser Sache 
gleiche Aufmerksamkeit schenken, wie dies einige CoUegen meiner 
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Vaterstadt thun, so würden die Schwierigkeiten, die sich aus der 
Seltenheit des Materials ergeben, wohl bald überwunden sein. 

Ich komme noch einmal auf das Detail der Aufhebung und 
Tersendung von Embiyonen zortlck, weil die wissensohafUiche 
Brauchbarkeit des Materials wesentlich dadurch mit bestimmt wird. 
Aeizte, denen Embiyonen pder junge FrQohte Yoikommen, thun im 
Allgemeinen am besten, dieselben in Alkohol von ca. 60 — 70 Froc 
auftuheben und zwar ohne sie vorher mit Wasser zusammenge- 
bracht zu haben. Im Uebrigen ist die Härtung mit öalpet^^rsäure 
zu empfehlen, über die ich mich schon im ersten Theil ausgesprochen 
habe'), und deren Vorzüge, speciell für histologische Zwecke, Herr ' 
Dr. Altmann seitdem eingehend erörtert hat.-) Von Chromsäure und 
Chromsäurepräparaten rathe ich im Allgemeinen ab. Die Versendung 
von Embryonen und von jungen Früchten geschieht in einem mit 
Alkohol bis zum Band gefüllten Glasgefass zwischen zwei sehr locker 
emgesetzten BaumwoUpfröpfen. In einem unvollkommen gefüllten ', 
Glas oder ohne Watte werdeli die ^ripaiate heim Transport zer- 
stossen. Werden andemtiieils die Wattenkissen zu dicht gemacht^ 
so quetschen sie bd ihrem nachträglichen Aufquellen das Präparat 
und bringen es aus semer Form. Ohne Flüssigkeit, nur mit an- 
gefeuchteter Watte umhüllt, dürfen -die Präparate nicht versandt 
werden, weil sie sonst durch Verdimstung leiden. 

1) 8.4. 

2) Zur hiatoL Tedudk. Areh. t Anat n. FhysioL. aoat. AMh. 1881. S. 219. 
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Seit Yerdffentlichiuig der ersten AbtheUung dieser Sohnft habe 
ich die Genogthuung gehabt, reichliche Unterstatanmg bei meiner 
Arbeit za finden, denn, wie beistehende Tabelle zeigte so haben mir 
in den Jahren 1880 — 1882 mehr denn 30 verschiedene Collegen 
UntersuchnngsmateriaL zukommen lassen. Einige meiner wissen- 
schaftlichen' Freunde haben mir besonders ausgezeichnete St&cke, 
ja selbst ganze, zur eigenen Bearbeitung gesammelte Präparaten- 
reihpn zur Verfügung gestellt; andere haben mit erfreulicher Regel- 
mässigkeit mir Alles eingesandt, was ihnen an Material einging, 
, verschiedene Sendungen erhielt ich von persönlich unbekannten 
Collegen und zum Theil aus weiter Ferne. Ich fühle mich durch 
diese Yertraoensbeweise in hohem Grade verpflichtet und glaube 
allen den Herren, die mir so freundlicli zu Hülfe gekommen sind, 
meinen Bank dadurch am besten abzustatten, dass ich das anyep- 
traute Gut nach Eräften ausnütse. 

Ich stelle zunächst tabellarisch die von mir benutzten Stficke 
zusammen, wobei der Vollständigkeit halber auch die im* ersten Theil 
beschriebenen Embryonen nochmals mit aufgeführt sind. Hm an- 
fängliches Princip der Buchstabenbezeichnnng hat sich bei Zunahme 
des ]\Iaterials etwas unbequem erwiesen und ich habe daher Ord- 
nungsziflern eingeführt, zugleich aber bei den wichtigeren Stücken 
noch die Buchstabenbezeichnung nebenher gehen lassen. Die Em- 
bryonen sind nach der Grösse geordnet. Nach einmal eingetrete- 
ner Xackenbeuge ist die Länge vom Nackenhöcker zur 
unteren Kdrperrundung gemessen, einMaass, das sich mir 
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dmdi die Vaaia als das biauohbaiste eigeben hat loh weide dies 
Maass als Nackenlinie hesdohnen. Esmaganf den eisten Blick 
imtionell eiseheinen, den zusammengekifimmten Eöipei dnroh ein ge- 
strecktes Lftngemnaass anszmnessen, wie denn auch mehiere Autoren 

vorgeschlagen haben, die Länge des Embryo im Bogen zu bestimmen. 
Diese Messungsweise hat für bestimmte Zwecke ihre volle Berech- 
tigung, allein sie ist schwer correct zu handhaben und jedenfalls 
nicht SU rasch und einfach auszuführen, wie die gestreckte Messung. 
Die Berechtigung zur Anwendung der gestreckten Maasse hegt darin, 
dasfi jeder Eutwickelimgsstufe ein bestimmter typischer Grad der 
Znsammonbiegung zukommt, von dem die einzelnen Repräsentanten, 
falls sie überhaupt in gutem Zustande zur Beobachtung kommen, 
nicht sehr erheblich abweichen. Wofern dies nicht zatrife, so müsste 
es sich darin äussern, dass die nach dem LSngenmaass adjoiestellten 
Beihen zahheiche Uniegehnftssigkeiten und Widerspiflche- bieten, 
was wenigstens im Gamsen nnd Glossen nicht der IUI ist Bei 
erweichte Embiyonen alleidings erweist sich auch die Bfloken- 
krümmung als nicht constant und es föhrt dies zu Unsicherheiten 
in der Messung; der Umfang der möglichen Fehler ist indessen 
nicht allzugross. Eine gute Controle gewähren die Kupfniaasse und 
besonders giel)t di(^ Verolcicliung' der auf dieselbe Vergi'össenHig 
gebrachten Zeichnung völlig zuverlässige Handhaben zur Einreihung 
der einzelnen Stacke. Vor Eintritt der Nackenkrümmung sind die 
absoluten Längenmaasse ein nngenfigendes Bestimmungsmitt«! der 
Entwiokelungsstofe, sie können nur annähernd die Stellung eines 
Embryo in der Beihe jüngerer Formen bezeichnen, weQ in dieser 
Zeit die Azenbiegmigen des Koipeis emem ziemlichen Wechsel nnter- 
liegen. . 

Bei den jüngsten znsammengekrfimmten Embiyonen betragt die 
Länge des Körpers 4 nmt Yen da ab bis zu ca. 14 mm ist die 

Nackenlinie die längste durch den Körper legbare Gerade ; dann aber 
beginnt die Wiederaufrichtung dos Kopfes und nimmehr trifft die 
längste Oerade einen Punkt des Hinterhauptes oder des Scheitels. 
Wollte man, anstatt der Nackenlinie, die Linie grösster Länge als 
Unterscheidungsmaass wählen, so würden sich keine scharf gesetz- 
mässigen Reihen ergeben; denn geringe L^nterschiede im Grade der 
Hebung des Kopfes bedingen ziemlich bedeutende Unterschiede der 
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grossten Lfinge. Auch wflrde man mit allen jenen Stfloken sehr in 
Yeilegenheit kommen, bei denen in Folge Torangegangener Erwei- 
chung der Eopf beweglich ist Dasselbe Pr&parat wOrde bei ver- 
scMedener EopftteUnng Differenzen von mehreren MUlimetem er- 
' geben. 

Ich ha])(' in der Tabelle die Stufen klein gewählt, weil hin- 
bichtlieh der Organentwickelung eine nfetrennt^» Behandlung nahe- 
stehender Stufen sich häufig wunschbar erweist. Wo ich Maasse 
über die Nabelblase und das Chorion besitze, habe ich sie beigefügt. 
In der Columne für die Nabelblase bezeichnet die erste Zahl die 
Tiefe (vom Nabel oder, nach erfolgter Abschnürung, von der Insei^ 
tion des Daimstieles ans zur gegenüberliegenden Wdlbong gemessen), 
die sweite Zahl giebt den dasn senkrechten Durchmesser. Die 
Werthe fiOr das Ghorion sind nnr als approzimatiTe za betrachten, 
meistens sind ja die Frflcdite collabirt* oder schon erSifiiet in meine 
Hftnde gelangt Bei den fibiigen Zahlen bedeutet eine Ebunmer, dass 
der Werth nicht genau zu messen war. Nach ihrem Erhaltungs- 
zustände sind die aufgezählten Stücke von ungleichem Werthe ge- 
wesen, worüber Columne 3 eine vorläufige Auskunft giebt, etwas 
eingehendere Notizen über die wichtigeren Stücke folgen im Anhang. 
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TABELLE I. 



Normale menschliclie Embryonen. 



No. 
und fonitige 
Bodduiiing 


Länge des 
Embryo 


Erhaltangs- 
raitand 


Darohl 

der 
NaMUMM 


neflser 

des 
ClMciim 


Haiknnft das Vügmlbn 




Jfingm Stedkn n 


IT BüdnBg te Vaakflnbenge.!) 


XLIV (Bff) 




8. Anhang 




0.9 : 0.7 


Prf. J. J. BiaoHOFF, Basel, 
1881. 




2.1 


•.1.8.145 


1.6:2.3 


0.85:0.55 


Dr. BoKu», Ba^il, 1869. 


TI (SB) 


2.2 


■.LS. 140 


1.5:1.9 


0.9:0.8 


Fx£B4yiB^BaMl,1879. 


Y "WWW k 

LXVni (Lg) 


2.15 


s. AnbtDg 


1.6:1.2 


1.5:1.25 


Prf. LAKQBura, Bern, 

1 fifii 


V (L 1) 


2.4 


8. L S. 135 




0.9 : 0.8 


Prfl LsucKA&T, Leipzig, 
1879. 


LZ7I (Behl) 


2.2 


1. Anliaiig 


1.7:2.1 




Dr. ScBOn, HiMabforg, 
1881. 


IV (M) 


2.6 


■.1.8.116 


2.6:1.7 


0.8:0.75 


Fff. MiEscHBR Yiater, 
Basel, 1863. 


LXV (BB) 


3.2 


8. Anhang 


2:3 


1.4 : 1.1 


Prf. J. J. BisoHOFF, Basel, 
1881. 


LXVII (Lr) 


4.2 


■. Anhai^r 


2.8:2.3 


(1.5) 


Dr. LoMBB, Leipdg, 

1881. 


LX (K1&) 


4.3 


Kopf innerhalb d. 
Ghorion abge- 






Prf. Koi.x.iiAint, Baad, 
1881. 




1 


Sn&biryQiiiB iumIl Bntritt dw 1 


tokoibMig«. 






Eml^ryonen von 4—6 mm. 


III («) 


4 


8. 1. 8. 100 


3:2.7 


3.0 : 2.5 


Leipz. Hebaame, 1879. 


LVI (W) 


(5) 


Eingeweide her- 
ausgerissen 




2^ : 2.0 


Dr. WüNscHB, Oberonn- 
nersdorf, 1881. 


XXVI (D 2) 


5 


weich und etwas 
p]«lig«drtokt 




2.0 : 1.5 


Prf. DoHAN, Miurburg, 
1880. 


LYU (B) 


5 


vorsttglMh, •. An- 
lumg 




2.2 

• 


unbekannt mas. OoUflge^ 
1881. 


1 ) Nicht aufgenommen in die TabeU« iffc der Fall XXX (eine von Dr. Witzbl 
in Berlin erhaltene Frucht von 2.7 auf 2 cm; der Embryo lag in einem wandständigen 
dunklen Gerinnsel und scheint 2.4 mm lang gewesen zn sein); ebenso die Fälle Str 
und L2, di« ÜB L Thdl 8. 160 und ISS «fwUuit «üid. 
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Vo. 
und sonstige 

Bezeichnune: 



5 a 



Erhalt ungs- 
ziistand 



DvTohmMMr 



der 

Nabelblase 

mm 



Chorion 
cm 



Harkuift da Prtpante 





• 


EkDlnyoiMn Yon 7—8 mm. 


I (B) 


7 


I.L8.U 


4 


2.5:2.2 


LZI(B0kl) 

• 


CO 


thdlw. pclptriit 






n(A) 


7.5 


B.I.S.14 


« 




AM» Ipnj 


f 1K 


weiohf aber 




2.1 : 1.7 






genldrt 










Smbcyonaii Ten 8~>9 mm. 




fi 
9 


etwas weich, aber 










in der Form gut 






XLU (D4) 


8 


weich und abge* 










plattet 






LXn (Eok2) 


8.5 


■. Anhang 






LZm (E«k3) 


8.5 


§, Aaluuig 






JULUi (Jan 2) 




weich und eiiigtt- 










rissen 






XVII (^) 


8.5 


etwas wei«h, wiiat 




2.0 : i.2 






gut 










Embryonen von 9—10 mm. 


ZZXIX (Bge) 


0 


weich und etma 




[ ~ 




T«rlst«t 


- 1 








Embryonen von. 10 — 


11 mm. 






weich und trüb 






XCVIII 


10.3 


etwas w., sonst gut 




3.5 : 2.5 


X iMch) 


10.5 


8. Anhang 










Embryonen toh 11—12 mm. 


XXIX (Br 1) 


11 


▼orzUglioh 


5.5 : 4.5 


3.Ü : 2.7 


ZVIII0) 


11 


etwas wfliob 


• 




xxn ({) 


11 


weich, mit einge- 










rissenem Huae 






XCVU (y) 


Ii 1 


desgL 




3.0:2.5 



Frf. J. J. fiiscHOPF, Basel, 
1878. 

Prf. A. Eoxn, Fkeiboxs; 

1881. 

Prf. Aui.raLD, 
1879. 

Dt. Schott, Frank- 
flurta.M., 1880. 



, Kid, 1882. 



Prf. DoHBsr, Maibuff, 

1880. 

Prf. A. £cK£B, Freibun:, 
1881. 

do. 

Prf. ScHWALBS, Jena, 

18S0. 

Leipi. Hebamme^ 1878. 



Dr. A. BvDOB, GreiÜBwald, 
1880. 



Leipz. Hebamme, 1881. 

do. 1882. 
Dr. Münch, Basel, 1870. 



Dr. BaENNBCKE, Suden- 
burg-Magdeburg, 1880. 

Leipz. Hebamme, 1880. 

do. 1878. 



de. 



1878. 
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No. 
und sonstig» 
Baeidunmuf 



if 



Erbaltnngs- 
nutand 



Durchmesser 



der 



dea 
Ghorion 



XXYIII (G) 

LXIV (£ok4) 
LXXIV (£g) 



zxm (jjB) 

XXXV (Sl) 
XXXVUI (Bge) 



LXXU (M 2) 

XIV id) 
W 

(0) 

XLT (Br2) 

XLYI (Soh 2) 



XII (ß) 

XIII (y) 
XXIV in) 
ZXTII D 3) 



FortMfaniiig. 



11 

11.2 

11.5 



weich u. mit her- 
au^risB. Ein- 
geweiden 

am Kopfe etwas 
verletzt 

vorzüglich 



5.5 : 4.5 



3.Ü : 2.7 



12 
12 

12.5 

12.5 

12.8 



13 

13 

13 
13.5 
13.6 

13.8 



U 
14- 
14.2 
14.4 



£|IÜM70I16I1 TOB 12—13 

Forai gnt*) 

ZwilL, etw. einger. 

sonst gut, s. Anh. 



gut 
weioh 



6:5 



5:4.5 



3.0:2.7 



4.0:3.2 



Eiiil»ryon«ji 13—14 nun. 

weich und ge- 
qnaliolit 

wdoh und diffram 

iveiolL und trab 

gnt 

voisflglioli 



TOISQgUoh 



6:4.5 



3.5 : 2.8 



Eknbrymiaii von 14—15 

etwas weioh 
desgL 
gut 

weich, sonst gut 



Dr. QsYL, Dordieoht, 
1880. 

Prf. A. E 

burgi. B., 1881. 

Dr. C. RvQs. Berlin, 
1832. 



IiflipcHobanun«, 1881. 

Vit BsBCBOFF, Basel, 
1880. 

Prf. F. Schmidt, Kopen- 
hagen, 1880. 

Dr. A. BuDGs, GreÜBwald, 
1880. 

Leip«. Hebamme, 1881. 



Prf. MiESCHBa Vater, 
BMel, 1881. 

L«ips.Habanntte, 1878. 

do. 1881. 

do. 1879, 

Dr. BumnoKB, 8nd«n- 
burg-lfagdflb.,1880. 

Dr. ScHtfn, Hinnlnug, 
1881. 



Leipz. Hebamme, 1876 

do. 1876 

do. 1881 

Prf. DoHKN, Marburg, 
1880. 



1) Hatte Tor der Einliefcrung in Wamr gdflgen nnd wurde dann in Salpeter- 

nnd in Alkohol naohgehärtet 
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BentttelM VmUM. 



und 



No. 



S o 
3 w 



Erhaltungs- 
sutand 



Durohmeaser 



der 



des 
ChoiiOB 



Horkwft dw FM^MMtai 



Embryonen Ton 15—16 mm. 



XXXYI (S 2) 

XXXIV (Dr 1) 

LI (St) 
XXI {v) 
ZLI (Fr) 



15 
15 

15 

15.4 

15.5 



XXV 
LVIII (Mr) 



XVI (z) 
LXXYU (Wt) 

LXXVni (Lp) 
XOTI tDr2) 



16.5 
17 

17 
17.5 



22 

23 

25 
25 



Ectopia cordis, 
sonst gut 

innerhalb des Ute- 
ras iMSadUth, 
■ehr gut 

gut 

weich 



in der Form sratf 
am Xo|if Twutit 



6.0 : 5.5 



3.5 : 2.8 

4.5 : 4 



Embryinieii von 16—20 im. 

ziemlich weioh 
gut 

«.gut 
gut 



Entnyoimi von 96«— 35 nun. 



s. gut 

!ius einer Extrau- 
terin - Schwan- 
g«noliafl,gat 

gut 

gut • 



5.5 



5.5 : 5 



4.5:4 



Fr f. F. vScHMiDT, Kopm- 
hagcn, 1880. 

anat. SanunL des Instit, 
stammt «n Dresden. 

Dr. Schmu», Lindsnati, 

ISSl. 



1878. 



I^.FBiiinlmimLBerlin, 
1881. 



Leipz. Hebamme, 1878. 

Dr. MsYEKjIIüyerBwerda, 
1881. 

Leg«. Ifabamma, 1875. 
Dr. GBsmM, Basel, 1870. 



Lcipz. Hebamme, 1977. 

Prf. WEioutT,L«piig, 

1882. 



Dr. LnoFoxo, Leipdg, 
1881. 

anat. Samml. dos Instit., 
aus Dresden stammend. 
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Laut dieser Zusammeiistelliiiig liabe ieh bis dahin za beob- 
acbten Gelegenheit gehabt: 

Embryonen früherer Stufen bis zum Eintritt der Nackenbeuge 10 



Embryonen von 4 — ti mm . 4 

* * 7—8 * 4 

* 0 8—9 * 6 

* * 9—10 1 

* 0 10—11 # 3 

0 11—12 0 7 

0 12—13 0 $ 

0 0 13—14 0 e 

0 0 14—15 4 

-r * 15—16 5 

* ^ 10—20 * 4 

0 * 20—25 ^ . . • • . . . . 4 

63 
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In die Tabelle des voripfen Abschnittes sind nur diejenigen 
Präparate mit aufgenommen, welche ich für normal tjebildet halten 
musste, die missbildeten Formen stelle ich in einer besonderen 
Tabelle zasammen. Die Art der Missbildung ist in dieser letzteren 
nur summaiisch angegeben, einige weitere Notizen nebst Zeichnun- 
gen findet man im Anhang. Uebrigens weide ich mieh auch da 
kaiz halten, es kommt mir zur Zeit nur darauf an, anzudeuten, 
auf was fOr Yerbfldongen man zu stoflsen pflegt Nach meiner ITebei^ 
Zeugung wird es, nachdem einmal die normalen Entwiddungsrei^ 
hfiltnisse menschlicher Embryonen festgesteUt sind, eine besondere 
Aufgabe sein, die Missbildungen der früheren Lebensperioden ein- 
gehend zu bearbeiten, und ich werde mtinerseits gern bereit sein, 
einem Forscher, der sich der Sache mit der nöthigen Hingabe wid- 
men wird, das bei mir liegende Material zur Verfügung zu stellen. 

In den beiden Tabellen ist nahezu alles Material mitgetheilt, 
worüber ich brauchbare Aufzeichnungen besitze, nur wenige, iu der 
Vergrössenmgsangabe unsichere Ältere Zeichnungen habe ich unbe- 
rücksichtigt gelassen und ebenso einige allzu defecte Präparate. In 
vielleicht zwei oder drei Fällen war bei überbrachten Fehlgeburten 
die Fruchihöhle Ton festen Blutgerinnseln erfüllt und dadurch die 
Auffindung eines Embryo unmdgli<^ gemacht Im TJebrigen aber 
sind mir leere Früchte niemals Torgekommen. 
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lU 

3 


XCII 


mm 

1.2 


XLIII 


1.5 


XGI 


9 


XOV 


2.3 


LXXI 


1 3.2 


T.XTX 


4 


LXXXVIII 


4.8 


XCIU 


4.8 


XLVII 


5 


LXXVI 


6.3 


L 


7.7 


Jvagm E 


XXXTO 


4.6 


ZZXI 


8.2 


XLYIU 


lU 


xc 


11.4 


LXXXIX 


12.6 


LXXXVl 


13.7 


XCIV 


11.7 


LIX 


13.6 


LXXXV 


21.5 


m 


28 


Txxxyn 


40 



Art dar Miaibildtuig 



Durclim. 
dm 



Yerhalten 
des Amiiioii 



GlMNtioii 



Herkunit des Präparates 



X ntttoh m lüinig» WiiiWlflniig. 

Wandständ. Knötchen 
DgL mit kl. Endkaopf 



Doppelkugol ni. kl.KnQi> 
ohen besetst 



3 : 2.5 cm 



Ateoj^bifcilie Vtemtn. 

Atraphiaeliar Binlnyo, 

zuBammcngekrtlmmt 
Dgl. im Winkel geknickt 4.0 : 3.5 
DgL im Winkel gakniokt 



Dgl. im Winkel geknickt 

Dgl. mit Stirnquaste 
Dgl. im Winkel geknickt 

Dgl. mit deatL Sohlttsd- 

bogen 

Dgl.mitdaafl.8eUiiiid- 
bogen 



4.2 : 3.7 

5.0 : 4.0 
4.0:3.5 
4.5:4.0 



anliegend 
anliegand 



Leipz. Hebamme, 1876. 
Frf. DoH&N, Marbnzg, 
1S81. 

1,'1877. 



Leipa. Habaaune, 1877. 

do. 1S81. 
Dr. LAmMRBBom, Posen, 

1881. 

Dr. Schott, J;'rankf.a. M 
1881. 

Leipz. Hebamme, 1 S75. 
Dr. EisBMANN, Suden- 

borg-Magdebniir, 1881 
Pkf. FunooNei, Wm, 

1882. 

Leipa. Hataauae, 1881. 



Jvagm BnüitfoiMn mit Ywnd&gmäM ▼«rbOdiniff Eo^iBf. 



QBiWTorlagerang d. Her- 
aens, Verbild. d. Kie 
ferf. Fehlen d. Stirn 
Tofderhirn eina dOnn* 
miidige Blaae 



1.7 
2.3 



nicht 
anliagand 

aaliaemd 



OyiiiiilflfflgiiwiiL 

Cylindergestalt, Ocffnun- 5.4 : 5.2 

gen d. Kopfes verwiecht 

Dgl., Stirnqnaeten 8.0 : 6X> 

Dgl., etwas gckrttmmt — 
Dgl., gestreckt — 

Sonitige MiMbüdnnfni. 

5.0 : 4.0 



Prf . F. SoDODT, Eopen. 
1880. 



Dorsale Einknickung u. 

Microcephalic 
Anen.cephaloB jl JEiotofia — 

oordifl 
Doppelte Lippen- and 

Gaumenspalte 
Yorfisdl der Leber in den 

Kabebtnng. 



anliegend 
anliegend 



Prf. Ahlfscd, Leipaur, 
1880. 



Dr. RamBB, Leipal^, 
1881. 

Lei|». Hebamme, 1881. 
do. 1S80. 
do, 1881. 



Leipz. Hebamme, 1878. 
Dr. Lkopold, Leipzig, 
ISSl. 

Prf. Thiersob, Lainaü^ 
1880. 

Lelpa. Habaaune, 1881. 



do. 



1876. 



1) Die Mehnahl obiger Missbiidungen ünden sich im Anhang abgebildet. 
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Auf 63 oder unter Weglassung von S 2 auf 62 normale Em- 
biyonen, welehe die erste Tabelle auMhlt, repräsentiren die 22 
MissbOduiigeii eine un^eiliiltnissm&ssig grosse ZahL Sieht man ab 
▼on der Gaumenspalte LH imd vielleicht noch von XXXVn, so 
sind die übrigen 20 Embryonen so Terbfldet gewesen, dass efaie 
Lebensflhic^t ancih nnr bis in die späteren Fdtalperioden hinein 
scheint ansgesohlossen gewesen zu sein. Diese IGssbfldungen haben 
auch sämmtlich in ihrer Entwickelnng still gestanden und sind im 
Utcnis abgestorben, mehr oder minder lange, bevor ihre Ausstussung 
erfolgt war. Es ergieht sich dies aus dem Missverhältniss in der 
Grössenentwickelung der Embryonen und ihrer Häute. So zeigte 
z. B. XLUI in einem Chorion, das einem Embryo von ca. 13 mm 
entspricht, ein Knötchen von nur 1,5 mm, LXXI in einißm Chorion, 
das fSx einen 16 — 20 mm langen Embryo bestimmt erscheint, einen 
solchen Yon nnr 3 mm n. dergL mehr. Characteristisch für das Miss- 
▼erhältniss in der Entwickdnng erweist sich insbesondere das Yei^ 
halten des Amnion. Noch bei Embryonen von 15 mm umhüllt diese 
Haut nonnaler¥reise den Körper so, dass nur dn schmaler Zwischen- 
raum übrig bleibt, und erst hi einer relatir sp&ten Zeit rückt sie Tom 
Körper ab und legt sieh der Innenfläche des Chorion an. Bei den 
oben zusammengestellten Missbildungen aber zeigt sich, laut meinen 
Aufzeichnungen, schon bei Embryonen von 5 und G mm das Am- 
nion dem Chorion anliegend. Leider sind mvim^ Notizen über 
diesen l\mkt unvollständig, ich vermuthe, dass ein ähnliches Ver- 
halten wenigstens bis zu den Formen von 3 mm herab sich wieder- 
findet. In allen den Fällen gelangt man bei Eröfi&iung der Frucht 
unmittelbar in die Anmionhöhle und es ist nöthig, um das Verhalten 
des Amnion zum Chorion festzustellen, seine Ablösbarkeit von letB- 
terem za constatiren. 

Emer von den in der Tabelle aufgeführten Embryonen XXXVH 
zeigte em knapp am Körper anliegendes Amnion; sein Chorion 
war in richtigem Veihältniss zur Grösse des Embiyo und dieser 
letztere war auch erst bei der Ausstossung der Missbildung ab- 
gestorben, denn er war in seinem histologischem Detail vorzüglich 
erhalten. 

Rechne ich von den Missbildungen der Tabelle die beiden grös- 
selren über 25 mm ab, dazu noch den nicht unbedingt lebensun- 
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fShigen Fall von Ganmenspidte und den Fall Ss, so bleiben auf 62 
nomiale FäUe 18 lebensnnfiliige Missbfldungen, fiber 22 piroo. der 
Geeammtatahl der In Betracht gezogenen FSUe. So gzoss diese Ver- 
bältnisszahl ist^ so soheint sie doch noch unter dem wiildiohen Yer- 

hältniss zu stehen. Von auswärts sind mir natürlich mit Vorliebe 
normale und wohlerhaltene Stücke eingesandt worden, was die Pro- 
centzahl zu Gunsten der letzteren verschiebt. Beschränke ich die 
Z^ung auf die Fehlgeburten, welche mir liiesige Hebammen wälirend 
der letzten paar Jahre eingeüefert haben, so stellt sich das Ver- 
hältniss von 12 Missbildnngen auf 19 gesunde Früchte 
heraus, gegen 40 Proc. der eingelieferten Fälle. Die Zahl der 
Fälle ist noch sehr klein und es ist nötiiig, in Zukunft derartige 
Zählungen noch consequenter und in grösserem Maassstabe ausm- 
fOhran. Jedenfalls aber ergiebt sich die für die Zeu- 
gungstheorie, wie für die Praxis höcJist bedeutsame 
Tbatsaohe, dass ein nicht geringer Bruchtheil der er- 
seugten Geschöpfe schon in ihrer ersten Anlage ver- 
fehlt ist und damit unfähig, das Eutwickelungsziel zu 
erreichen. 

Es steht das eben betonte Ergebniss in Uebereinstimmung mit 
den Erfalirimgen über die Häufigkeit von Missbildungen in Fisch- 
eiem und in den bebrüteten Eiern des Huhnes. Bekanntlich hat 
schon vor längerer Zeit Panum') gezeigt, dass die während der Be- 
brfttung abgestorbenen Eier zum grössten Theil missbüdete Embiyo- 
nen enthalten. Auoh bei SätUgethiaren sind abgestorbene Embijonen 
kerne Seltenheit^ so habe idi kOrzlieh bei dnem seit 14 Tagen be- 
fruchteten Eaninchen auf zwei normal entwickelte Embryonen von 
10 mm Länge zwei ui der Entiriekelmig zurückgebliebene und ab- 
gestorbene von nur 4.8 mm Länge voigefunden. 

Gewisse Formen von Verbildung müssen schon in der aller- 
ersten Lebenszeit die Entwickelungsfähigkeit des Keimes sistiren, 
andere werden ein mehr oder weniger kümmerliches Weiten^egetiren 
auf 2, 3 und noch mehr Wochen biiiaus erlauben, bis dann schliess- 
Uch die Entwickelung auch still steht-, und dem werden verschiedene 
Formen der Schlussgestaltung entsprechen. Die mehrfache Wieder- 



1) Itäxfm, Heber die Entotehoiig von ißtOaMnagßa, Berlin 1860. 
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, ' kehr sehr ähnlicher Missbildnngsformen, Knötchenform, geknickte 
Form, Wäteenfoim u. b.w^ weist offenbar darauf bin, dass es gewisse 

Hauptklippen geben muss, an denen die Entwickelung leicht fehl 
gehen kann. Eine sorgfältige BeurbL'itung der vurkommenden For- 
men in dem Sinn, wie sie ja schon durch Panum angehahnt worden 
ist, wird wohl mit der Zeit darüber Licht verbreiten können, woriu 
denn eigentlich die Hauptgefahren der Entwickelung liegen. 

Theoretisch von grosser Wichtigkeit ist natürlich die Frage 
nach den Ursachen der vorkommenden Missbildungen. Eines- 
theils kann die primäre Zeugung incorrect erfolgt sein, 
es kann fehleihafte Beschaffenheit der Spennatozoen, oder der Eäer 
vodianden gewesen oder es kann die Einwirkung der Spermatozoon 
auf das Ei unrichtig yor sich gegangen sein. För letztere' Mög- 
lichkeit gewähren die bekannten Eifährongen Ton Fol bei Seestem- 
eiem Anhaltspunkte. Andemtheils muss man aber die Möglich- 
keit im Auge behalten, dass ein Theil der Missbildungen 
durch Störung der Entwicklungsbedingungen veran- 
lasst ist, durch ungenügende Ernährung, ungenügende Respira- 
tionsbedingungen, durch mechanische Beeintlussung bei falscher TJte- 
ruslage u. dgl. Panum war bei seinen Untersuchungen zum Schluss 
gekrämnen, dass die Missbildungen in Vogeleiem grösstentheils durch 
unregelmässige Temperaturschwankungen bedingt sind. Auf das reiche 
Feld der hier sich dffiienden Discussionspunkte trete ich nicht ein, 
weil meine Arbeit dies nicht nothwendig veriangt Es sind bei 
weiteier Materialsammlung Seitens der Gynäkologen besonders auch 
jene Fälle genau durchzubeobadhten, wo dieselbe Frau hhiter em- 
ander ganze Reihen von Fehlgeburten macht Süid in solchen Fäl- 
len die verschiedenen Fehlgeburten mit normalen oder mit miss- 
bildeten Embryonen ausgestattet? und in letzterem Falle: sind die 
Formen der Missbildung stets dieselben? Ueberhaupt verspreche 
ich mir sehr viel für das Verständniss der Ursachen der Missbil- 
dung aus einer sorgfältigen Combination der teratologischeu mit der 
gynäkologischen Beobachtung und ich möchte den jüngeren Gynä- 
kologen dies Gebiet warm ans Herz legen. 

Der zweite und wohl noch ein Theil vom dritten Monat der 
Schwangerschaft schemt den Zeitraum zu um&asen, während dessen 
der Uterus sich alles dessen entledigti was nicht entwicklungsflhig 
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ist Aus späteren Fdtalperioden sind mir schlecht genährte, hier 
und da anch angefaidte Fötas durch die Hände gegangen, aber 
keine Producte, von denen man nicht hätte annehmen dürfen, bei 

günstiger Ernährung hätten sie auch bis zum Geburtstermin ihr 
Leben weiter führen können. Wollte man übrigens feststellen, wie 
gross das Yerhältniss der vermöge ihrer ersten Anlage lebens- 
unfähigen zu den lebensfähigen Zeugungsproducten ist, so wäre zu- 
nächst eine Statistik der Fehlgeburten zu liefern und dann die 
procentische Menge der in letzterer enthaltenen Missbildongen noch 
schärfer, als dies oben geschehen ist, festzostellen.!) • 



1) Hmab, Monatsiehr. f. GebartBkunde. Bd. 21. (tB63.) SappL-Helt S. 34, 
•ch&tst, dM8 Mf 8^10 nchtieitige Geburten eine FeUgeburt der ereten Mo- 
nate kommt Ancli HiOAm antorscbeidet die Unaeheo des Abortus als solelie, 
dievomFOtas und solcbe, die von der Matter ausgeben. In Betreff der erste- 
ren sagt er (S. 40): .,Der Zeitpunkt, in welchem die Fehlgeburt zu Staude 
kommt, ist ein ziemlich bestimmter, es ist das Ende des zweiten und der An- 
fang des dritten Monats, also der Termin, in welchem die Flaceuta iu einem 
raschen fintwickelungsprocess begriffen ist". 



Htt, MtMdiL WbrjnM, IL 
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Ueber die bei der Kritik des 
1)eobaclLteten Materials in BetracM kommenden 

6esieht8pii]ikte/> 



Bas so häutige Vorkommen von Missbildungen in Fehlgeburten 
der ersten zwei Monate zeigt, dass die letzteren aus zwei Haapt* 
nrsachen erfolgen können: 

1. infolge fehlerhafter Entwiclcelnng desEmbryo, 

2. infolge von Ursachen, die an der Mutter liegen; 

in letzterem Falle handelt es sich entweder: 

um plötzliehe Schädlichkeiten, die die Mutter getroffen 
haben, Schreck, Fall, acute Erkrankung u. dgl. oder 

um krankhafte Dispositionen des ütems. 
Bei Beurtheilung einer Frucht werden in vielen FSllen schon 
die anamnestischen Daten von Werth sein. Den Uterusinhalt einer 
plötzlich verstorbenen Frau werden wir mit Wahrsclu inliclikeit für 
nurmal halten dürfen, und auch vom Inhalt solcher Folilt>L'l»urten 
weivlcn wir dieselbe Vuraussetzunp; hegen können, welche nachweis- 
lich durch zufällige Schädlichkeiten (worunter acute Krankheiten 
mitzurechnen sind) veranlasst waren. Das Contingent derartiger 
Fälle ist indessen ein unbedeutendes, und es ist nöthig, sich über 
die Anhaltspunkte zu verständigen, welche uns erlauben, unabhängig 



1) Die oben besprochenen Verbkltnisse finden sich aach evOrtirt in dem 
Aufsätze zm Kritik j Ungei er menschlicher Embryonen. Arch..f. Anat. u. Physiol. 
1860, anat Abth. S. 414 n. f. 
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Tim der Anamnese, aus der Besohaffenheit der Fracht selbst za eiv 
sebliessen, inwieweit dieselbe nemal s^ 

1. Der Erhaltnngsznstand. Wenn ein Embryo in noch 
dniehsiditigem oder in stark durchschimmerndem Zustande in imsere 
Hfinde kgnunt, so dass man dnroh die äossere BeUeidnng hindurch 
die Gefasse und sonstigen inneren Theile eikennen kann, so beweist 
dies, dass derselbe vor Kurzem abgestorben, bez. dass er dui-ch den 
Act des Abortirens in seinem Leben unterbrochen worden ist. Ein 
solcher Embryo ist mit Wahrscheinlichkeit als normal zu betrachten. 
Spirituspräparate solcher frisch eingelegter Embryonen geben die 
volle Schärfe der äusseren Formen wieder und die von denselben 
gewonnenen feinen Durchschnitte gewähren die scharfe Zeichnung 
der Organgrenzen und des iüstologischen Details. 

Der gute Erhaltungszustand spricht zwar mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit ffir die normale Beschaffenheit emer Fracht, aber er 
gewährt keine unbedingte Sicheifaeii Der ZuM Termag es zu brinr 
gen, dass auch einmal dne kfisahildung noch lebend oder doch un- 
mittelbar nach ihrem Absterben durch Fehlgeburt ausgestossen wird. 
In der Weise erWftre ich mir den Fall XXXVII (S3), dessen schon 
im vorigen Abschnitte gedacht worden ist. Hier sprechen der Er- 
haltungszustand nicht minder als das Verhalten der Häute für nor- 
male Beschaffenheit, und doch ist die Gestalt des Embryo verbildet. 

Ungenügender Erhaltungszustand beweist natürlich nur, dass 
ein Embryo nicht frisch in die Hände des Beobachters gelangt ist 
Ob derselbe schon intrauterin abgest nlK n ist, wird man in einem 
Theil der- Fälle ans dem Verhalten der Haute erschliessen können, 
dagegen möchte es schwer sein, in jedem einzelnen Falle dies sicher 
auszusprechen. Wenn nun aber auch lebensunflhige Embiyonen 
intrauterin abzusterben pflegen, so ist dodi nicht jeder intrauterin 
abgestorbene Embryo als missbildet anzusehen. Es können abnorme 
Vorgänge im Uteras einen normal gebildeten Embryo tödten, ohne 
dass er deshalb gleich braucht ausgestossen zu werden. Es pflegt 
sogar sehr häutig der Fall zu sein, dass die mit der Fehlgeburt 
endenden Vorgänge im Uterus durch eine Reihe von Tagen sich 
hinziehen, wobei dann der gleich im Beginn abgestorbene Embryo 
in mehr oder minder erweichtem Zustande zur Welt kommt. Nicht 
jegliches unvollkommen erhaltenes Material ist demnach ohne Wei-. 

2» 



20 Bei der Kritik dee HatwUda in Betmht kommoide Oedehtspiuikte. 

taces za Teiweifen, es kdnnen solche Stacke, insbesondere auch hin- 
ffldiflicli der Dimensioneii zur Contiolle mithelfeiL 

Toneitig abgestorbene Embiyonen sind tr&b, die Grenzen innerer 
Oigane, die man bei finsph conservirten StQcken dorcb die Bant hin- 
durch erkennt, sind mehr oder weniger verwischt, jedenfidls eiman^ 
gehl sie der giliörigen Sohftrfe; die ZeLehnang oberfifiehficher Blnt- 
gefässe fehlt vollständig. Ferner sind die Abgrenzungen der Schlund- 
bogen, die Zeichnung der Gehöröffnung, diejenige der Urwirbel, sowie 
die ersten Andeutungen von Finger- und von Zehengliedenmg un- 
deutlich, um so mehr, wenn auch noch Abschilferungen der Epidermis 
eingetreten sind. Auch die ursprüngUche Körperkrümmung kommt 
abhanden: Bei erweichten Embryonen von ca. 10 mm ab findet 
man häufig den Kopf aufgeklappt, sehr bewegUch und den Hals- 
winkel eingerissen. Auch das untere Ende kann sich postmortal 
dffiien. Die Form- und Gonturaitätsstörongen können noch weiter 
gehen, so kann nodh inneihalb der nneroffiieten Häute der Kopf 
abreissen, femer kann bei Embiyonen des 2. Monats die Bauoh- 
wand durch den Zug des Nabelstranges eingerissei} werden; ja üi 
einem Falle (XXVIII) fond ich an der durch die Eisenbahn zuge- 
sandten lYucht den Kingeweidekeni nebst einem Stück Bauchwand 
aus dem übrigen Leibe herausgerissen. Dieser Embryo war 7 Wo- 
chen nach dem Tennin der ersten ausgel)Iiel)enen Periode ausge- 
stossen worden, seiner Entwickelung nach konnte er aber höchstens 
5 Wochen alt sehn, er mochte somit wohl au die 14 Tage intra- 
uterin todt gewesen sein. 

Sehr bemerkenswerth erscheint es mir, dass ich niemals leeren 
Fr&chten begegnet bin. Man sollte a priori erwarten, dass ein 
Embryo, wenn er emmal intrauterin abgestorben ist, innerhalb der 
Flüssigkeit, in der er sieb befindet und bei der Körpertemperatur 
TdUig zerfällt, wie dies extra uterum sloberlich bald eintreten würde. 
Die Tabelle der Missbildung zeigt mehrere Embryonen von 3 — 5 mm, 
ihrer Entwicklung nach kaum 3 Wochen alt, in Hüllen, die auf ein 
Alter von 5 und 6 Wochen schliessen lassen. Diese Embrvonen 
w^aren trüb und weich, aber sie hatten ihren Zusammenbang be- 
wahrt. So lauge das Chorion bez. dessen Elementartheile lebend 
sind, scheint es den Inhalt vor Fäulaiss und selbst vor Macerations- 
zerfali zu bewahren. 
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2. Dr8 Verhalten der Häute. Der Dnrolmiesser einer Fracht 
icann in der Begel nur approximatiT angegeben weiden« Abgesehen 
Ton der TTnsioheiheit, die in der Ansmessimg der Zotten liegt und 

die sich vielleicht in Zukunft durch Ausniessen der eigentlichen 
Kapsel vermeiden lässt, liegt eine Hauptschwierigkeit darin, dass 
die Früchte, selbst im uneröfiFnet^n Zustande, zu collabiren pflegen; 
vollends aber lässt die Ausmessung eröffneter Früchte immer eine 
ziemliche Fehlerbreite. Gleichwohl kann man der Maasse, auch als 
blosser Annäherungswerthe nicht entbehren. 

Bei den jüngsten fachten meiner Tabelle bi^ zu einer Länge 
des Embryo von 3^4 mm, d. h. also bei Frflchten unter 3 Wochen, 
beträgt der Dorehmesser (einsdiliesslich der Zotten) meistens unter 
10 mm, im Maximum (bei BB und Lr) erreicht er 15 mm. (Bei 
Embryonen der 4. Woche, Ton 4 — 8 mm Läng^ sehwanken die Werthe 
der Fruchtkn^l meist um 2 cm herum, etwas weniger oder etwas 
mehr, nur bei III (a) habe ich die Angabe von 3 :2V« cm. Bei den 
gut erhalteneu Embryonen von 11 — 12 mm beträgt der Durchmesser 
des Chorion 2V2 — 3 cm. Für die nachfolgenden Stufen habe ich etwas 
sparsamere Messungen, indessen linden sich für Embryonen zwischen 
12 — 16 mm Fruchtdurchmesser zwischen 3 — 4 cm verzeichnet. Bei 
dem bereits ziemlich grossen Fötus LXXYIII (Lp), dessen Länge 
25 nun beträgt, mass das Ohoiion 5.5 ai]tf 5 cm, bei XGVI sogar 
nur 4.5 auf 4 cm. 

Sonach wfirden sich nach der Grösse der Choiion geordnet un- 
gefähr folgende Normen anfistellen lassen: 

Chorion unter IJ& cm Embiyo zwischen %^ 4 mm 

* Ton Uli — 3 * * * 4 — 10 * . 

* 0 2Vj — 4 * * * 10—15 ' 

* » 3V2— 5 ' *• * 15—20 * 
^ * 4_6 - ' * * 20—25 * 

Grössere Abweichungen von diesen Normen sind jedenfalls 
immer nur mit Vorsiclit aufzunehmen. Eine Frucht von 3 cm mit 
einem Embryo von nur 2 ä 3 mm, oder eine solche von 4 cm mit 
einem Embryo von nur 4^6 mm zeigen von vornherein ein Miss- 
Terhäitniss, das zwar nicht unbedingt einen missbildeten Embryo vor* 
aussetzt, das aber doch verlangt, dass das Stück mit besonderer 
Kritik geprOft werden muss, ehe man Schlüsse daraus zieht 
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In Betreff des Amnion sind schon oben die nötfaigen Be- 
meikangen gemacht Bis zu ca. 10 mm Länge sind die Emhiyonen 
vom Amnion knapp umhOUt, dann Jiebt es sich, erst nur um sehr 

weniges vom Körper ab, so findet man es bei Embryonen von 
11 — 15 mm um 1 — 3 mm abstebend. Erst wenn der Fötus eine 
Länge von ca. 2 ',2 cm erreicht hat, liegt das Amnion dem Chorion 
mehr oder minder dicht an, auch erfüllte ja von da ab der heran- 
wachsende Fötus in zunehmendem Maasse den Kaum der Fnicht- 
hdhle. Schlaffe, weite Amnionsäcke bei kleinen Embryonen oder 
gar ein Anliegen des Amnion am Ghoiion sind als Missverhaltniss 
zn bezeichnen. 

Bei mehreren von den Embryonen, bei denen ein Missverhält- 
niss zwischen Häaten und Embryo bestanden hat» ist mir auch auf- 
gefallen, dass Amnion und Chorion nnTerhSltnissmässig dtUm nnd 
durchscheinend waren. Ich besitze indess keine genanen Maass- 
bestimmungen, um diese Wahmehmmig in Zahlen zu belegen. 

3. Die Uebereinstimmung der J^mbryonen unter 
einander. Die wichtigste Contrulle ergiebt sich aus der Verglei- 
chung der verschiedenen, im Uebrigen gut accreditirten Embryonen 
imter einander. Je mehr sich die Beobachtungen häufen, um so 
mehr wird es möglich, für eine jede besondere Entwickelungsstufe 
eine Anzahl guter Stücke znsammenzubringen, und falls diese unter 
sich übereinstimmen, für die betreffende Stufe eine Norm aufzu- 
stellen. Die Normen Tcrsohiedener Stufen aber mflssen, falls sie 
ihren Namen verdienen soUoi, in ungezwungener Weise zu Reihen 
sich ordnen lassen, innerhalb deren die einzelnen Glieder nach ihren 
absoluten und rdativen Grössenmaassen und nach ihren Form- 
eigenthttmUchkeiten an elnandef sieh ansehliessen. 

Wir besitzen meines Erachtens nunmehr eine genügende Anzahl 
guter Einzelnbeobaclitungen, um das bisherige System rein casuisti- 
scher Betrachtungsweise zu verhissen und zur Aufstellung bestimmter 
Entwickelungsnormen überzugehen. Nur an wenigen Stellen sind (lic 
bisherigen Beobachtungen zu sparsam oder unter sich nicht genügend 
in Uebereinstimmung zu bringen und für diese besonderen Stufen 
lässt sich demnach noch kein nach allen Seiten abgerundetes Bild 
entwerfen. 
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Erster Monat 

Die bianchbaien Beobachtangen von Embiyonen des eisteit 
Monats habe ioh iin eisten Theil bereits znsammengestellt und 

kritisch gesichtet Hier, wo es darauf ankommt, die Stufencharak- 
tere möglichst scharf zu bestimmen, führe ich nur die Stücke noch 
einmal auf, die ich für beweiskräftig lialte. Die Textüguren, die 
diesem Absclmitte beigegeben sind, sind alle fünffach vergrössert.. 
Dies gilt nicht allein von meinen eigenen Figuren, sondern, soweit 
dies die. vorhandenen Unterlagen ermöglicht haben, habe ich mit 
Hülfe einer photographischen Kammer auch die Zeichnungen anderer 
Beobachter auf dieselbe Vergrdssenuig gebiachi Erst so gewinnt 
man ein sicheres Urtheil Aber die Beziehipngen der einzelnen Be- 
obachtungen zu -anander. Ohne gehörige Berücksichtigung der 
Maassrerhiltnisse halte ich es nicht für möglich, zuverlässige Unter- 
scheidungen Aber die Zusammengehörigkeit oder Kichtzusammenge- 
hörigkeit der Stflcke zu geben. 

Embryonen nm 7 — 8 mm. 

Heine eigenen Beobachtungen umfassen die beiden Embryonen 

I (B) und n (A), die im ersten Theil (I, 14) beschrieben worden 

sind, ausserdem die beiden Stücke LXI (Eck 1) und XL (Stt), von 
denen ersteres schon etwas präparirt und in Carmin genir])t. das 
zweite erweicht in meine Hände gelangt ist Beide, besonders aber 
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Die mit rCmiBcben Ziffern bezeichneten Figuren sind PrismenzeiclinanceB iuiii»r eigenen, in 
4«r T«Mle t«b & 8 ug«fUirt«B Frlyante I (B). II (A) «ad 2L (Stt). IMe drei anderen Zeieh- 
wagm iIbA CtfÜB Biik Ooflra C in, aaali ii.uv TkoioK» (b«i XVixiub) AT 5 und aach 
Waumtbs W i* LetiCm sind nnter ZBgniBd«l«ffaDff der TorhiadeMB IbMnvgibm nf ftMt^ 

fieke VanrttMmf •nfaceUhaet. 
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XL, sind als Controllstücke noch mit verwerthbar gewesen und lets- 
: tezes habe ich auch mit abgebildet Von fremden Beobachtimgen • 
gehöien hierher die Falle von Coste HIO» Allen Thomson^ und 
WALDEYEB.S) Alle slebeii FSlle stammen aus FeUgebnrten, dabei 
zeigen sie aber ao ausgeprägte mid miter sifib so übeieinstinimende 
Oharakteze, dass sich aus ihnen ein durchaus typisches Bild der 
beäneffenden Entwickelungsstufe ergiebt 

Der Embryo ist in dieser Zeit stark zusammengekrümmt, seine 
Stammgebilde stellen eine Spange dar, deren Mitt^'Lstüek durch den 
Hals- und den Rückentheil des Rumpfes, deren Endstücke durch den 
Kopf- und den Beckentheil <2:ebildet sind. Kopf- und Steissende 
sind sich beinahe bis zur Berührung entgegengerückt. Jenes bildet 
mit dem Halstheil einen Winkel von nahezu einem Rechten. Durch 
diesen Winkel, den Nackenhöcker, geht die längste durch den 
Edrper za legende Gerade. Auch der fiücken des Embryo ist ge- 
wMht, aber derart, dass auch an ihm euie Stelle rascherer Aus^ 
biegung henrortritt, welche ungefihr in der Höhe der ohe^rei^ Ex- 
tremitäten liegt (Dorsalhöcker). Der Beckentheil sem^eitB steigt 
steil ui die Höhe und wendet seuie Dorsalfl&che nach vorn. Die 
TJebergangssteÜe (die man Tielleicht am ehesten als Kreuzhöcker 
bezeichnen kann) fällt in den Bereich der unteren Banchwirbelsäule. • 

Der Kopf lässt sämmtliche Gehimabtheilungen erkennen, am 
meisten nach vom sieht das starke Mittelhirn, über welchem die 
Einsenkung der Eautengrube, unter dem das Zwischenhim und die 



1) CosTB, Taf. III des grossen Atlas. 

2) Allen Thomson in Kölliker's Entwickelungsgcsch. 2. Aufl. Fig. 282. 

3) Waldeykk in IIkidenhain's Physiol. Studien. Leipzig 1865. III. S, 55. 
Zur Grössenbeurthcilung dienen folgende Unterlagen: Coste zeichnet seinen 
Embryo in natürlicher Grösse ca. 8 mm lang. Bei der Figur von Allem 
Thomson giebt Eöllzkbb die LAngo nach der Krttmmung --II mm an, aus 
dem DorehoiMMr der NabdblMe liSBt lich der YergrOiMrangamaaititab' und 
mit deaaen Httlfl» die gestreckte Linge beetimmen. WAumm besthnmt die 
Linge telmt Embryo sa 8 mm. Früher glanbte Ich, aoeh den Fall von Job. 
HtiixxE (lfockel*B Är«^. 1830. S. 411) hinher zlhlai m udlen, veü die Zeich- 
nung in natürlicher Grösse dnen Embryo von ca. 8 mm zeigt» aas der Aus- 
bUdong der Extremitftten und aus der bereits verminderten ZusammenkrOm- 
mung des Körpers mnss ich indessen schliesseiiy dass der Embryo woU swi« 
sehen 9—10 mm lang gewesen sein mag. 
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bereite selbstständig hervortretenden Hemisphären sichtbar sind. Das 
Auge ist verhältnissmäsalg klein, die Linse eben im Schluss be-' 
griffen. Das Rieehoigan stellt sich als ausgedehntes und von 
wulstigen R&ndSBm umgebenes ovales FMd dar (Nasenfeld). Vie 
Sohlundbogen sind bidte, bis in die Macht des Hemisphfiienbjms 
hervertretende Streifen, drei derselben sind in' ihrer ganzen Ans- 
dehnung, der vierte nnr in seinem Wurzelstück zu eikennen. Die 
geschlossene GehOihlase Hegt dorsalwirts vom zweiten Bogen. Eine 
deutlich hervortretende Leists (die Wolff'sche oder Extremitäten- 
leiste) fuhrt vom unt^rst^n Schlundbogen aus zur Wurzel der oberen 
Extremität und von da weiter zur unteren Extremität hin. Beide 
Extremitäten bilden breite Lappen, die an ihrer Abgangsstelle 
schwach eingeschnürt und ohne deutliche Gliederung sind. Die 
Ausdehnung ihrer Basis kommt ihrer Länge nahezu gleich. Die 
untere Extremität geht von der WolfTsohen Leiste im Winkel 
zwischen Bauch- und Beokentheil ab, die obere f SUt in ,den Bereich 
des Dorsalhöckers. 

In dem von der Eörporepuige umfessten Baum liegen, änsser- 
lioh erkennbar, das Herz, die Leber und die Abgangsstelle des . 
dicken, kurzen Bauchstieles. Bulbus und Yorhof des Herzens liegen 
dicht hinter den Schlundbogen. Die Rundung der Leber macht sich 
im Zwischenraum zwischen dem Ventrikel und der oberen Extremität 
bemerkbar. Eine schräg vor der Leber ansteigende eingezogene 
Linie bezeichnet den Ort des primären Zwerchfells. Die Xabelblase 
ist bereits gestielt, der Stiel tritt rechts vom Bauchstiel aus dem 
Leibe hervor, wahrend das stuiQpf ablaufende Schwanzende des 
Körpers links von jenem zu liegen pflegt 

Die Yergleichung der sechs auf S. 24 mitgetheil$en Figuren 
unter einander zeigt, dass dieselben in den eben besprochenen Punk- 
tm unter einander fibereinstimmen; höchstens das möchte zu be- 
merken sein, dass an der OoKTB^schen Figur anch der vierte ScUnnd- 
bogen deutlich hervortritt, der sonst auf dieser Stufe bereits y^rdeckt 
zu sein i)llegi Auch die relativen Maasse der Theile stimmen im 
Ganzen und Grossen für die verschiedenen Figuren überein: am 
meisten abweichend in der Hinsieht ist nach der einen Seite hin 
die CosTE Sche, nach der anderen die Waldeykk sclie Figur. Bei 
jener erscheint der Kopf verhältnissmässig, plumper, bei dieser 
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aohmächtigjnr angelegt ab in den flbrigen FUlen. Die Meflsimg 
an den Figuren eigiebt folgende Zablen: 

Sagittele KopfH«fe Llng« dei KopÜN 

Ton der Stirn bis hinter TOB» Scheitel (Mittclhirn) 
das Mittclhirn fum Nackenhöcker 

I (B) 2.9 mm 5.1 mm 

n (A) 2.9 * 5.3 * 

XL (Stt). . , . 3.0 * 5.4 * 

A. Thomson (5) . 2.9 * 5.2 * 

COSTE (m) . . 3.4 ^ 5.0 * 

Waldeyer ... 2.8 o 5.3 ' 

Mittel 3.0 mm 5.2 mm 

Bei Beurtheüung der vorhandenen Differenzen ist Yor Allem 
im Ange zu belialten, dass während meine diei Figuren mit dem 
Zeiebnnngsappazat entworfen, die drei übrigen von freier Hand ge- 
zeichnet sind. In Betracht kommt wohl ferner, dass die CoflTs'sdbe 
Figur nicht nach einem Alkoholpraparat» sondern nach einem fins(^en 
aufgenommen zu sein scheint, und oidlioh geben sowohl A. Thom- 
80N*8 als Waldbtbb*8 Figur keine ganz reinen Profile, erstere zeigt 
eine leichte Vorschiebimg des Rückens, diese des Bauches. Als ein 
Versehen des Lithographen oder Zeichners sehe ich es an, dass in 
Waldeyek's Darstellung, entgegen allen übrigen Erfahrungen, der 
Darmstiel links vom Bauchstiel liegt, die Öteissspitze rechts davon. 

Embtyonen von 4 — 6 hur. 

Von mt inen eigenen Beobachtungen fallen in diese Gruppe die 
Embryonen III (a) mit 4 mm und LVU (K) mit 5 mm, ausserdem 
die defecten Stücke h\J und XXVI (D 2) von je ca. 5 mm. 
Von fremden Beobachtungen gehören hierher:* 

der CosTB'sche Embryo Ha von ca. 4 mm 
« Embryo 4 TonA. Thomson 1) ' * 4 * 

* * * Bensen^) . * #4,5' 

* » * liGKEB^ * » 4^ 0 



1) KÖLUxn, L c. Flg. 231. 

2) Biasnr, Arch. f. Anat u. FhyrioL, siMt Abth. 1877. 8. 1. 

3) EoKBB, ebenduelbst 1880. 8. 483. 
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Aus dieser Gruppe hßhm sich SEiiiiäolist drei StAcke in anf- 
fiUiger Weiee hervor; es sind dies die Embryonen Ton Oosih, 
AiiiEN Thomson nnd mein Kr. HI («). Diese Ton drei vezschiede- 
nen Forschem in drei verschiedenen Lfindem beobachteten und ge- 
zeichneten FfiUe zeigen, wenn sie auf dieselbe YergrOssenmg ge- 
bracht werden, unter sich sehr grosse TTebereinstammung, und da der 
eine von ihnen, der von Coste, aus dem Uterus einer Selbstmörderin 
stammt, so können wir nicht zweifeln, dass das Bild, das uns diese 
drei Embryonen gewähren, ein typisches und normales sei. Alle 
drei sind stark zusammengekrümmt, am stärksti-n der Embryo or. 
Dabei zeigen sie dieselben Knickungsstellen, die wir schon von den 
vorgerückteren Stufen kennen, Nacken-, Rücken- und KreuzhöckerJ) 

Am Gehirn sind Yorderfaim nnd Zwischenhim durch eine Fmche 
bereits von einander geschieden, jenes aber noch nicht mit selbst- 
stibidigen Hemisphären versehen, die Bantengmbe deutlich marldrt; 
das Ange tritt als rundlicher Yorspnmg vor dem Oberkiefer hervor'), 
zeigt aber noch keine Linsenanlage, die Qehörblase ist geschlossen, 
das Xasenfisld als flache Grube jederseits von der Basis des Hemi* 
sphärenhims erkennbar. Alle vier Schlundbogen sind sichtbar, ihre 
vorderen Enden liegen hinter einander in einer beinahe geraden 
Linie, deren Verlängenm<( den vordersten Abschnitt des Yorderhims^ 
trifiFt. Die WolfTsche Leiste ist scharf markirt, die Extcemitäten 
noch kurz und mit breiter Basis der Leiste aufgesetzt. Das Herz 
lässt sänimtliche drei Abtheilungen äusserlich erkennen und die Ven- 
tiikelschleife ist bereits caudalwärts gerichtet Die Nabelblase ist 
zwar an ihrer Wurzel eingeschnürt, indess nodi in breiter Yerbin- 
bindung mit dem E5rper. Eine Leberanschwellung ist vorhanden, 
.aber sdiwach hervortretend. 

Etwas ilter als die drei eben bespitichenen sind die Embijonen 



1 ) Von HsKSEN und Eckek liegen dlrecte Maassangaben (4 bez. 4.5 mm), 
vom Embryo 4 von Allbm Thomson eine 4 mm lange Figur in natürlicher 
Chrösie vor. Dar GiOBXB*Wihe Embryo, angeUich 15 mal vergrössert, ist 6 euk 
laagf wat aaeh 4 mm natfirliehe Lftnge aigeben wfirde. Man kann aich auf 
die GoBxa'acben YeigrOtseningsaiiigabai nicht allsawhr veriaaaen, aber hier 
atinunt die Entwickehmgtstafe in der Thaft genau mit den beiden FlUok von 
AUiBn Thomson und von mir, die beide 4 mm lange Embryonen aofweiien. 

2) Bei CoBXB im Original etwas nndeatUch gehalten. 
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LVII (B) und LVI (W), von denen letzterer mit a^gerisoßnem Leib 
in meine Hftnde gelangt ist Seine Kopigt^sae weist ihn in nn- 




Pl|. 7->U. 

m« liai lU Figuen III (ce), LVII (B) «na LTI (W) «igean Beobaehtang«!! and mit a«B 
FliaMB fMtiekiiat. Die übrigen sUmmua ron Aluh THOinoa, AT4>), Coste C IIa, Hbvsbv, H, 
ul lEons B «ad «ind tnf lAaCfMbe YersrvMeroBf VBfMoiahMt. Eakiyo LVI ist d«lMt oad 

AuA dUa PitpantioB in mIan Wvm T«riUid«i. 

mittelbare Nähe von ß. Ich habe den Embryo R erhalten, nach- 
dem das Amnion und die Nabelblase bereits entfernt waien und viel- 



1) Die im ersten TheU 8. t66 aiugesprodieiie YermiiUiiuig, dass dieier, 
bei Kfluuns aligeUldeAe Eaibryo Tom Holncliiielder luqgdcehrt worden aei, 
hat Herr A. THoiiaoir ala xichtilg anetkaimt Danadi liegt anch nelne öMge, 
nach Kdium angefertigte Copie auf der fidechen Seite. 
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leicht kommt es auf Rechnung dieses Umstandes, dass derselbe 
eine minder starke Rückenkrümmuig zeigt, als die Embryonen 
firäbeier nnd spftterer Stufen, denen er sich sonst in Betreff aller 
übrigen t^pisehen VerhSU^iisse yoUkonimen anschliesst 

Von den Grdssen zwischen 5—7 mm habe ich bis jetzt keine 
Embiyonen erhalten und anch ans der literator sind mir dafür 
keine verwendbaren Fülle bekannt Die Lücke ist, wenigstens ^ 
Betreff der äusserlichen Formverhältnisse, keine störende. Die Formen 
von a oder von R und die von A uder B stehen sich so nahe, dass 
eine Interpolation ohne allzugrosse Willkür inöf^fluh ist. 

Henskn's Embrvu zeigt bereits getheilte Hemisphären, was ilin 
etwas hoher stellen würde, als die drei Embryonen der mittleren 
Zeile; andern theils scheint er, soweit man aus der Zeichnung schiiessen 
kann, in der Grösse hinter jenen eher etwas zurück zu stehen, auch 
ist seine Rückenkrömmung eine erheblich geringere. Etwas fremd- 
artig berührt mich bei Hbnsen's Abbüdnng das Yeriialten des ün- 
terkieferfortsatzes: Derselbe ist anfMend kurz imd bleibt in der 
reinen ProfilandchtO hinter dem Oberkiefer sowohl, als hinter dem. 
zweiten Bogen zurück. Dies ist in Widersprach nicht allein mit 
dem Verhalten bei den ungefilhr gleichaltrigen Formen, sondern 
mit dem Verhalten bei. jüngeren suwuhl als bei älteren menschlichen 
Embryonen, bei denen allen in übereinstimmender Weise der Unter- 
kiefer durch seine relative (rrössc sich auszeichnet. Ich möchte 
vermuthen, dass im vorliegenden Fall eine Verstümmelung vorliegt, 
mid dass dvr vordere, durch eine i'urche abgesetzte Theil des Fort- 
satzes abgebrochen ist. 

Der EcKBR'sche Embryo ist entschieden der jüngste von dieser 
Gmppe. Auch b^ ihm ist die BückenkrOmmong gering, zugleich 
ist die NackenkrOmmnng noch weit unter dem späteren Maasse. 
Der Rumpf erscheint in der Profilansichts) im Tergleich zur Eopf- 
grösse etwas kurz, was mdglicherweise dann liegt, dass in der 
Frofilansicht der Uebergang in den Beckentheü etwas verkürzt ist 



1 ) Fig. 2 dar HBMBBN'sehflii TalSd. Aich, t Aaat n. PhyiioL, anat Abtk. 
1877. Taf. I. 

2) EbendM. 1680. Taf. XXIY. Fig. 5. 
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« 

Ich stelle hier die Kopfmaasse sasaiiimen, wobei liefe und 
Ifänge wie oben gemessen sind: 



Sagittale Eopftiere Kopf liage 

in(a) 1.7 nun 1} 3.1mm 

A. Thomson 4 . . 1.7 ^ 3.1 * 

CosTElIa ... 1.8 %9 * 

Henöen .... 1.85 * 2.8 ^ 

E('KER^) .... 1.75 ^ . 2.6 > 

Mittel 1.76 mm 2.9 mm 

B ...... 1.94 mm 3.4 mm 

W 1.9 * 3.8 ^ 

31ittel ..... 1.92 mm 3.6 mm 

Formen vor EinlriU der Xackenkrümmujuj. 



Die Zahl der in der Literatur beschriebenen, auch hinsichtlich 
der Maassangaben brauchbaren Fille von Embryonen vor Eintritt 
der Nackenkrfimmung ist keine allzubedeutende. Ich rechne dahin 
die drei Beobachtungen von Allen Thomson aus dem Jahr 1839, 
die er selbst mit 1, 2, 3 nummerirt hat; femer die im ersten Theil be- 
schriebenen vier FaJle VII (E), VI (SRj, V (L 1) und IV (M). Als nene 
Beobachtungen kommen dazu die fünf Fälle LX (Kln), LXMJ iLrj, 
LXV (BB), LXVIII (Lg) und LXVI (Seh 1). Von diesen 12 Em- 
bryonen ist der letzte dem Uterus einer an einem Aneu- 
rysma plötzlich verstorbenen Frau entnommen und er 
nimmt somit unter den als normal za beglaubigenden Fällen eine 
erste Stelle ein. ^ Das Präparat LXIV (Bflf), das in der Tabelle mit 
aufgeführt ist, betriftt^cine Entwickelongsstufe vor der eigentlichen 
Embiyobildung und ich werde bei späterem Anlass auf dasselbe 
zurückrokommen haben. - 

Auf & 32 sind (mit Ausnahme von AT 1) die angezählten 
Fälle bei 5facher Vergrösserung zusammengestellt Zu unterst das 



1) In dem oben citirteu Aufsatz „Zur Kritik" S. 411 ist die grösste 
Kopftiefc zu 2 mm angegeben, es wurde dort die Liuio von der Stirn bis 
hinter das Hinterhim gemessen. 

2) Die beiden Ptofilfigaren 4—5 Ton Eckbb düBniren um 3 mm hiiuielit- 
Ueh der Kopftiefe. Ob^ Angabe beiieht sich auf die Figur 5. 
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Flg. 14-25. 

üvf dieser T&fel befiaden sieh, Msser tir3i vat Undb» 
TeigrSflMTttngen gebrachte Copien nach AbLiir Thok» 
MMT äSt «nd AT 3, die Fnsmenieiehnnngen meiner 
elfeaen tekn Beobachtoogen, die Ftlle djroh die in 
der Tabelle 8. 7 angageheBon rdmiiehen Ziffern be- 
saMkawfc rinfl. 



Ftäpaiat XLIV (Bff). Das- 
selbe .zeigt, dem Ohorion ua- 
imttelbar Terbmiden, einen 
ellipsoiden Eöiper, der nach 
der einen Seite von einer 
durchsichtigen Bl^^e uhrglas- 
artig überragt wird. Ich halte 
den festeren Körper für die 
Xahelblase, den durcht^ii/li- 
tigen Tbeil für das Amnion 
und vermuthe demnach, dass 
die Embiyonalanlage , soweit 
eine solche vorhanden ist, auf 
der Grenze ^sohen beiden 
liegt Dem entspricht auch 
die Art, wie das Gebilde am 
C9iorion festhaftet Die Stelle 
der Verbindung fallt näm- 
lich in das Grenzgebiet der 
Blase und des undurclisicli- 
tigen Körpers. Mit Hülfe von 
Durchsclinitten erwarte ich 
später mehr Klarheit über 
dies Präparat verbreiten zu 
können, hier, wo die Ent^ 
Wickelung der embryonalen 
Form als n&chste Aufgabe 
vorliegt» kann es vorerst bei 
Seite gelassen werden. 

Üie zweite Zeile von unten 
umfasst die drei Embryonen 
VI(SH), YR (E) und AT 2. 
Letzterer ist nicht nach der 
bekannten und so vielfach 
oopirt«n Figur aus dem l!din- 
burgh med. and surg. Jour- 
nal, von 18S9 genommen, 
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sondern nach einer bis jetzt unpublicirten Originalzeichnung, welche 
der hochverehrte Forscher mir mitziithcilen die Güte gehabt hat. 
Diese Figur habe ich wegen der reinen ProülansicM der bereits 
publicirten vorgezogen. 

Wie dies schon im ersten Theil dieser Schrift betont worden 
ist, 80 stehen sich die drei Präparat« hinsichtlich ihrer absoluten • 
Maasse sehr nahe, am grössten ist die Xabelblase bei E (VII). 
Auch darin stimmen dieselben überein » dass bei alleir der Embryo 
mit dem grösseren 'Theil seiner Länge auf der Kabelblase aofrnht 
]>ie Linie, die den Embryo von der Nabelblase scheidet, bez. die 
Grenze des Leibesnabels verläuft schräg, der Eopfßieil eiliebt sich 
höher, als das untere Ende, wogegen der sagittale Dnrchmesser der 
Kabelblase in der unteren Hälft« grösser ist, als in der oberen. 
Bei zwei Präparaten, bei AT 2 und bei SR, schneidet eine vom 
unteren Rande ausgehende Kerbe in die Blase ein und trennt in 
unvollkommener Weise einen deni Enibrvo zugew^indten Keil vom 
kugiigen Tlieil der Blase; bei beiden Präparaten hebt sich die Herz- 
aniage als ansehnlicher Wulst vom übrigen Kopftheil des Embryo 
ab und ist zwischen diesen und die Nabelblase eingeschoben. Beim 
Präparat E, das etwas jünger ist, denn die beiden anderen, steht 
das freie Kopfende weniger weit von der Nabelblase ab und die 
^erzanlage liegt noch vorwiegend lateralwärts vom übrigen Hinter^ 
köpfe. Ber Eall AT 2 ist auch Ton der Dorsalseite her beobachtet 
worden und zeigt in der betreffenden Ansicht eine tief gehöhlte 
MeduUaninne, deren Bänder sich stellenweise schon bis beinahe 
zur Berührung entgegengenickt sind. An meinen beiden Präpara- 
ten kann ieh nur ans etwas schrägen Profilansichten über das Ver- 
halten der MetluUarrinne schliessen; bei SR war sie noch klaffend, 
bei E scheint überhaupt erst eine Primitivrinne vorhanden gewesen 
zu sein. 

In den beiden von mir gezeichneten Fällen ist der Embryo 
durch einen dicken Bauchstiel mit dem Chorion verbunden. Das 
Amnion umhüllt den Embryo und die dorsale Seite des Stieles , sein 
Yorderer Endpunkt schhesst sich über der Herzanlage an das ^og^ 
ende des Körpers an; Ton da läuft sein Band schräg zur Abganip^^^i. 
stelle des Bauchstieles und folgt diesem letzteren bis in die un- 
mittelbare Kähe der Ohorioninsertion. Allen Thomson hat das 
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Amnion in seinen Fall 2 nicht nnveiletzt beobachtet, dagegen 
zeichnet er die Tom Embiyo abgehobene Membran als einen länge- 
ren Fetzen, welcher an einer Stelle oberhalb der Heizanlage noch 
mit dem Eöiper des Embryo znsanmienhSngt 

Bei SR länft der Körper an seinem St^ss(ende in einen stumpfen 
Zapfen aus, welclier hinter dem liaut-hstiel Vselbststaii(li<i: h»: rvurtritt; 
auch AT 2 zeigt einen die Nabelblase natli abwärts übeiiaLjenden 
kurzen Körperstumpf. Ob bei p]mbryo E ein solclier vorhanden 
gewesen sei, veimag ich aus meinen alten Zeichnungen nicht zu 
entscheiden. 

Für die gesammte Auffassung der Bauchstiel- und der Allantois- 
entwickelnng erscheint es äusserst wichtig, sich darüber klar zu 
werden, ob der Embiyo 2 von Allen Thomson wirklich frei in 
der Frachthohle gelej;en hat oder ob er durch einen Stiel befestigt 
war. Ich habe schon ün ersten Theü die Yeimuthnng ansgespiochen, 
dass anch in 'diesem Fall ein Stiel vorhanden gewesen und bei der 
Hmusnahme des Embryo zerstörte worden sei. Meine Grflnde fOr 
diese Annahme waren folgende: einmal giebt A. Thomson selbst 
an, dass der Rücken des Embryo und das hintere Encie der Xabel- 
hlase der Innenfläche des Chorion durch dichtes Gewebe verbunden 
gewesen seien. Audi ist die vorhandene Verletzung des Anuiiou mit 
derjenigen des Baucbstieles in unmittelbaren Zusammenhang zu 
bringen, da sie bei Durchschneidung des letzteren nothwendig ein- 
treten musste. C.Sodann ist ja nicht nur mem Embryo SR, der mit 
AT 2 gleichaltrig gesetzt werden kann, sondern auch der entschieden 
jüngere E (VII) mit einem Stiel yersehen geiESsen, und endlich zeigt 
auch die Beobachtung 1 von A«Thombon einen unmittelbaren Zu- 
sammenhang des Embiyo mit dem Chorio^ 

Bei Anlass des vogährigen internationalen Gongiesses in London 
habe ich die Freude gehabt, mit Herrn Allen Thomsoit persönlich 
die Frage besprechen zu können, und dabei ist er so freundlich 
gewesen, mir seine alten Originalzeiehnungen vorzulegen, die er mir 
seitdem auch hierher nach Leipzig anvertraut hat. Diese mit be- 
wundemswerther Treue und Sorgfalt ausgeführten Zeichnungen, 
unter denen zwei bis dahin unpublicirte Ansichten des Embryo 2 
sich befinden, geben nun über den uns beschäftigenden Punkt 
neue und höchst beMedigende Ausln^nft. Zunächst die vie^copirte 
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Dorsalansioht: in. der Bepioduotion des Edinb. med. and suig. Jour- 
nal Yon 1839 sohliesst die Medullai^iiche naeh rdekwirts, ähnlich 
wie naeh vom damit ab, dass die beiden SeitenwSnde abgenmdet in 
einander übergehen und somit eine Art von Blindsaok nmschliessen. 

Die Originalzeichnung, die ich mit der Jlrlaubniss des Herren Allen 
Thomson in Copie wiederge])e, zeigt die beiden Seitenwünde der 
Mediillarrinne getrennt, in zwei Spitzen auslaufend, und die bei- 
gefügte Note sagt ausdrüeklich : ,,the spinal canal seen upen, parti- 
cularly at the posterior end". Dazu kommt nun femer eine nn- 
publicirte Ansicht vom Caudalende her. Dieselbe zeigt, dass in der 
That das Präploat an dieser Stelle defect gewesen ist» da ein Loch 




Fig. «6—28. 

Copitt nach den Or^giaalteiehnangeB ron Herxn Allu Tbomsoh. AT 2 (a) Austobt vom Süekon 
ker, Migt flw IlaMhaltt am «fttorsn KSrptrrad«. (b) AaäUblk Tom ultm Sad« k«n nigt iu 
Tflikudene, in den Hinterdarm and Acn Dottonaek fOhreai« LMik. 
AT 1 Varbindanc d«a Kubryo 1 mit dem Cborion. 

in die Nabelblase nnd in. den Hinteidarmraom hereinführt Die 
zugehörige Originalbemeitung lautet: „^ew of the posterior extre- 
mity of tlie foetas loolring into the eavity of the intestine, which 

bcing turn at the end, is seen to communicate with the sac of the 
yolk". Und so erlauben diese so vorzflgliclien alten Zeichnungen^ 
über ^'ine Frage Aufklärung zu i^ewinnen, die zur Zeit ihrer An- 
fertigung; gar nicht in Betracht kam und die beim damaligen Stande 
der Wissenschaft überhaupt nicht in Betracht kommen konnte. 

' Auch in IJetretl" des Embryo AT l ergiebt die Originalfigur 
bestimmtere Auskunft als die Copie. In letzterer ist gerade die 
Verbindnng des Embryo mit dem Ghorion etwas im Schatten, ich 

3* 
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00]^ daher das betareffende Stück nodi emmal als Lmeaifigur. Nach 
meiner Aufibssnng ist hier der Embryo no<^ vom Anmion umgeben, 
welch letzteres auch den yorhandenen Banchstiel nmhuUt Bsh halte 
nftmlidb das rechte Ende der Figur fttr das Kopfende und nehme 
an, dass das linke Ende den stark im Winkel gebogenen Bauchstiel 
enthalten hat. In ,der ursprünglichen Beschreibung des Präparates 
ist von einem Amnion nicht die Rede, es heisst dagegen, der Kücken 
des Pymbryo sei zusammengerunzelt, aucli seien Rflckenwülste nicht 
zu sehen pewesen. Bedenkt man, dass die Beobachtung am dritten 
Orte, bei schlechtem Licht und ohne Berührung des Embrjo durch 
Instrumente hatte geschehen müssen, dass ferner das Präparat zuvor 
mit £ssigsäiu*e behandelt worden war, so wird es wohl verständlich, 
dass die Umhüllung des Embryo durch ein knapp anUegendes Am- 
nion dem Beobachter bei aller angewendeten SorgfUt hat entgehen 
können. 



Die acht übrigen Embryonen der Zusammenstellung von S. 32 
habe ich in vier Gruppen bez. in vier Zeilen angeordnet, welche 
zwar hinsichtlich der Grosse, nicht aber hinsichtlich der allgemeinen 
Form einen stätigen Fortschritt zeigen. Kaeh ihrer Form repräsen- 
tiren sie nämlich zwei absolut entgegengesetzte Typen. 
Der eine Typus zeigt, confurni der späteren Gestaltung, 
eine convexe Rückenlinie und ein nach vorn empor- 
steigendes Hecken ende des Korpers. Beim anderen 
Typus dageg-en ist der Rücken tief eingeschnitten und 
das Beckenende gestreckt nach abwärts gerichtet. Den 
ersten Typus vertreten die Embryonen LX (Kln), LXMI (Lr) und 
IV (M), dt n zweiten die Embryonen h^\m (Lg), LXVI (Sch) und 
LXV (BB).*) Die &fimmungSTerhiltnisse des zweiten Typus ent- - 



1) AT 3 leUient lieh thettweiie den entern, L 1 dem zweiten Typus an, 
bidegMa zeigen beide Sttteke die typiache KrOmmiiag nicht ToUkommen ans-' 
gebildet, und beide sind defect zur Beobaektuig gdiogt. AT 3 war in einem 
ralati? TO grÖBsen Gherion enthalten, sko wohl erweicht zur Beobachtung ge- 
langt; dat Amnion fddt an der Flgiir und dal Hen hingt frei ana dem Kfir« 
per hervor. L 1 dagegen bcsass , als ich das Stflck erhielfc, weder Henf vnd 
Kabelblaae, noch Amnion und fiaachstiel. 



Digitized by Google 



Enter Monat Fotmen tot Eintritt d«r KaekenkrOmmiiog« 87 



sprechen denen der jüngsten Stufen insofern,- als 'auch diese (be- 
sonders anffaHig SR) einen tingezogenen Bficken und ein den Baueh- 
stiel frei überragendes Beokenende zeigen, allein dem Grade nach 
sind die dorsalen Einaehnngen Ton und Sch weit erheblicher, 
als die von Sg. Die Möglichkeit scheint mir nicht ganz abzuweisen, 
dass bei den Embryonen Lg und Sch l in Folge der Präparation die 
* dorsale Einziehunt;: über das Maass gesteigert worden ist, aber selbst 
wenn dies dt r Fall wäre, so kann doch nicht bezweifelt werden, dass 
bei diesen beiden Embryonen die primäre Rumpf krümmung dorsal- 
wärts concav imd das Bteissende nach abwärts gerichtet gewesen 
ist. Für einen allmählichen Uebergang dieser Biegung in die spätere 
convexe fehlen die Zwischenglieder. Die leichte Einziehung des 
Bückens bei LI und AT 3 als Uebergänge zu betrachten, scheint 
kaum erlaubt^ weil die beiden Stucke ihres defeoten Zustandes halber 
in dieser Sache nicht beweiskräftig suid. Soweit ich die Yerhfilt- 
nisse beurtheilen kann, so muss sich der Uebergang der emen Form 
in die andere ziemlich rasch vollziehen, und ich bin geneigt, als 
deren Grundbedingung Spannungswirkungen des Amnion anzqsehen. 
Es bedarf 'dies einer etwas genaueren Erläuterung: Das Amnion 
ist in diesen früheren Kntwickelungsperioden an folgenden Theilen 
befestigt : 

1. am unteren Rande des T^nterkiefers und von da ausgehend 
an der Seitt'nfläche der Praecardialplatte; ') 

2. unterhalb des Herzens verläuft sein Saum dem Leibesnabel 
entlang und hangt somit mit ^em noch offenen Seitenrande der 
Rmnpfwand zusammen; 

. 3« am unteren Ende des Leil^touabels geht das Amnion auf 
den Bauchstiel über und es hjifliet diesem letzteren an bis zu dessen 
Insertionsstelle an das Ghorion. 

Es ergiebt sich hieraus, dass emerseits das Kopfende des Kör- 
pers, andererseits dessen Beckenende als mehr oder weniger freie 
Vorsprönge in den Ranm der Amnionhöhle hineinragen, während 
der Mittelrumpf vermöge seiner Verbindungsweise in einer directeren 
Abhängigkeit vom Amnion steht Wenn nämlich die Dehnung des 



1) Hierttber vergleiche man meine Mitth. zur Embryologie der SäugetUere 
und des Menaehen. Arcb. f. Aiutt. u. PhytioL, «Mt Abth. ISSl. S. 306 ff. 
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Amnionsaumes im. Bereich der Nabelstrecke (im ohigen Bezirke 2) 
mit dem Längenwachsthum der Axengebilde nicht Schritt hält, so 
sind zwei entgegengesetzt gekrOmmte Stellungen des Bnmpfes denk- 
bar, aber keine gestreckte ZwisohensteUnng; eine relative Streckung 
(wie bei Li) kann unter den Verhältnissen erst nach. Ablösung des 
Amnion zu Stande kommen. Wenn dem so ist» so ergiebt sich die 
weitere Folgerung, dass der Uebergang aus der concaven FrimSr- 
stellung in die eonvexe Secondäistellmig als eine Art von Feder- 
wirkung zu verstehen ist: Nachdem die Endpunkte der wirksamen 
Zuglinie eine gewisse Verscliiebung erfiihren haben, federt der ge- 
jDogene Rumpf aus der einen in die andere Stolhmg über. 

Jedenfalls ergiebt schon die einfache Betrachtung: der Quer- 
schnittsbilder, dass der Körperabschnitt, der dem Bereiche des 
Leibesnabels angehört, am biegsamsten sein muss; weiter Tom und 
weiter hinten bildet der Körper zu der Zeit einen geschlossene 
Cjlinder, in der Mitte aber eine offene Platte. Es scheint denkbar,, 
dass gewisse Ifissbüdungen ihren Orund in einem Ausbleiben der 
richtigen Krümmung haben, und dass letzteres mit einer abnormen 
Entwiekelung des Amnion zusammenhängt AndemÜieils aber ist 
unzweifelhaft, dass während einer gewissen Zeitdauer durch unzweck- 
mässige Präparation, etwa durch Zng an der Nabelblase, die secun-' 
däre Krümmung wieder in die primäre übergeführt werden kann, ÖO 
glaube ich speciell den Inill LXV (HBj verstehen zu müssen: Der 
Embryo LXV (BB) ist hinsichtlich seiner Grüssenentwickelunjr dem 
Emlirvo IV (M) etwas voraus, er scheint also etwas älter zu sein, 
als dieser, und doch liat er die primäre, dieser aber die secundäre 
Bumpfknimmung. Nun ist meine Präparation von LXV nicht ganz 
untadelhaft gewesen. Beim Eröffnen der Frucht und zwar beim 
ersten Schnitt bin ich nämlich direct auf den Embryo gestossen, 
habe das Amnion verletzt und auch die Nabelblase an einer Stelle 
eingeschnitten. Demnach yermag ich nicht bestimmt zu sagen, dass 
der Embryo schon vor Erdflhung der Frucht so gebogen war, wie 
er sich später fand. An eine kOnstliche Erzeugimg der starken 
Kückenknickung muss ich um so mehr denken, als sich nach Mikro- 
toniirung des Präparates herausgestellt hat, dass im einjxeltogenen 
Theil das Rückenmark aus seinem Räume herausgetrieben wai-. Wie 
leicht durch mechanische Beeinflussung in einer verhältnissmässig 
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späten Zeit die primäre Kiiimmung des Rückens wieder auftreteu 
kann, das ergiebt der Embiyo LVI (W.) von S. 29. An demselben 
sind die Eingeweide heiaasgerissen und hat sich die dorsale Ein- 
ziehimg der frflheien Entvickelongsstufen wfeder eingestellt 

Bei dem raschen Wechsel der Biegangsrerhiltiiisse des Bnmpfes' 
ergiebt sich» dass wShrend dieser Mhen Entwiokelungsperioden die 
Bestimmimg der grdssten Länge emen nnsioheren MaQssstah für die 
Stnfenscheidung gewährt Etwas branchbarer scheint mir die Kopf- 
länge zu sein, vom Scheitel bis hinter das Herz ))ez. bis zur AVurzui 
der Nabelblase gemessen, obwohl auch dieses Maass nicht sehr 
scharf bestimmbar ist. 

Die sagittalen, von der Stirn aus gemessenen Kopftiefen und 
die eben bezeichneten Kopflängen der acht Embryonen von S. 32 
stelle ich in nachfolgender Tabelle zusammen: 

O^te Kopflänge, vom 

Bugittak Kopftirf« f^'!^^ ^'^^^^ 
^ *^ das Herz gemessen 



LXVni (Lg) . 


0.6 mm 


1.0 mm 


Y (L) . . . . 


0,5 * 


1.1 * 


LXVI (Sch 1) . 


0.7 * 


1.3 0 


Mittel. . . . 


0.6 mm 


1.13 mm 


IV (M) . . . 


0.8 mm 


1 .3 mm 


AT3 . . 


1.05 * 


1.6 ^ 


LXV (BB) . . 


0.95 ^ 


1.4 ^ 


Mittel. .' . . 


0.93 mm 


1.43 mm 


LX (Ehi) . . 


1.25 mm 


(2.3) mm 


LXVII (Lr) . 


1.05 * 


2.2 * 


Mittel . . . 


1.15 mm 


2.25 mm 



In der Gestaltung des Kopfes zeigen die acht Embiyonen ge- 
wisse gemeinsame Ztlge. Bei allen ist das Yorderhim schon so weit 
Yomüber gebogeni dass das MitteDum die höchste Stelle des Scheitels 
^xmiaant Stimtii^ und Qesichtsüieil des Kopfes, sowie der ffinter- 
kopf gliedern sich in charakteristischer Weise von einander, ab, und 
der Stimtheil überragt als kuglig gerundeter Wulst den Eingang zur 
Mundbucht. Letztere wird zu beiden Seiten von den ziemlieh hohen 
.Oberkieferfortsätzen wie von zwei Säulen eingefasst, während der 
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mächtige, in der Mittellinie durch eine Forche abgetheilte Unter- 
kieferfortsatz sehnig unter di inselben herabsteigt. Es ist der Ein- 
gang zur Mundl)ucht weit klaflender als später, weil in der Folge 
der vurderc Abschnitt des Unterkiefers emj^orgedrängt wird uiid dem 
mittleren Stimfortsatz entgegentritt. 

Xach aliwärts gränzt sich der Unterkiefer durch die lange erst« 
Schlundfurebc ab, eine zweite Furche lässt sich schon bei V (L) und 
bei LXYin (Lg) erkennen; von LXV (BB) ab ist aacb mit Siehezheit 
die dritte Fordie zn sehen. Bei LXYII bildet diese den oberen 
Band einer scbrig dreieckigen Grube, deren unterer Theil den Ort 
für die Bildung der vierten Furche enthält 

Die Augenblasen sind, wie die Durchschnitte leiam, schon bei 
y (L) und bei Lxvili (Lg) Tom Gehirn durch tiefe Furchen abge- 
setzt, indess tret<?n sie noch bei keinem der acht Embryonen stark 
genug über die Obertläehe hervor, um sich äusserlicli kenntlich zu 
machen. Bei den beiden genannten jüngsten Embryonen ist die 
Gehörfrnibe noch offen, bei lY (M) und bei LXV (BB) ist sie be- 
reits zur Blase geschlossen. ^ 

Das Herz ist schon bei LXVIII (Lg) ni('ht mehr gestreckt, 
sondern es bildet eine stark hervortretende Schleife, deren Convexität 
nach Yom gerichtet ist. Koch während einiger Zeit ist der quere 
Durchmesser des Herzens der grossen, wenn auch bald eine^ 
linke Winkel der Schleife sich etwas nach abwärts zu wendet^ be- 
ginnt So lange die Nackenkrfimmung des Embijo nicht einge- 
treten, das Heiz somit nicht in den Winkel zwischen Kopf und 
Rumpf herabgeschoben ist, besitzt der Hinteriropf wegen des mäch- 
tigen, seiner Vorderseite angefügten Organs eine aufföUig plumpe 
Gestalt Bei allen diesen jüngeren Stufen 1)is zu Lr hin ist das 
Herz vom Amnion noch nicht völlig umschlossen und seine vordere 
Fläche ist nur von der Präcardialplatte gedeckt. Das Amnion ver- 
lässt diese Platte schon in ihrem Seitentheil, ohne bis zur vorderen 
Mittellinie vorzudringen. 

Die Urwirbelgliederung des Bumpfes hat schon bei Y und bei 
LxvJil begonnen, scheint sich indessen zu der Zeit noch nicht bis 
zum hinteien Ende zu eistFecken. Auch aeigen die Durchschnitte» 
dass bei diesra jfingeren Embryonen das Rfidkenmark in der unte- 
ren Köipeihalfte noch eine oflfene Rume bildet Dagegen ist Ton 
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IV (M) und LXY (BB) ab das Bückenmark bis unten hin geschlos- 
sen und die Urwirbelgliedenmg eistreokt sioh Ms in den Becken- 
^fheü herein. 

Die ersten ohne Weiteies erkennhaien Anlagen der Extzemitäten 
finden sieh hei den/ heiden Embryonen der oberen Zeile LX (Ein) 
und LXVn (Lr). Dnroh genaue Vergleiohiing der Durchschnitte 
habe ich mich übrigens überzeugt, dass schon bei LXV (BB) und 

rv (M) Andeutungen von Extremitätenanlaj^en da sind ; es sind näm- 
lich die zu der Zeit schon deutlich ausgt'prü<^en Wolff sehen Leisten 
im Bereich der Extremitätenbildunff breiter als ausserhalb desselben. 
Hervorzuheben bleibt endlich, dass bei den beiden p]mbryonen der 
obersten Zeile die Nackenkrümmung sich einzuleiten beginnt 

üeber die Embryonen van Joh. MüUer, van E, Wo/gn/sr 

%brA von Geste, 

Ich habe in der obigen Darstellung die drei durch die Lite- 
rator so bekannten Fälle unberücksichtigt gelassen und ich muss 
dies noch näher motiviien. Dies ges<diieht am besten, indem i<di 
dieselben auf Klnffoche Yeigrdssenmg umgezeichnet hier niedei«- 
gebe. Für zwei derselben, den yon Joh.. Müuusr und den Ton B. 
Waoher, liegen directe Haassangaben Tor. Dies gilt leider nicht 
yom CosTB'schen, in Betreff dessen nur mitgetheOt wird, dass' der- 
selbe „ungefähr 15 fach vergrössert" sei. Kölliker giebt seine 
Länge zu 4.4 mm an')» ob er ihn selbst gemessen hat, weiss ich 
nicht, jedenfalls hat er noch das Präparat bei Coste gesehen. Die 
Vergleichung der Kopfgrösse sowie der sonstigen Dimensionen würde, 
falls die Grössen- und Vergrössenmgsangaben richtig sind, diesen 
. Embryo wenigstens an die Seite von LXVn (Lr), wo nicht noch 
höher stellen, und doch weist die übrige Entwickelung, der länge 
Leibesnabel, das noch schwach gekrümmte Herz, die geringe Aus- 
bildung der Schlundspalten auf eine erheblich frühere^ Stufe, un- 
geffihr auf die Ton L] , der doch npr halb so gross ist An eine 
pathologische Abweichung zu denken, scheint mir bei der voizüg- 
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liehen Erhaltung des Stückes in keiner Weise zulässig, und ebenso 
wenig glaube ich, dass man innerhalb gesetzmässiger Entwickelung 
eine so tyedeatende Breite individaeller Maassdififerenzen annehmen 
darf. So komme loh zmn Schlnss, dass ein Fehler in den Yet- 
grossenmgs- heK. in den Grössenangaben bestehen muss. Die Zeich- 
nung reiht dch sehr natuigemSss eui, wenn man annimmt, dass 
die Ye^rösserung nicht 15-, sondern 25^0 foch gewesen ist Bei 
der Wichtigkeit des Objects habe ich mich mit der Bitte um Ke-^ 
Vision der Maasse nach Paris gewandt und auch bei den Herren 
Kakviek und Balbiani äusserst freundliches Entgegenkummen ge- 




Fig. M-M. 

OoipltB aar BäkfMwa von Jon. Utusm rnaA B. WMonm (JM maä Wt) «af »fiiA» YMgrtaMnnir 

ffebraehi Der Embij» (CH) Ist anf ein nritttheil der Orlginalfiirnr reduoirt Lettt«re »oll nn- 
gefthr l&fieli vergitaNlt mIb. Die Heduetion C II* aar d«r Origiumgor, j^Mit ia ihr V«t- 
UUiiM mit b«mr im 41« MaB van & SS da «to danalt ae gnaM Vlgu 0 IL . 

fünden. Es war die Bereitschalt da, mir das Präparat zur, Einsicht 
zu ftherUssen, aber es stellten sich bei genauerer Nachforschung 
heraus, dass dasselbe zur Zeit yerloren ist Die CosTE'sohe Samm- 
lung war FdYateigenlSium gewesen und hatte einige Ma]^ ihren 
Standort gewechselt, ehe sie in den Besitz des GoU^ de Erance 
überging. 

Xon den Embryonen von Jon. Müllkr und von K. AVauneu 
habe ich schon im ersten Thi'il gesprochen. Beide zeigen noch die 
tiefe Einknickung des ßückens, trotzdem, dass die Entwickelungs- 
stufe sie den Embryonen von Mensen und von Ecker nähert. Ob 
die Einknickung durch Präparation erzeugt war, oder ob sie patho- 
logisch zurückgeblieben ist, das erlaube ich mir yorerst nicht endr 
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gfiltig za entscheiden. Der WAONER'sohe Fall mit seinem weiten' 
Anmionsaok, seiner sonderbaren Gesichtsbüdung und seinen taiolligen 
Extremitätenanlagen macht mir doch sehr den Eindmck pathologi- 
scher Yerbüdmig, während der MüLLER'sche, im Yergleioh z. B. mit 
mit LXV (BB) oder mit LXViLl (Lg) nur durch seine bedeutende 
Grösse auffällt 
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Ohne bereits in detalDirte Altersbestinmnmgeii anzutreten, setze 

ich (in Uebereinstimmung mit den meisten Beobachtern) Embryonen 
von 7 — 7V« mm auf das Ende des ersten Mi>nats und lasse den 
zweiten Monat mit solclien vun S— 9 mm be<?innen. lieber die Länge 
des Fötus am Scliluss drs zweiten Monats erlauben mir meine eigenen 
Erfahrungen kein entscheidendes Urtheil. Toldt giebt in seinem 
Aufsatze über die Altersbestimmung menschlicher Embryonen die 
Länge vom Scheitel zum Steiss, im Bog^ gemessen, am Schluss 
der achten Woche zu 3^ cm anOt was einer gestrockten Lfinge (vom 
Nackenhöcker zom Steiss) von ca. 2.2 cm entspricht Die Fötus von 
2.5 cm gestreckter Länge, mit denen ich diese Arbeit absohliesse^ 
fidlen demnach schon an den ftnssersten Schluss des zweiten Monats. 
*^ Ifit Absicht nenne ich das junge Geschöpf am Schluss des 
zweiten Monats bereits Fötus nnd nicht mehr Embryo. Wenn 
diese beiden Ausdrücke üljerliaupt einen getrennten Sinn haben sollen, 
so kann es doch* ofienbar nur der sein, dass wir den w<'rdenden Or- 
ganismus Kmbrvü nennen, so lang derselbe noch eine provisorische 
nur zur Einleitung der definitiven dienende Gliederung besitzt. So 
sind z. B. Urwirbel, Schlundbogen, WolfiTsche Leiste u. s. w. embryonale 
Organe, welche später in unveränderter Form nicht persistiren. Von 
einem Fötus reden wir dagegen da» wo die Gliederung bereits den 
Charakter der bleibenden angenommra.hat Vollzieht sich auch die 
Umwandlung des Embryo in den Fötus nicht mit emem Male, so 
können whr doch constatiren, dass Ton ehiem gewissen Zeitpunkte 
ikb der sich entwickehide Körper eine Form angenommen hat, die 
Aber seine Natur keinen Zweifel mehr lässi Noch bei einer Länge 
von 12 — 13 mm sieht ein menschlicher Embryo so aus, dass nur 
der erfahrene Forscher ihn unbedingt als sukhen erkennen wird. 
Bei einer Länge von 16 mm dagegen wird die Form auch dem un- 
erfahrensten Auge als die eines werdenden Menschen kenntUch sein. 



1) Piagerned. Wochouchrift. 1879. Sep.-Abdr. & 8. 
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Der Uebeigaiig y<m Embiyo zum Fötas Mt demnacli beim Men- 
schen nngeföhr in die Entwiekelnngsstofe von 13—16 mm. Nach 
Veherschmtung dieser Stufe sind die Gestalt des Kopfes, und die 
Gliederung der Extremitäten definitiv menschlich geworden. • 

Embryonen von S — 10 mm. 

Zwischen 8—10 nun ist mein Beobachtungsmaterial verhältniss- 
mässig gering. Von den iii der Tabelle verzeichneten Stücken sind 
die besten die Nummern XVn (^), LXXIU (Hn) und XXXIX, die 
ich beistehend in Abbildung wiedergebe. Untadelhaft ist aach Ton 
diesen 3 Stücken keines. TiXXTTT ist etwas weich gewesen und hat 
an seinem xmteren' Ende entschieden gelitten, man sieht durch die 
Haat hindurch, dass, eme kleine Strecke weit^ das Rückenmark zer- 
fallen ist Auch XVn war etwas weich, sonst aber gut m seinen 
' Formen , nur war der Kopf etwas beweglich. XXXIX kam verletzt 
in meine Hände. Durch Vergleichung der Stücke unter einander und 
mit denen der angrenzenden Stufen lässt sich, trotz der Unvollkom- 
menheit dos Materiales, doch folgendes üher diese Stufe fest stellen. 

Die Zusammenkrümmung des Leibes hat bereits etwas al)ge- 
nommen und zwar nicht sowohl im Bereich der Nacken- als in dem 
der Kreuzbeuge. Der Ort der letzteren hat sich nach abwärts ver- 
schoben. Die <Abgangs'stelle der unteren Extremität befand sich 
während der voiangegsngenen Entwickelungsstufe noch im aufstei- 
genden Schenkel der Rumpfispange, die Extremitäten waren mit ihrem 
freien Bande nach oben oder selbst etwas nach rückwärts gerichtet 
Dies hat sich geändert: die Abgangsstelle der unteren Extremitäten 
£Ult jetzt in den hinteren Schenkel der -Rumpfspange und ihr freier 
Rand sieht nach vom bez. nach vom und nach oben. 

Am Kopf ist die Grundform dieselbe gebheben wie früher, allein 
es hat sich die zuvor offen daliegende Nasengrube zu einer Spalte 
mit schmalem Zugang verengt. Femer deckt nun der zweite Schlimd- 
bogen den dritten grösstentheils zu. Zwischen Mundspalte und Hals- 
winkel sind zwei breite Streifen, der Unterkieferfort^atz und der 
zweite Schlundbogen sichtbar, zwischen denen eine winklig gebrochene 
Spalte vorhanden ist, der dritte Bogen ist höchstens noch an seiner 
Wurzel unbedeckt; ob m der Zeit noch ein Theil von der dritten 
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Spalte sichtbar ist, das vermag woU nur an absolut gut erhaltenen 
Stücken ermittelt zu werden, an meinen Präparaten konnte ich eine 
solche nicht deutlich wahrnehmen. 




Fig. st- SS. 



BatftfjwMB Lzxm« xvn «ai IXZIX. 

An den Extrcniitiiten, der oberen sowohl, als an der unteren hat 
sich eine scheibenförmige Endplatte als Anlage von Hand und Fuss 
vom Wurzelstäcke abgegliedert. Die Abgliederung ist durch zwei. 
schrSg gegen einander gerichtete Einschnitte erfolgt Xoch fehlt 
«in scharf, abgegr&nztes Mttelstftck und die Extremitäten wurzeM 
an ihrec Abgangsstelle mit breiter Bisis in der Wolff^schen Leiste. 
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Die Segmentinrng des Bückens zeichnet sich deutlich. An der 
Seii^enwand des Rumpfes ist die Binne s^rasehen Heiz und Leber 
bemerkbar, wogegen die Grenzen zwischen den einzehien Abthei- 
lungen des Herzens äusserlich nicht mehr deutlich herrortretra. 
FOr den Kopf bestimme ich nach oben angegebener Weise folgende 
Maasse : 

Gr.aaglttaleKopftiflfe KopflAnge 



LXXTTT 3.3 mm 5.2 mm 

XVn 3.4 * 5.2 * 

XXXIX 3.35 * 5.5 * 

Mittel 3,35 mm 5.3 mm 



Embryonen von 10 — 12 mm. 

Yen dieser Stufe habe ich eine Anzahl guter Fr&parate in 
HSnden gehabt Yorzfiglich erhalten waren insbesondere der schon in 
meinen Briefen über die E5rperform abgebildete Embryo 0 X (Mcb) 
sowie die beiden Embryonen XXIX (Br 1) und LXXIY (Eg 1). Auch 

XC\Tn war nicht übel. Dio übrigen 7 Stücke, welche mehr oder 
weniger weich, zum Tht'il auch verletzt waren, konnten wenigstens 
als Controllstücke mit venvendet werden. 

Die Ocffiimig der Körperspan tre hat noch etwas mehr Fort- 
schritte gemacht, immerhin hängt der Kopf noch stark vornüber, 
mit dem Vorderrande des zweiten Schlimdbogens die Aussenwand 
berührend. Das Vomüberhängen des Kopfes \vird jetzt um so auf- 
fallender, da letztere an UmfEuig unverhältnissmÄssig viel rascher 
zunimmt, als der^Bumpf. Wir haben jetzt folgende Maasse: 

Gr. sagittale Kopftiefe Kopf lange 



XCVIII 5.1 mm 6.7 mm 

X 5.5 f 7.8 ' 

LXXIV 4.9 ^ 8.1 * 

__XXIX 5^_^ 8.2 0 

Mittel 5.3 mm 7.7 mm 



1) Die nach der Originiheicluuing copirte FSgor in den Briefen Aber die 
Eörperform S. 194 zeigt hinter dem Unterkiefer noch zwei durch eine Spalte 
getrennte schmale Schlundbogtn; e« beruht dies misiraifelhaft auf dnem Misa- 
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Wahrend bei jüngeren Embryonen das Schlnndbogengebiet des 
Kopfes noch ein starkes Ifebergewicbt Über den Yorderkopf behauptet, 
gleicht sich dies allmählich durch relatiT stärkeres Waehsthum des 

Gehirns' aus und schliesslich kehrt sich das Yerhältniss roUständig 




ng. te-as. 



um. Folgende Betrachtung kann dies anschaulich machen: Wir 
legen durch das Auge eine Gerade, annähernd parallel mit der un- 

Tenttodniss. Beide Strdfim wßmm BertandttieilB deuellMii aweiten Bogens 
fldn, der za dieser Zeit den dritten Bogm boreiti sodeckt Was dort als 
awdte Spalte «ncheint, kann nor eine unteigeofdnete Forche gewesen sein. 
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teren Bandlinie der Schlundbogen; ihr vorderer Endpunkt fällt an 
die KreuzimgBsteUe mit dem Kopfrande, ilir hinteier in die Hdhe 
des Halswinkels, bes. in den hinteien Band des letzten siohtbaren 
Sohlundbogens. Das Ange bez. dessen Kßtfcelpmikt, trennt an> dieser 
Geraden eine vordere und eine hintere Strecke, deren TerbSltniss za 
einander in eben dem Maasse sich ändert» als das Gehirn mSchtiger 
sieh entwickelt Für einige Ton den typisohen Eeprfisentanten der 
verschiedenen Entwickelungsstufen ergeben sich folgende Zahlen: 



Heber die letzte von obigen Stnfen hinaus lässt sich die Mes- 
sung, wenigstens nach derselben Methode, nicht mehr wohl fort- 
fahren; allein es bedarf nur eines oberflächlichen Büches auf die im 
nachfolgenden mitgetheilten Profilfigurenf um zu erkennen, dass noch 
auf geraume Zeit hin das Gehirn sein TJebergewicht im relativen 
Wachsthum behauptet. 

Von sonstigen physiognomischen Verändenmgen während der 
Stufe von 10 — 12 mm ist die selbstständigere Abhebung einer äusseren 
Nase namhaft zu machen. Die Umgebung der Nasenöfiftiung wulstet 
sich etwas empor und erscheint nun durch eine seichte Eurche von 
den anstossenden Theilen getrennt 

An den Ertremitaten tritt allmählich die DreigUederung herror; 
zwischen Endplatte und Wurzel hebt sich ein eingeschnürtes Zwir 
schenstttck ab als Anlage von Yorderaim und von Unterschenkel Zu- 
C^eich wird das Wurzelstück schmaler und trennt sich als Oberarm 
und als Oberschenkel bestimmter yon der immer noch deutlich 
markirten WolfiPschen Leiste. Ellbogen und Knie erscheinen als 
nach auswärts gerichtet« Vorsprünge. Die Gliederung der oberen 
Extremität geht der der unteren etwas voraus und besonders gilt 
dies Yon der Gliederung der Hand gegeuilber (ierjenigen des Fusses. 

Beide Endplatt^n, obere und untere, bestehen aus einem dicke- 
ren A\'ii1st. der von einem verdünnten Saum umfasst wird. Die 

Hm, UttnKbL EmbryoMn. iL 4 



II (7.5 ^ 
XVn (8.5 ^ 
XXIX (11.0 ^ 
XLVI (13.8 * 



lU (4.0 mni 




1.5 mm 32 : 68 

2.1 ^ 30 : 64 

2.2 ^ 39:61 
2.9 0 46 : 54 
2.9 ^ 57:43 



Hintere Vorh. in Proc. der 
Strecke Geaammtlinie 
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anfiingliehe Um^renziingslinie ist weder bei Hand- noch bei Fiiss- 
anlage gleichmässig gerundet, sondern sie besitzt drei hervortretende 
Ecken, die dem Beieich des Finger- nnd Zehengebietes angehören. 
Die obere Ecke entspricht der Stelle, wo sich der Daumen, bez. die 
grosse Zehe bilden wird, die untere Ecke bezeichnet den Ort fOr 
den kleinen Finger oder die kleine Zehe, und die mittlere Ecke 
wird zu Ifitteliinger oder Mittelzehe. 

Die Finger^liederung leitet sich zunächst damit ein, dass inner- 
halb des äusseren Saumes und ausserhalb des als Handwurzel zu 
bezeichnenden Centrahvulstes, vier kleine (irübehen entstehen, dabei 
bleibt anfangs noch ein ungegliederter äusserster Saum übrig, der 
erst auf einer nächstfolgenden Stufe, in Folge des zunehmenden 
Längenwachsthums der Finger, gekerbt wird und nun erst seinen 
selbstständigen Charakter verliert. Aus Durchschnitten ergiebt sich, 
dass in dieser Zeit der Saum der Hand und der Fussanlage je von 
einem Geftese durchzogen ist; an frischen Kaninchenembiyonen der 
entsprechenden Stufe ist dies Bogengefäss sehr schon in seiner To- 
talität zu sehen. Von einer Gliederung der Zehen ist zur Zeit nodi 
keine Spur vorhanden. Die Anlage des Fusses ist etwas schmäch- 
tiger, als die der Hand und die Entwickelung der vorderen Ecke hei 
ihr noch ausgeprägter. 

Am vorderen Kumpfabschnitte tritt in Folge der bedeutenden 
Jjeberentwickelung eine zunehmende Rundung hervor. Ein Theil 
des Lebenvulstes wird V(»n den noch vorwiegend nach abwärts ge- 
richteten Händchen bedeckt. Der Nabelstrang setzt sich von dem 
Leberwulst durch eine tiefe Einkerbung ab. 

Unter dem Nabelstrang, und meistens an ihn unmittelbar an?» 
stossend, liegt das Steissende des Körpers. Auf jüngeren Stufen war 
dasselbe mit stumpfer Bundung ausgelaufen, nunmehr endet es mit 
einer zugespitzten, das eigentliche Wirbelgehiet flbeiragenden Ver- 
längerung, dem sog. Schwanzfeden. Unter dem Einflüsse des Kahel- 
stranges ist letzterer häufig zur Seite oder nach vom umgebogen. 

Die drei Repräsentanten der eben behandelten Entwickelungs- 
stufe, welche auf S. 48 abgebildet sind, decken sich, wie man be- 
merken wird, nicht in allen Punkten, es fällt besonders auf, dass 
bei X der Kopf relativ grösser ist als bei XXIX und besonders 
als bei LXXIV. AVie ich vermuthe, rührt dies davon her, dass die 
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beiden im Jahre 1870 angefertigten Zeichnungen, die ich von jenem 
Präparat besitze, nach dem finsohen Object gezeichnet worden sind, 
während die anderen Präparate in Alkohol aufbewahrt waren, als 
sie copirt worden. 

Embrtfonen von 12—14 mm. 

Auch aus dieser Zeit habe ich eine Anzahl von ausgezeichneten 

Stfloken, von denen ich wenigstens einige in Abbildung wiedergebe. 
AVie man aus den Figuren ersieht, so bestehen die ferneren Ver- 
äiKk'rinigeu der allffenieinen Körperfonn in einer ziiiirliniendt-ii 
StriH-kuivt];' des Jxückens hv\ gleiclizi'itif^^er ]I('))ung des Kopfes und 
benkuüg des Uecivens. Dabei tritt nun unterlialb des Xackenhöckers 
in dem, übrigens convexen Kückenprotil eine concave Einziehung auf, 
die ungefähr in der Höhe der äusseren Ohröffnung und oberhalb 
der AbgangssteUe der oberen Extremität liegt; ich werde sie als 
Nackengrabe bezeichnen. Hinterkopfgrube kann man als- 
dann die Einsenkung nennen, welche sich über dem Bautengraben- 
gebiet des Gehirns, wenigstens an Alkoholpri^araten, stets Torfindet. 
Durch die Existenz der beiden Einsenkungen tritt der dazwischen- 
liegende Nackenhöcker ausserordentlich scharf hervor, weit schärfer 
denn vor- und denn nachher. Eine über den Hinterkopf weggehende 
und eine der oberen Rückenluilfte folgende Linie begegnen sich am 
Naikenliüeker iiiiter einem Winkel von nicht viel mehr denn 90". 
Die Beachtung' dieser Gestaltun^^verhältnisse ist für das Verständ- 
niss der späteren Halsbildung wichtig, denn wie ich dies schon an 
anderem Orte 1)etont habe so wird erst durch diese Emportreibung 
der Axengebilde der obere Tlieil der Wirbelsäule und des Kücken- 
marks yber dasjenige Eumpfgebiet hinausgehoben, innerhalb dessen 
die Höhlen liegen. Erst dadurch wird also die Mös^chkeit geschaffen, 
dass ein wirklicher Hals, d. h. eüi höhlenfireier Eörperabschnitt 
entsteht 

Die Betrachtung des Kopfes der auf S. 52 und 53 mitgetheilten 
Figuren besonders der Figuren 39, 40 und 41, zeigt noch eine Anzahl 



1) Arch. f. Anat. u. Physiol., anat Abth. S. 319. 

4* 
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Piff, 



bemerkenswerther Fort- 
schritte. In erater Linie 
fSUt die schön ftnsser- 
lich erkennbare Zunahme 
der BräckenkrOmmung 
ins Auge. Immer tiefer 
schneidet die den Rau- 
tcnnruhenrand bezeich- 
nende winklige Linie in 
den Hinterkopf ein, so 
dass z. B. bei XLYJ die 
YeieinignngssteHe ihres 
vorderen und hinteren 
Saumes etwa 3 mm un- 
terhalb der Hinterkopf- 
grobe liegen. Offenbar 
steht diese Steigerung der 
Brückenkrfimmung mit 
der zunehmenden Em- 
portreibung des Xacken- 
höckers in niiliem cau- 
sale m Z u s amme n liange. 
Es b('S(!hreibt ja die Ge- 
himaxe beim Eintritt in 
den Hinterkopf und in- 
nerhalb des letzteren 
eine WeUenlinie mit swei 
Wellenbergen und da- 
zwischen liegendem Wel- 
lenthale. Die zwei Wel- 
lenberge sind derKaoken- 
höcker und das Gebiet 
vom Cen^bellum bis zum 
Mittelliini; das Wellen- 
thal ist die Einsenkung 
der Rantengrube bez. das 
Gebiet derBrückeukrüm- 
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mwag. Wenn nim die 
Wellenlinie ziisainmen- 
geschoben wird, so 
müssen sowohl die 

Berge höher, als auch 
das Thal tiefer werden. 

. Die Yennehrte 
Btflckenkrilmniiing 
mnss, wie sich ans 

dieser Ausfuhrung er- 
giebt, einhergehen mit 
einer relativen Verkür- 
zung des Hinterkopfes 
und einem Tieferwer- 
den desselben, es muss 
mit anderen Worten 
der Kopf euie gedrun^ 
geneie Gestalt^^eh- 
men. Dies trifft anch' 
zu, wie sich am besten 

an der veränderten 
SteUung der Ohröff- 
nung zeigen lässt. Bei 

jüngeren Embryonen 
von 4 — 8 mm schnei- 
det die erste Schlund- 
spalte bis auf etwa 
zwei Funftheile der 
Hukterkopflbiefe ein, ein 
Yerhftltniss, das naobr 
her bedeutend sich än- 
dert Bei Messung vom 

Torderen Rande des 
Unterkiefers aus er- 
halte ich folgende Ab- 
stände: 





rtf. 41-4:t. 
ÜBbiTOBML XLH aid XXIV. 
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* Spaltengnmd Hinterkopftiefe IMlfiNrenz 
I und n (Mittel) 0.85 mm 2.2 mm 1.35 mm 
XL ... 1.05 ' 2.7 * 1.65 * 
XXIX . . . 1.40 * 4.0 * 2.00 <' 
LXVI ... 1.60 * 5.4 # 3.80 * 
Im letzten Falle dieser TaVtelle. mit dem auch die Fälle XLV 
und XXXIV ziemlich jo^enau üln n instimnieii . beträurt der Al>staiid 
des Spaltengnmdes vum UnterkicftT nur noch ca. IJOProc. von der <j;e- 
sammten Hinti'rkoi»ftiefe, im ersten ge^a-ii K». Nueli autTällii^:er wird 
die Sache, wenn man den Abstand des ersten Schlundspaltengrundes 
vom Unterkieferrand .mit demjenigen von der Hinterkopfgnibe ver- 
gleicht Beim Embiyo von 7 mm ist letzterer etwa doppelt, bei 
dem von ca. 14 mm nahezu dreimal so gross als jener. Auch er- 
kennt man leicht ans der spmngweisen Zonabme der Zahlen der 
dritten Rubrik obiger Zusammenstellung, wie die starke Tiefen- 
zunahme des Hinterkopfes erst mit der raschereA Steigerung der 
Br&ckenkrümmung sich eingestellt hat. 

Auch über die relative Verkürzung des Hinterkopfes giebt die 
Lage der OehoröflinuiiL: den besten Aufschluss. Letztere ist bei 
dem 13.8 niiu lang:en Kmbrvo XLVI nicht weiter vum Gebiet der 
Nackcngrube entfernt, als ])ei dem 11 mm langen Kml)rvo XXIX, 
obwohl die Gesamnitkupf länge von S. l auf lO.iimm, A. Ii. um 21 Proc. 
gestiegen ist. Auch steht bei aUen jüngeren Kmbrvuncn di»' <I''liör- 
spalte noch weit vor der AbgangssteUe der ober* n lixtremilät, bei 
den Embryonen von 13—14 mm ist sie ziemlich nahe an diese 
herangerückt 

Ich stelle noch die Maasse der grossten Kopftiefe und der Kopf- 
länge, so wie sie schon bei den früheren Stufen gegeben wurden, 
zusammen: Gr. ssgittale Kopftiefe KopfUbige 

XXXV 6.2 mm 9.2 mm 

XLV 7.5 * 10.3 ' 

XLVI 7.5 * 10.1 * 

_XXn' 7.6 * ^t).7 * 

Mittel 7.2 mm mm 
Die grösste Kopftiefe beträgt jetzt 73 Proc. der Kopflänge, bei 
den Embryonen von 8 — 10 mm war die Verhältnisszahl noch 63 Proc 
gewesen, bei denen von 7—8 mm nur 57.7 Proc. 
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Indem das Yerhältniss der Kopflänge zur KopfHefe mehr und 
mehr zu Gunsten der letzteren sich geändert hat» hat der Kopf seine 
gestreckte emhiyonale gegen die gerundete f5tale Form umge- 
tauscht. Gleichzeitig sind noch eine Anzahl anderweitiger Yerände- 

run^^'n eingetreten, die gemeinsam dazu beitragen, die Cliar;iktt>re 
der rein cniLnunaleii Fomi allmählich zu verwischen. Dahin izv- 
liören das stärkere Hervortreten der Orosshirnliemisphären. die Vor- 
gänge in der Umgebung des Auges und die bestimmtere Ausbildung 
des äusseren Olires. 

Indem die Hemisphären starker sich entwickeln, wird zunächst 
die Stirn mehr und mehr her?orgewölbt, wobei der Einschnitt an 
der Nasenwurzel eine entsprechende Y^efung erfahrt; femer wird« 
wohl unter demselben Einfluss, die Umgebung des Auges etwas 
eingekerbt und die obere Grenze des CoqjunotiTalgebietes als wul- 
stige Bogenlinie abgegrenzt Die untere Grenze desselben Gebietes 
wird durch den Band des Oberkieferfortsatees bestimmt, der schon 
Ton früh ab das Auge in einem ausgedehnten Bogen umgriffen 
hatte. Noch ist hei Embryonen von 14 mm der Oberkieferfortsatz 
mit dem seitlichen Nasenfortsatz nicht verwaclisen, eine schmale 
Einne verläuft zwischen beiden Bildungen, und eine vor dem Auj^e 
befindliche dreieckige, trichtertörmig vertiefte Grube bildet den obe- 
ren Zugang derselben. 

Im Beginn unserer Periode ist der zweite Schlundbogen noch 
deutlich ausgeprägt, die zweite Furche dagegen nicht mehr sichtbar. 
Der Bogen zerfällt in drei durch Einkerbungen getrennte Höcker, 
am Unterkiefer sind deren zwei, die CoUiculi branchiales ant und 
post I von Moldenhauer Torhanden. Ein intermediärer Höcker 
liegt über dem oberen quergeschUtzten Ende der einzig noch vor- 
handenen ersten Spalte. Letztere ist somit yon 6 rundlich vor- 
springenden Höckern umgeben und läuft dem entsprechend in fnnf 
zugespitzte Buchten aus. Einige Schwierigkeit ergiebt sich hinsichtlich 
der zweckniässigsten Bezeichnungsweise der einzelnen Höcker. 
i)i-:NHArKi{'). der diese Verhältnisse am HQhnchen verfolgte, und der 
hier am ersten wie am zweiten SchlundlMigeii zwei Hücker unterschie- 
den hat, legt seiner Bezeichnungsweise die horizontale Stellung der 



1) MorphoL Jalirb. HL 8. 116. 
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Schlimdbogeii zu Grunde; er imterBoiheidet also an jedem der beiden 
Bogen je dnen vorderen und dnen lunteren Höcker. Das hat zimftchst 
die ünbequemliobkeit» daee es mit der zur Zeit Torhandenen Stellung 
der Simlten und Bogen nicht stimmt Man mflsste bei raiseren Em- 
bryonen von 12 — 14 mm den Kopf um 90" drehen, um die Bezeich- 
nungsweise passend zu machen, denn die Spalte verläuft zur Zeit von 
oben nach abwärts und zu<^leich etwas v^n vom nacli hinten, so dass 
Molkemi Ai EUs hinterer Höcker sogar vor seinem vorderen liegt. Es 
entspricht dies der von Anfang ab schräg zur Längsaxe des Kopfes 
verlaufenden Richtung der oberen Bogen und Spalten. Wenn nun 
aber der Kopf auch völlig aufgerichtet ist, so steht immer noch die 
Ohröifimng so, dass das eine Ende nach oben, das andere nach nnten 
sieht, nur ist jetzt eine Schrägstellnng von hinten nach vom vor- 
handen. Unter diesen UmstSnden scheint es, irenigstens flQr die 
Besprechung des Ohres, zweckmSssiger, die Bezeichnnngsweisen so zu 
wählen, dass man den Grand der Spalte oben, das firde Ende nnten, 
den ersten Schlundbogen vom, den zweiten hinten nennt. Alsdann 
sind zu unterscheiden zwei vordere, ein oberer und drei hintere 
Hücker bez. eine vordere, zwei obere und zwei hintere Buchten. 
Der untere Abschnitt des Unterkieferfortsatzes, der von Anfang ab 
viel breiter gewesen war als das Wurzelstück, trennt sich durch 
eine Rinne in einen vorderen und hinteren Streifen, jenen können 
wir als Lippen-, diesen als Kinnwulst bezeichnen. Letzterer 
bildet anfangs die vordere Grenze des unteren Spaltenrandes, dann 
aber breitet sich sein hinteres Ende lappenartig nach aufwärts und 
rfickwSrts aus und deckt die Spalte und den untersten Höcker des 
zweiten SoUundbogens zu. Zu Ende der hier behandelten Periode 
ist von der Spalte nur noch das obere Ende äusserlich sichtbar, und 
an dessen Umgrenzung nehmen nun fünf Höcker Theil, ein oberer 
(der intermediäre), ein vorderer (der erste obere), ein unterer (der 
Deckhippen des ersten unteren) und zwei hintere (der mittlere und 
der obere zweite). Der unterste Höcker des zweiten Bogens ist jetzt 
versteckt, gleich dem vor ihm liegenden S}ialt('nabschnitt. Zur völligen 
Verwachsung kommt es erst während der nächstfolgenden Entwicke- 
lungsstufe. — 

Die Umbildung des Kumpfes, soweit sie sich auf die veränderte 
Krümmung bezieht, ist oben bereits besprochen worden, noch ist 
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die Urwirbelgliedanmg äusserlidi erkennbar und auch die Wolffsohe 
Leiste hebt sich durchweg deuthoh ab. An den Extremitäten sind 
die dtei Abtheilnngen bestimmt aus einander getreten, und im 
Winkel von einander abgebogen. Ellbogen und Knie sind lateral- 

wärts gekehrt. An der Hand beginnen die Finger als kurze dicke 
Stümpfe über den Randsaimi hervorzuwachsen. Die Gliederung der 
Zehen, Anfangs noch nicht angedeutet, beginnt erst gegen das Ende 
der Stufe sich einzuleiten. Die Fussanlage gliedert sich nicht 
allein später als die Hand, sie ist auch kleiner als diese. 

Die Auftreibung des Bauches durch die Leber hat noch mehr 
zugenommen. Unterhalb des Nabelstranges und oberhalb des frei 
nach vom ragenden Steissendes breiten sich als ein dreieckig um- 
grenztes Faltensystem die Anlagen der äusseren Geschlechtsorgane 
ans, Aber die bei späterem Anlasse berichtet werden solL Der Schwanz- 
faden ist auf dem Höhepunkt seiner Entwickelung, in der Segel nach 
Tom oder zur Seite umgebogen. 



Entwickelungssti^fen von 14—16 mtn. 

Wie schon am Eingang des Absclinittes erwähnt wurde, so voll- 
zieht sich während der nun zu behandelnden Entmckelungsstufe 
der definitive ITebergäng des Embryo zum Fötus. Ziemlich rasch 
erhebt sich der Kopf, so dass der Nackenhöcker mehr und mehr 
Tom Mittelhim übenagt wird. Allein noch weit Aber unsere Stufe 
hinaus bleibt der Naokenhöcker leicht erkennbar, als conyexer, 
zwischen zwei concaven Einziehungen, der Kaokengrube und der 
Hmterkopiigimbe hervortretender Yorsprung. Eme der Nacken- 
grube entsprechende, obwohl weit schwächere Einziehung zeigt das 
Rückenprofil m soner unteren KUfte, ungefähr in der Höhe des 
Abganges des Nabelstranges. Diese Einziehung war schon bei Em- 
bryonen der vorangegangenen Stufe sichtbar gewesen und wir können 
sie als Lendengrube bezeichnen. Ihr Vorkommen scheint nicht 
Consta nt zu sein. 

Am Kopf sowohl, als am Kumpf verwischen sich in zuneh- 
mendem Maasse jene zahlreichen Modellinmgen , welche bei jünge- 
ren Embryonen das Detail der unterliegenden Organe hatten dureh- 
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flchimmem lassen. Statt dessen werden die äusseren Formen mehr 
gleichmdssig gerundet^ eine Veränderung, an deren Zustandekommen 
einestheils die Ausbildung eines selbstständigen Skelettes, anderen- 
theils die reiohlicbere Entwickelung subcutanen Bindegewebes An- 
tiieil nimmt 

Die Verwachsung des Oberkieferfortsatzes nut dem Seitenab- 

scliiiitt der Nase, sowie 
diejeni<:re dor beiden 
coliieuli brancliiales in- 
feriores 1 und 2 Voll- 
ziehen sich definitiv, 
und damit schwinden 
die letzten Torüberge- 
henden Binnen und 
Spalten der Eopfober- 
fläcbe. Das Coignno- 
tivalgebiet des Auges 
ist jetzt von zwei sich 
scbm'iilt'iulen Bo^euli- 

nien t'ingefasst, um 
wek'bc herum, als erste 
Andeutung von Augen- 
lidern die Haut sieh 
et-o-as emporwulstet 
An der Mundspalte tre- 
ten die Lippen, an der 
Obrdffiiung die Ohrmn- 
sdiel selbstständiger 
rix. 4s. herror, letztere Anfangs 

Embryo JJLXV (jHirtieUe Uerzectopie). TlOCh. CtWAS plump in 

ihrer Form. 

Die Extremitäten m Innen in ihren versebiedenen Abselmitt^'n an 
Länge zu, am raschesten Ober- und Vorderarm sowie Ober- und 
Unterschenkel, letzterer setzt sieb vom Fussrückeu durch eine ein- 
springende Furche ab und am Fuss beginnt die deutliche Ausprä- 
gung der Zehen. 
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Entmckehmgs8tt{fen von 16 mm ab bis zum J£nde de» 

xweiten Monat». 

Die Streckmig des Rückens vollzieht sieb soweit, dass ein yom 
Scheitel gefällte längste Gerade schliesslich den Körper ganz nahe 
hinter dem Steisshucker 
trifft. Letztt^rer tritt 
immer noch in schailVr 
Abgrenzung, wenn auch 
nicht mehr in scharfer 
Zuspitzung unterhalb 

des äusseren Ge- 
schlecbts- und After- 
gebietes naob vom her- 
Yor. Nachdem Gehirn 
und Leber einen länge* 
ren Wettstreit hinsicht- 
lich der IxHleutenderen 
Grössenzunahmen ge- 
führt hatten, bleibt 
schliesslich das Gehirn 
definitiv Meister, und 
am Schluss der Periode 
ist wie Figur 46 zeigt 
der Kopf grösser denn 
derBumpf. Von einem 
dgentlichen Hals, we- 
nigstens Ton einer vor- 
deren Hälswand, kann 
man selbst jetzt, da 
der Kopf heinah verti- 
kal in die Höhe steht, 

kaum n tlcn. " Noch bleibt zwischen Kinn und Brust ein nur schmaler 
Substanzstreifen übrig, der nach seiner genetischen Bedeutung noch 
mit zum Kopf zu rechnen ist, da er dem Gebiete des zweiten 
Schlundbogens angehört. 

Um die Augen berum entwickeln sich die ersten Anlagen der 




Flg. 44. 
Embiyo XCIX. 
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Uder als noch niedrige Falten. Die Ohnniiechel bekommt eine 
prädseEe Gestalt^ indem ilur hinteier Band vom Kopf schirfer sieh 
abhebt nnd indem ferner die Hac^tgebilde ihre definitiven Bezie- 
himgen za einander annehmen. Bei Luvii sind bereits Helix 
und Anthelix, some Tragus nnd Antitragus bestimmt gezeidmet, 




Hg. 41. 

Ht. ZLL 



und zwar ist aus dem Colliculus anteriur, dem früheren Wurzel- 
stück des ersten Bogens die Spina helicis, aus dem Colliculus 
inferior oder dem Decklappen des früher (S. 56) unterschiede- 
nen Einnwulstes der Tragus hervor. Die Inoisnra intertra- 
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Hf. LXXYIL 

gica erscheint als der letzte Rest der früheren unteren Spalt^n- 
strecke; aus dem mittleren Colliculus des zweiten Bogens wird der 
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Antitra giis >), aus dem Colliculus intt riiiedius das Bugeustück des 
Helix. Der Wurzelhöcker des zweiteu Bogons bildet, indem er sich 
unter dem Colliculus intennedius vorschiebt und so einen Theil der 
Gefaörspalte altschliesst, den Anthelix. Diese Umbildung der 
ersten Schlnndspalte wird vielleicht noch dbersichtlioher, wenn wir 
die einzelnen Höcker anstatt mit Namen mit Ziffern versehen. Die 
beiden römischen Ziffern bedeuten die Ordnnngsnnmmem derSchlnnd- 
bogen, 1 und 2 die beiden Abtheilnngen des ersten, 4^ die diei 
des zweiten Bogens nnd 3 den CoUictQos intermedius. Das Anfangs- 
verhältniss ist nachstehendes: 

3 

4 

(2 

Mi ' 

6 

Indem alsdann 6 durch 1 zugedeckt wird, ergiebt sich das Lage- 
rungsveihSltniss: 

3 

4 



1 wird zum Tragus, 5 zum Antitragus, 2 zur Spina helids, 3 zum 
Rest des Helix und 4 zum Anthelix. 

Die Extremitäten treten beide naeh vorn liervur und über- 
ragen zu Ende unsere Periode den Rumpf um ein gutes Stück. Die 
, Knickung des Ellbogens ist nach abwärt*», die des lüiies nach auf- 
wärts gerichtet. Im Uebrigen ist auch die feinere Gliederung der 
Extremitäten erheblich fortgeschritten. Am Oberarm granzt sich das 
Deltoidesgebiet deuüich durch seine grössere Mächtigkeit vom un- 
teren Humerusgebiet ab. Der Yorderazm ist etwas spindelfonnig 
aufgetrieben, durch eine tiefe Einschnürung von der Hand abgesetzt 
Letztere hat in ihrem hinteren Abschnitte die Gestalt eines rund- 



1) Moldenhauer, obwohl or seine Untcrgnehaiigen über die Bildung des 
ftOMeren Ohres nicht bis auf Säugethierembryonen ausgedehnt hat, hat doch 
schon die Vermuthung formiilirt, dass bei diesen der Tragus aus dem erstoOf 
der Antitragus aus dem zweiten Schlondbogen sich entwickele. 
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üchen Kissens, aus dessen Band die Fingerchen als kurze Cylinder 
hervortreten. Der Daumen, nach aufwärts gekehrt^ ist durch einen 
breiten Abstand von dem bereits nach ?<hil stehenden Zeigefinger 
getrenntb , 

Die beiden unteren Eztremil^ten sind so gestellt^ dass die FQss- 
dien sich ihrer Sohlenflfiohe zukehren. Auf der Grenze von IJntei^ 
schenke! und Fuss maridren sich die beiden Knöchel, besonders der 
änssere als leichte Vorsprünge, auch die Ferse zeichnet sich scharf. 

Der Fächer, in welchem die Zehen sich ausbreiten, uiiitasst einen 
weit <,a'rino;eren Bogen, als derjenige der Finger. Die grosse Zehe, 
wie der Daumen zu uberst stehend, kehrt ihr freies Ende nach vom 
und ihre Wurzel, obwohl etwas weiter hinten ansitzend, als die der 
zweiten Zehe, berührt letztere doch noch unmittelbar. 

Zum Schhiss mag noch darauf hingewiesen werden, dass die 
Oberschenkel noch nicht hinreichend mächtig sind, um die Damm- 
gegend völlig zu verdecken; auch wenn sie völlig gestreckt werden, 
bleibt der untere Theil der Sexnalfalten nebst dem Steisshöcher von 
ihnen unbedeckt Infolge der Biegung des Knies l&sst die Prafil- 
ansicht von Hg. 46 nicht nur die letzteren, sondern auch das ziemr 
lieh entwickelte und an seiner Spitze zur. Eichel angeschwollene 
Sexualglied frei. 



Bftekbllek auf einige (i^nindvorgftnge der äaaaeren 

Fonnentwlekeliug« 

Der Entwickelungsgang des Embryo von den ersten Anfängen 
ab bis zu jener Ausbildung, da das Grepräge der Art l^cht erkenn- 
bar ist, setzt sich aas einer Reihe von Vorgängen zusammen, von 
welchen die einen mehr genereller, andere mehr spezifischer Natur 

sind und es scheint angemessen, die wichtigsten derselben no<^ ein- 
mal im Zusamnuiihange durchzugehen. 

Zu den fundamentalsten Vorgängen gehört die Ausbildung jener 
Quer- und Längsfalten des Keimes, welche in ihrer weiten ii Aus- 
bildung die Abgrenzung von K.opf und von Kumpf, von Stamm 
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und vun Parii-talzunt' bedingen. Mit der Umlegmig der vordersten dem 
£mbiyoiialgebiet angehörigen Querfalte (der vordem Keimfalte, nach 
meiner älteren Terminologie)') leitet «ich die Gliederung des 
Kopfes in Vorder- und Hinterkopf ein. Von diesen beiden Ab- 
tlifiilnngen tritt die eistere frei hervor nnd ist als eine Art ansgestfllp- 
ten Blindsackes aaeh an ihrer fiMialen Fliehe von Anfiuig ab ge- 
schlossen. Der Hinterkopf dagegen liegt zuerst als flach ansgebreitete 
Platte dem Dotter auf nnd participirt später, nach Erhebung der seit- 
lichen Eeimfolten, gleich der Bumpfanlage an der Umgrenzung des 
Leibesnabels; wie der Kumiit' bedarf er daher zum ventralen Schluss 
einer successiven Verwachsung seiner beiden Seitenhälften. Die 
jüngstbekannten menschlichen Embryonen, wie sie auf der zweit- 
untersten Zeile von Seite 32 zusammengestellt sind, zeigen bereits 
den frei hervortretenden Vorderkopf. und von der dritten Zeile ab 
macht sich an letzterem auch die scharfe Trennung von Stimtheil 
und von (^esichtstheil geltend. Die dem Hinterkopf angehörige 
Herzanlage ist schon bei den jflngstbekannten menschlichen Em- 
bryonen sichtbar, während die in seiner Seiteuwand auftretenden 
Schlundfurohen erst von der nSchstfolgenden Stufe (Lg und L 1) ab, 
erkennbar sind. 

Von nicht minder genereller Bedeutung als die Gliederung des 

Kopfes, erscheint das Auftreten luugitudinaler Körperzonen, 
der Stamm- und der Pariet-alzone , von denen erstere das Gebiet 
des Medullarrohres und der ürwirbel umfasst. Auch diese Schei- 
dung ist auf der Stufe der Embryonen L 1 und Lg bereits eine 
sehr prägnante und sie erhält sich, äusserlich erkennbar, bis in die 
Periode hinein, da durch die zunehmende Entwickelung des Skelettes 
und des subcutanen Gewebes das Oberflächrelief des Körpers sich 
yereinfiEUiht und einer mehr gleichmassigen Bundung der Formen 
Platz macht 

Im ParietalÜieile des Rumpfes sowohl, als in denjenigen des 
HinterkopfiBS macht sich von Mb ab eine weitere Gliederung geltend, 
m einen an den Stammtheil grenzenden und einen dem Amnion bez. 

dem Nabelgebiet zugewendeten Streifen. Ersterer tritt von Anfang an 

als convexe Leiste über die Oberfläche empor und ich habe ihn 



• 1) Briefe aber di^ Körperform S. 20. 
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semer Zeit als Wolffsohe Leiste bezelohiie^ man kann ihn nach 
seiner Hanptleistimg allenfidls anck Extremitwienleiste nennen. Der 
zweite, Anfangs lateralwftrts, sp&terbin aber medialwfirts nnd Yor der 

Wulff sehen Leiste liegende dünnere Streifen, entspricht grössten- 
theils Rathke's Membrana reuniens inferior, und ich habe daher vor- 
geschlagen, ihn den Kathke' sehen Streifen zu nennen. Die 
Wolffsche Leiste deckt am Rumpfe nur den hintersten Abschnitt 
der umschlossenen Höhle bez. das Gebiot der XJrnieren, wogegen der 
Kathke'sehe Streifen die dünne Wand liefert» welche das Herz und 
die Leber nebst einem Theil der Därmanlage umhüllt Die obere 
FortsetKong der Wolffsdien Leiste bildet am Hinterkopf den Streifen 
seiner Seitenwand, der dnrehfaicht und in die einaehien Schlund- 
bogen gegliedert ist; am Yorderkopf gehören ihm nooh die Ober- 
kieferforts&tze an, und vielleiobt duf man ihm selbst die Stimfort- 
Sätze noch zuüieilen. Der Ba^ihke^sche Streifen reicht nur bis zum 
Rande des Vorderkopfes, d. h. bis zum Unterkieferfortsatze, welch 
letzterer vom Anfang ab die obere Grenzlinie des Leibcsnabels 
bildete. Später aber löst sich der dem Hint^'rkopf angehürige Tlieil 
des Katbke schen Streifens von den Schlundbugen ab und verbleibt 
mitsammt dem Herzen bei der vorderen Brustwand. In schräger 
Kichtung verläuft nach erfolgter Zusammenkrümmuug des Körpers 
die Wolffsche Leiste von der oberen Extremität zum untersten 
Schlundbogen und bezeichnet nunmehr als Clavioularlinie die De- 
markationsgrenze der beiden morphologisch ungleiohwerthigen Ge- 
biete. 

Von sehr allgemeiner Bedeutung sind femer die Verhältnisse 
der Axenkrümmung. "Wie alle Embryonen craiiioter Wirbel- 
thiere, so zeigt auch der menschliche schon im Zeitpuidct frühester 

Bildung eine mehrfache Krümmung der Längsaxe, Hebung des Kopfes, 
Einsenkung der oberen und Hebmig der unteren Rumpfstrecke. 
Auf diese primäre Krümmung folgt beim Menschen, wie bei allen 
höheren Wirbelthieren jene secundäre, infolge deren sich der Kücken 
des Embryo nach Art einer Spange zusammenkrümmt, der Kopf sich 
senkt und der Beckentheil sich hebt; damit combinirt sich eine 
Torsion des Körpers, welche, obwohl niemals ganz fehlend, doch in 



1) Aich. f. Anat. a. Physiol., anat Abth. ISSl. 8. SIT. 
Bn, MvnaohLEmlnTMim. II. 5 
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sehr vcrschitvlonen Gradationen aufzutreten püegt. Beim mensch- 
lichen £]ttbi^o äussert sich diese Torsion darin, dass nach erfolgter 
Znsammenkrfimmnng des Kdipen der Kopf nach redits, das Steiss- 
ende nach links abweicht 

Es erreicht beim menschlichen Embryo die ZnsammenkrOm- 
nrang des EOipero sehr rasch ihr Maxnnnm und zwar beginnt die» 
selbe mit Hebnng des Beckentheiles, auf welche dacnn erst die Sen- 
kung des Kopfes folgt. Bei der spater eintretenden Wiederöffhung 
der Körperspange rückt der Ort der unteren Umbiegimgsst^lle mehr 
und mehr vom mittleren zum unteren Wirbelgebiet herab. Bei 
Embrvo a ist der tiefste Rmkt (bez. der Punkt durch den sich 
die Nackenlinie legen lässt) noch im Bereich der mittleren Dorsal- 
segmente, bei A und bei B fallt er bereits in den unteren Bauch- 
theil und bei den nachfolgenden Stufen rückt er in den 8akraltheil» 
schliesslich fallt der Fosspunkt der Nackenlinie bei fignr 46 so 
tief, dass wohl übeihaapt nnr noch das Steissbein yon ihm ge- 
troffen wird. Anf diese Weise rikeken das untere Daimende (bez. 
die Gloake) mid die schon sehr fMhzeitig angelegten SexnaUUten 
ans ihrer ursprüngHohen Stelhmg in die deflniÜTe em. Bei den 
Embryonen or, R, A mid B liegt nooh eine nicht nnbetr&chtliche 
Strecke des Darmes im aufsteigenden Beckenschenkel; die äussere 
Cloakenbucht ist dabei dorsalwärts gekehrt. Dann erfährt, letztere 
zugleich mit ihrer Umgebimg eine allmähliche Drehung von nahezu 
1 SO " und wird schliesslich von dem unmittelbar an den Nabel- 
strang anstossenden Sexualglied überragt. 

Noch viel tiefergreifend sind die bleibenden Folgen der Stel- 
huigsanderungen des Kopfes. Nach Wiederaoihchtung des letoteren 
aossem sie sich, wie ich dies schon im etakok Theil anBgeflUirt 
habe, darin, dass das Herz, das nrsprflnglich als ein 'Organ des 
Hinterkopfes angelegt worden was^ Ton diesem, mitsammt'der Wand 
der mnschliessenden Höhle (der Parietalhdhlei an die Binst abgegeben 
worden ist Wie ancb die Büdmig eines selbststftndigen Halses mit 
diesem Vorgang der TomUberkrfimmnng raid Wiederaufrichtung des 
Kopfes zusammenhängt., habe ich gleichfalls schon an anderer Stelle 
ausgeführt, und ich werde im nächsten Theil wieder Gelegenheit 
haben, darauf zunickzukommen. 

^ Als einer der allgemeinsten Vorgänge bei jeglicher Kürperent- 
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«ickelimsf erglebt sieh da« Wachsthum und inr sind Ifingst ge- 
wöhnt in letaterem das bestimmende Moti;r der Entwickeliuig fiber- 
hanpt zu sndien. Das Beispiel der Embiyobildnng bei Knochen- 
iischen zeigt, dass die ersten Gestaltungs Vorgänge nicht absolut an 
. ein wirkliches Massenwachsthum geknüpft sind, sondern dass bei 
jenen ein von der 3Iassenzunahme unabbiüigi^^es Flächenwachsthum 
d. h. eine p:esetzmässig vor sich gehende Aendening in der Substanz- 
vertheilung in erster Linie maassgebend ist. Bei höhertu Wirbel- 
thieren compUciren sich von Anfang ab 8uhstanzverschie))iinnr und 
Substanzzunahme, und soviel ergitdit sich jedenfalls mit Sicherheit^ 
dass die besondere Vertheilung der Massen- und Flächenwachsthümer 
nach Ort und nach Zeit einem jeden einzelnen Entwiokelungsprocess 
das spedfische und weit^hin sogar das individuelle Gepräge giebt» 
da durch sie nicht aUein die erste Gliederung, sondern auch alle 
nachiblgende Gestaltimg bestimmt wird. 

Es kann hier nicht die Aufgabe sein, in eine snbtUeie Unter- 
suchung über die besonderen WaohsChumsveiliSltnisse des mensch- 
lichen Embryo einzutreten. Hierzu müssen erst die bezüglichen 
Untersuchungsniethoden goschafiFen werden und jedenfalls sind zuvor 
noch andere, dringcudere imd zur Behandlung reifere Aufgaben zu 
erfüllen. Immerhin scheint es mir angemessen, der messenden Be- 
trachtung einige jener Verhältnisse zu unterwerfen, welche einfachen 
Hülfsmitteln zugänglich sind und welche dabei doch die Physiogno- 
mie des menschlichen Embryo* wesentlich mit bestimmen. Dahin 
gehört vor allem die Vertheilung der Flächen im Profil- 
bilde. Ob der Kopf oder der Unterleib gross ist, das giebt dem 
Profil natürlich ein völlig anderes Gepräge und leicht lässt sich 
ja quantitativ bestimmen, welches der Antfaeil des einen und des 
anderen Elementes isi 

Ich habe för einige meiner Embryonen mit HfUfe des Amsler - 
sehen Polarplaninieters Ausmessungen der Profilflächen vorgenommen 
und stelle sie in nachfolgender Tabelle III zusammen. Die Aus- 
messung geschah meistens an den 10 oder 20 fach, bei den grösse- 
ren p]m))rvonen auch an 5 fach, bei den kleinsten an 40 fach ver- 
grösserteu Zeichnungen; die Zahlenwerthe, in qmm, beziehen 



1) Areh. f. Anat n. FbysioL, anat Abth. 1878. 8. 209. 

5* 
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Tabelle m. Vtlm 4te CMsie to Pii»fllflMien. 



■ 

> 




• 




In Proc. 




Gc-sammt- 
profil 


Kopf 


Rumpf 


Kopf 



Rumpf 


ijLvm (Lä) 


(1.62) 


(0.6) 


(1.02) 


(38.2) 


(61.8) 


IV (M) 


2.4 


0.95 


1.45 


42.1 


57.9 




2.45 


1.0 


1.45 


44.1 


55.9 


LXVII (Lr) 


4.» 


2.1 


2.6 


42.9 


57.1 




12.2 


4.0 


8.2 




ft7 t 

oi.i 




15.2 


4.7 


10.5 




DV.9 


I (B) 


27.4 


9.4 


16,0 




AR t 




29.4 


9.0 


20.4 


OU.D 


Dif.4 




29.8 


10.8 


19.0 


oO.Z 






37.3 


14.2 


23.1 


99.1 


Ol .9 


X (Moh) 


62.0 


30.4 


ai.G 


49.0 


GL f A 

51.0 

• 


LXXtV (Bg 1) .... 


60.7 


29.2 


40.5 


■ 4i.y 


09.1 




71.6 


30.0 


41.5 


42.0 


99.0 




79.8 


40.0 


39.8 


50.1 


49.9 




lOU 


53.5 


49.6 


51.6 


46.2 


XXXCV (Dr 1) 


105.0 


51.0 


54.0 


46.6 


51.4» 


XL VI (Sch 2) . . . . 


105.7 


54.7 


51.0 


51.8 


4S.2 




113.5 


57.5 


56.0 


50.7 


49.3 


XXXTI (8 2) 


116.0 


55.5 


62.5 


47.0 


53.0 


XCLX 


144.8 


62.8 


82.0 


43.4 


56.6 


XU (Fr) 


176.0 


60.0 


96.0 


44.9 . 


55.1 




256.0 


146.0 


112.0 


56.6 


43.4 
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sich auf das unvergrösserte Rrofil. Es wurden zunächst Kopf und 
Rumpf ausgemessen, wobei die Grenze zwischen beiden durch eine 
A'om Halswinkel aus zur Mitte des Nackenhöckers geführte Linie 
gezütren worden ist. Die den Bumpf überragenden Abschnitte der 
Extremitäten sind in Tabelle III nicht mitgemessen und ebenso- 
wenig der Nabelstrang, dessen Anfang sich ja ziemlich scharf ab- 
zugrenzen pflegt. Bei den vier jäiigsteii £mbryonen ist der Gleich- 
mfissigkeit halber das Heiz anstatt zum Kopf gleichMs zum Bumpf 
gerechnet und ausserdem dem letzteren das duioh eine Absohntirung 
markiite Wuizelstfick der Nabelhlase zugetheflt worden. An und fOr 
Aeh. sind diese Messungen bei sehr jungen Formen wegen der un- 
scharfen Grenzen nicht sehr genau ausftthrbar. 

Sehen wir zunächst ab von den vier obersten, durch einen 
'Strich abgegrenzten Zahlenreihen, so zeigen die absoluten Werthe 
des Gesammtprofils von dem nur 4 mm langen Embryo a zu 
dem 22 mm langen Wt eine Zunahme von 12.2 auf 258 d. h. un- 
geföhr um das 21 fache, dabei hat der Kopf von 4 auf 146 d. h. um 
das 36 Vsfache, der Eumpf aber von 8.2 auf 112, um nur das 13'^/sfache 
zugenommen. Kopf- upd Kumpfvergrösserung sind also in der an- 
gegebenen Periode in sehr ungleicher Weise fortgeschritten. Wäh^ 
rend der Eopf bei a nicht einmal ein Dritäieü des Profils aus- 
macht^ hei B sogar nur 30.7 Proc, ist er hei Wt dahin gelangt 
den Bumpf um mehr denn 7 Proc des Gesammtprofils zu flbeiiiolen. 
Wie er aber diesen Yonang nicht doroh die ganze nachfolgende 
Entwickelungszeit hindurch zu behaupten vermag, so ist er auch 
nicht unbestritten auf jenen Gipfelpunkt hingelangt. Die Colonne der 
procentischen Ziffern zeigt, dass zwischen der Grössenent wirke lung 
von Kopf und von Rumpf eine Art von Wettlauf statt findet, indem 
abwechselnd der (Mne Theil den anderen überholt. Schon auf dem 
Wege von den jungen Stufen (M, BB, Lr) an, bis zu den Stufen « und 
R hin, hatte der Rumpf einen bedeutenden Vorsprung gewonnen; denn, 
trotz der Hinzurechnung des Herzens und eines Stücks der Nabel- 
blase zum Bump^ behauptet der Kopf bei den Embryonen M, BB 
und Lr immer noch einen Anthol von 42 — 44 Proc^ ^ von dem er 



1) Beehnet num dM Ben anstatt mn Bnmpf «im Kopf, dem es ja in 
der That wUitend dieser fraheren Periode ansschUesslich angehört, so be- 
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beim XTebergang zu a und zu B um 10—12 Froo* herunter flUi 
Er befindet sieb nun auf dem Minimum s^ner relatiTen Entwieke- 

lung, von dem er sich erst langsam und dann rascher wieder er- 
hebt; bei den S und 8V2 nuii langen Embn unen Hn und ^ beträgt 
sein Antheil wieder 36 und 38 Proc, bei den 11 und 11.5 mm 
lallg^m schon 42 Proc*. imd bei dem 12.5 mm langen Si ist das 
Gleicligewicht zwischen Kopf und Rumpf eingetreten. ') Eine Zeit- 
lang balanciren sich beide Werthe, wobei das Uebergewicht eher 
noch auf Seiten des Kopfes fällt, dann aber tritt nochmals ein nicht 
unbeträchtliches Steigen des Bumpfwerthes ein, so dass der Kopf 
wieder auf 43.4 und 44.9 Proc henmtergedrflckt wird und nun erst 
folgt fSa letzteren nach neuer Waofasthumssteigenmg die Bnceiohung 
des Maximum, mit welchem unsere Tabelle absehliesst 

FrOft man die FormverhSltnisse des Profils, wfihiend der yer- 
schiedenen Etappen des obigen Entwickelmigsganges etwas genauer, 
so überzeugt man sich, dass die Zunahme der Stammgebilde des 
Rumpfes in ziemüch gleiehmässiger Weise vor sich geht; dasselbe 
gilt aucli füi- das Schhindbuiienfjebiet, sowie für das Herz. Dagegen 
schreiten, einestheils das Gehii-n, andeientheils die Leber ungleich- 
massig vor und an ihrem wechselnden Gang liegt es, dass bald der 
Kopf, bald der Rumpf mehr das Uebergewicht erlangt. Die Periode, 
da der Kopf sein Miniimim zeigt, fällt mit der Zeit der ersten 
Leberentwickelung zusammen, dann folgt mit der Entwickelung der 



kommt l^zteret das quantilatiTe Uebe^gewieht, wie untenstelieiide Ueine Tsp 





qmm 


Proc. 




Kopf 


Bumpf 


Kopf 


Bumpf 


M 


(0.91) 


(0.71) 


(56.6) 


(43.4) 


<M) 


1.30 


1.10 


&4.2 


45.8 


(BB) 


1.35 


1.10 


52.9 


47.1 




2.70 


2.20 


55.1 


44.9 



1) Auf die daswiacben liegenden, etwas abweicheodeii Yerhältnisse des 
Embfyo Ifeh ist whxm oben hiogewieam wordtti. Es handelt sieh um eine 
meiner Ältesten Z^ehnongm, abor icb babe keinen Gnmd, an ihrer Genanig- 
keit en sweifeln. 
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Hiinlieimsphären die stetige Steigung des Kop^iofils bis zur Er- 
leichiing des Gleiobgewiehts; nun aber kommt eine Periode, wo die 
lieber wieder mächtig siob ausdehnt, wie die runden B&nehe der 

Pigiiren 44 und 45 deutlioh genug zeigen, allein zum zweitenmal 
gewinnt das Gehirn die Oberhand und führt nun zu einer mächtigen 
Auftreibung des Kopfes. 

Die Extremitäten sind bei oltitri r Tabelle nicht mit hereinge- 
zogen worden; es verlohnt sicli indessen, ihr Verhalten noch kurz 
zu betrachten und ich theile zu dem Zwecke ein paar Protilmes- 
sungen mit Es bedarf keines besonderen Hinweises darauf, dass bei 
der unvermeidUchen Verkürzung, in welcher jeweilen bestimmte 
Abschnitte sich darstellen, die Zahlen auch hier nur zur Beurthei- 
lung der physiognomiscfaen YerhSltuisse, nicht des wiildichen Extro- 
mitatenwachsthums dienen können. Der Flächeninhalt an den Bro- 
filbüdem beträgt in □ mm bei : 

ZusiiMinien . 
in Proc, des 
Geaanimtproäls 

7.5 

11.9 
13.5 
13.2 
15.0 
17.7 • 

Die paar Zahlen illustriren die im Vergleich zum übrigen Körper- 

rasche Yergi'osserung der Extremitäten überhaupt, sowie das un- 
zweifelhafte Uebergewicht der oberen über die untere Extremität. 



Obere 


Untere 


Eztremitit 


EitrenitSt 


U (A) 1.0 


1.2 


LXXn^ (Rg) 4.2 


4.1 


XXXV (S 1) 5.8 


5.0 


XLM. (Sch 2) 7.0 


fi.S 


XCIX 11.2 


10.4 


LXXVn (Wt) 25.2 


20.a 
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Zur Frage der Altersbestimmnng und des 
Befrachtimgstenniiis. 



Bei Beuifheflnng der hier in Betracht konunenden Fragen ist 
es nöthig, Ton bestunmten leitenden Gesichtspunkten aoszngehen, 
falls man sich nicht völlig ins Unbestimmte Terlieien vilL Meine» 
schon im ersten Theil dieser Schrift (S. 166) auseinander gesetzten 
leitenden Gesichtspunlite sind nun folgende: 

1. Den Beymn der Entwivkelung setzen wir in den Zettpunkt 
der Impriicjnation, d. h. in den Moment, da SamenelemetUe in das 
Ei eindringen vnd es befruchlen. 

2. Der Austritt der Eier aus dem Ch arium ist durch die 
menstruale Periode besti?nmt, indess füllt das Flatxen des Follikels 
nicht nothwendig mit dem Beginn der Blutung susavimen, es kann 
letzterem um 2—3 Tage vormtgehm, oder auch erst im Verlm{fe 
der Blutung gesekehen. 

3, JOae Ei igt nicht in Jeder beliehnen Sire^ seiner Bah» 
vom Eierstoeke wttm Uterus hm h^firuehtung^fthig, sondern nur in 
deren Beginn, kurs nach seinem Eintritte nt den Eileiter, 

4, Der in die weibHehen Seamalorgone eingeßikrle Samen muss 
das Ei im oberen Theil des Eileiters erwarten und er kann hier, 
ehe dasselbe eintrijff't, einige Tage, vielleicht selbst Wochen lang 
lebenskräftig vericeilen; der Zeitpunkt der Cohabitafion steht daher 
in keiner directen Beziehung zum Altt'r der Frucht. 

In fasse diese Sätze nicht etwa als unangreifbare Dogmen auf, 
wohl aber als solche, die mit unseren Erfahrungen vom Wesen der 
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Zeugimg am besten in Uebeieinstimmmig za biingen sind.') Nach 
memem DalQrbalten mius man zonSohst Temiohen, ob es gelingt, 
miter Beiseitelassimg der CohabitationsTaziabeln das Alter der Em- 
bryonen mid die Henstruationszeit in gesetzmftssigen Znsanmien- 
bang zu bringen. Geht dies nicht» dann mag es ivieder an der Zeit 
sein, den Zeitpunkt der Gohabitation mit in Rechnnngf zu ziehen. • 

Im ersten Tht'il dieser Schrift habe ich mich im Sinne von 
"Reichert dafür ausf^csprochen , dass als Ausgansr.spimkt der om- 
hryonalen Altersberechnung der Termin der ersten ausgebliebenen 
Periode zu nehmen sei, wobei ich indessen schon darauf hinwies, 
dass nicht alle Beobachtungen dieser Kegel sich fügen. Nun können 
■wir während der ersten zwei Monate das Alter eines Embryo zwar 
nicht auf Tage, aber doch auf Wochen genau schateen, jedenfalls 
werden wir nicht in Gefiüir kommen, emen siebenwdchentlichen 
Embryo für dreiwdchentlioh oder einen sechswöchentlichen Embiyo 
für Tierzehntägig zn erklSien. Wir können also unter Zugrunde- 
legung der Alterssohätzung der Bmbryonen zu bestimmen suchen, 
welchem Kenstruationstermin das befruchtete Ei mnss angehört 
haben. In nachfolgender kleiner Tabelle habe ich die Fälle, für 
welche mir brauchbare Notizen zu Gebote gestellt worden sind, zu- 
sammengeordnet und auch einige in der Literatur vorhandene An- 
gaben beigefugt. Die Culonnen 2 und 3 geben den fjntritt der 
letzten stattgehabten und den Zeitpunkt der ersten ausgebliebenen 
Periode, die Cohmnen 5 und 6 den Zeitabstand zwischen diesen 
Terminen und dem Tage des Abortus. In der 7. Golonne habe 
ich Yon den beiden in Betracht kommenden Zeiträumen demjenigen 
als muthmassliehes Alter des Embryo eingetragen, welcher der 
Entwickelungsstufe entspricht Am Fuss der Tabelle folgen dann 
..noch einige Notizen über die Gohabitationsrerhaltnisse. 



1) In etwas abM'eichender ^yeise tasst Henskn in seiner Physiologie der 
Zeugung die Dinge auf, da er den Einfluss der Copulation auch beim Menschen 
nicht unbedingt ausschliesst, man vergleiche S. 67—75 d. a. W. 
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TaMle UL 



Falle von 



l 

Liinge 

des 
Embryo 



Eintritt 
d«r Itbtten 
Period« 



3 

Zeitpunkt 
der Listen 
auageblieb. 
Penod0 



Tag des 
Abortus 



5 ' R 

Zeitraum zwischen 
Abortus und 

letster tt»tt- <• r n t f r a - ge ■ 
gebaMor P. blieb«D«r t. 



Ifofh- 

mosslichos ' 
Alter der 
Fni«lit 



BBiomitT') 

BsKtTSS. . . . I 

AT l ..... I 

AT 2 I 

VI (SB)») . . 

LXVm (Lf ) 

LXV (BH). . 
R. Waoneb. . 

m (o)«) . , . 

LVI (W). . . 
HsKSBir . . . 
XL (8ti) .. . 

Ecker*) . . . 
XXIX (Br 1) 
XLV (Br 2) . 
LXXII(M2) 



2.1 
2.5 
2.2 

2.15 

3.2 
4.5 
4 

(5) 
4.5 
7.75 

10 
11 
13.6 
13 



10. Oet. 

X 

X 

24. Mai 
Bütt« Aug 

10. Sept. 

20. März 

X 

4. Oet 

5. HKn 

X 

5./8.Jali 

4. April 
24. April 
20.Oot. 
7. Aug. 



7. Not. 

X-I-28T. 

XH-2ST. 



jlt.6w.Typ. 
lEnde Sept, 
I 8. Oet. 

23. April 



l.Nov. 



2 /5. Aug. 

2. Mai 
22.1Cai 
17. Not. 

4. Sept. 



21. Not. 
x-f-38T. 

x-f42T. 

1. Juni 
14./15.0ei. 

20. Oet. 

13.yl(i.Mai 
x-f-20 T. 

24. Not. 
26.Miln 
X+21T. 

31. Aug. 

bis 3 Sept. 

3. Juni 
24.1aiii 

22. Deo. 
10. Oet. 



41 T. 

38 T. 

42 T. 
8 T. 

I«. 60 T. 

40 T. 

48 T. 

20 T. 
51 T. 

21 T. 
21 T. 
57 T. 

00 T. 
61 T. 

63 T. 

64 T. 



14 T. 
10 T. 

14 T. 

c«. 14 T. 

12 T. 

20 T. 

23 I. 



29 T. 

32 T. 
38 T. 

85 T. 

86 T. 



14 T. 

10 T. 

14 T. 
s (?) T. 
oa. 14 T. 

12 T. 

20 T. 
2U T. 
23 I. 

21 T. 
21 T. 
29 T. 

32 T. 

33 T. 
35 T. 
3 6 T. 



Jn Betreff der CohaUtation liegen beetimmte Angaben vor fOr die Fille: 

Bmoanat letate MOgUcbkeit der Goliabitation Anfang NoTember. 

LXV (BB) Hociiieit und erste (3obabitatlen 4. April. 

XL (8tt) CobabitaÜon frtOieetens 17./20. Juli, laut streng beobach- 
tetem jfldischeni Bitus. 

EoKBK letste Cohabitation dien 15. April. 

. XLV (Br 1) Ehemann nach Imonatl. Abweeenhdt erst Ende October 
zurückgekehrt 



1) Die Literaturoitate finden sich im ersten Theil dieser Schrift. 

2) I. 8. 140. 

3) I. S. 1(»0. Die Notizen Uber den Fall n verdanke ieh Herrn Prof. Dr. Ahlfeld, 
welcher sich die Muhe genommen hat, die Einzeloheiten dnreh Befragen der Frau fest- 
Butcllai. 

4) Jeon.phTsiol. XXVm, 11. 
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Selbstveiständlich habe ich in obige Tabelle nur solche Fälle 
anfgenommen, in denen Grund vorlag, d0n £mbiyo für Töllig nor- 
mal aoznsehen. Vor Diseossion der Eigelnuflse ist es ndting, sieh 
klar an maohen, welche TJnBieherheiten in Betraoht koiDmen,i Da 
baben wir denn: 

TJngenauigkeit der Angalxu. Wo die Angaben 
nur auf Anfangf des Monats, Mitte des Monats u. dgl. lauten, da 
sind Fehler von einer Woche kaum ausgeschlossen. Ich habe einige 
derartige Fälle, auf die ich nachher noch zurückkommen werde, von 
obiger Tabelle ausgeschlossen und nur den Fall SR stehen lassen. 
Allzogiosses Gewicht darf man diesem Fall übrigens auch des- 
halb nicht beimessen, weil hier die Menstruation nicht nach dem 
Tierwdchentlichen Typus yerliet Für den Fall Stt ist der 
straationstennin in einen Zeitraum von 3 Tagen eingeschlossen. 
Ich Terdanice Heim Dr. Schott in Frankfurt a. M. sehr genaae 
Erhebungen über diesen Fall, Üie deshalb besonders werthvoU sind, 
weil sie, wie Herr Dr. Schott betont, von einer unbedingt zuver- 
lässigen Frau stammen. Da die Dauer der Abortuserscheinungen 
sich auch auf 3 Tage erstreckt, habe ich in den Colonnen 5 bis 7 
die Mittelwerthe der bez. Daten gewählt, wobei der mögliche Fehler 
+ 3 betragt. 

2. Die Unsicherheit des Zeitpunktes, in welchem 

das Ei aus dem Ovarium austritt. Es ist durch die Be- 
obachtungen von Th. V. BisciioFF, J. Williams, Dalton, Leo- 
roLD u. A. festgestellt, dass der Austritt um 2 — 3 Tage dem Beginn 
der Blutung vorausgehen, dass er aber auch im Verlaufe der 
Blutung eintreten kann; der mögliche Termin des Eiaustiittes um- 
fasst somit einen Zeitraum von nahezu einer Woche. 

3. Die Unsicherheit im Absterben des Enil)ry(». In 
den meisten Fällen leitet sich der Abortus durch vorausgehende 
Blutungen ein. imd es ist in allLrcmcincr Weise nicht auszus])rechen, 
ob man den Beginn der Erscheinungen oder ob nuin den Moment der 
Ausstossung als Ende des embrjonalen Lebens auffassen darf. In 
einzelnen FäUen giebt der Erhaltungszustand der Frucht entschei- 

1) L S. 140. 
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dende Anhaltspunkte^ so sind z. B. in Fall Bb 2 sohon am 10. Deo. 
die ersten Blutungen aufgetreten, die am 20. Dec mit mehr Inten- 
sitlt iviedergekelfft sind. Der am 22. aosgestoss^ne ümbip war 
aber so intact erhalten, dass man ihn völlig ohne Bedenken f&r zn 
aHerletrt abgestorben ansehen durfte. Li anderen FÜlen macht es 
der Zustand des Embryo wahrsehehilieher, dass das Absterben sehen 
ein oder zwei Tage vor der Ausstossung erfolgt ist. 

Auch bei voller Berücksichtigung der eben erörtort(m Verhält^ 
nisse lässt sich aus der obigen Tabelle doch folgendes entnehmen : 

In der Mehrzahl der Fälle (12 von obigen 16) weist 
der Entwickelungsgrad des Embrvu darauf hin, dass 
der Befruchtungstermin der. Phase der zuerst ausge- 
bliebenen Periode zuzuweisen ist 

In vier von den t2 FäU^ liegen zuverlässige Angaben über 
die Cohabitationsv^ihfiltnisse vor, in den FSllen BB, Btt, Ecker 
und Br 2. Bei BB fiUt die erste Cohabitation der neu vermShlten 
Frau auf den 4. April. Sollte duroh diese die Befruchtong des 
zurflehgebliebenen Eies der vorangegangenen Periode erfolgt sein, 
so ergäbe dies ein eifectives Alter der Frucht von ö'/a Wochen, 
was mit der Entwickelung der letzteren in keiner Weise vereinbar 
erscheint. 

Der Fall Stt ist der seit BisciKfiFs Arbeiten öfters be- 
sprochene einer streng dem Ritus folgenden Jüdin ; hier niüsste das 
befiruchtete Ei, falls es auch erst zu Schluss der 5 Tage andauern- 
den Blutung den Eierstock verlassen hätte, doch 7 — S Tage in den 
Leitongswegen verweilt haben, ehe es befruchtet werden konnte, 
eine Annahme, die Allem widerspricht, was wir von den Entwioke- 
lungsverhältnissen der Eier bei höheren Wirbelthieren (Säugethieren 
und Vögeln) wissen. Nimmt man aber an, dass das bei der letzten 
stattgehabten Periode ausgetretene Ei sei durch in den Eileitem vor- 
handenen Samen sofort nach seinem Austritte befrachtet worden, 
so ergiebt sich das far seinen Entwiekelungszustand unannehmbare 
Alter von 8 Wochen. 

In Fall Br 2 ist es zwar unwahrscheinlich, aber nicht unmög- 
lich, dass das hei der letzten Periode abgegangene Ei bereits Samen 
in den Eileitern vorgefunden hat, denn es wird hier mitgetheilt, dass 
der Ehemann von Ende September bis Ende October abwesend war. 
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AllfaUig vorhandener Samen müsste sonach von 3 Wochen hsi 
ziiraekgeblieben gewesen sein. In Hinaicht der liebensdaner der 
Spemiatiosoen bietet übiigenfl der EcKEB^sohe Eall besonderes In- 
teresse. Hier liegt die Angabe vor, dass die letzte CebaMtetion auf 
den 15. A]xrü gefollen ist, also 14—17 Tage vor dem mnthmiuss- 
lichen Abgang des befrnohteten Eies ans dem Eierstoete. Dmeh 
die HAUBSMANN'schen Untersuchungen ist bis jetzt constatirt, dass 
innerhalb des Cervix uteri l)eim niensclilichen Weibe die Samen- 
fäden bis zum 8. Tage leb(?iul sich erhalten können*) (nach Percy 
sogar bis zum 9.), womit natürlich über die Lebensdauer innerhalb 
der Eileiter Nichts entschieden wird. Beim Hunde hat Bischopp 
Ö — 8 Tage nach der Begattung beweglicbe Spennatozoen im Uterus 
gesehen. Beim Huhn sind die Spermatezoen noch 11—17 Tage naoh 
ihrer EinfrÜimiig fähig, die Eier zu befrachten.^ Bei FLedermänsen 
Terbleibt naoh den Entdeokongen von Benbckb*) der Samen den 
ganzen ^yif^ter hindurch im weibliehen Utems und entfaltet seine 
befruchtende Kraft erst gegen das Frfiliöahr. Dabei werden die 
Spermatozoen dureh die ganze Periode des Winterschlafs hindurdi 
beweglich Torgeftinden. Diesen effectiven Erfahnmgen gegenüber, 
denen noch die dreijährige Lehensdauer des Bicnünsamcns beigefügt 
werden kann, erscheinen mir die theoretischen Bedenken, die W. 
KBAUäE^) ausgesprochen hat, nicht haltbar. Es ist klar, dass die 



1) HanMHAHH, Oeber das Veihaltea der SamenflUleii etc. Bedhk 1679. 
S. 25 n. 26. 

2) CosTs, Histoire du d^vdoppement I. p. 91. N«di Habtbt sollen Mgir 
noch bis zu 20 befruchtete Eior nach Trennung ynm Hahn gelegt werden können 
(Exercit. de Gen. cap. 39), was nach Gosxb's soigfiUtigw Prüfung eine Uebor« 

treibung zu sein scheint. 

3) Bbnkcke, Zool. Anzeiger 1 ST'J. S. 304. 

4) Krause, Nachträge zur allg. und mikrosk. Anatomie. Hannover ISSl. 
S. 95. In dem betreflfenden Passus wird als Folge meiner Auffassung von Zeit- 
punkt und Ort der Befruchtung augegeben, dass damit die Conceptiousfahig- 
keit des Weibes «uf wenige Tage eingeengt wecde. Dies beruht «nf der Yer^ 
wechselnng von Begattung und Befimohtung. Der Samen kann au jeder Zeit 
der interaiensiniellem £p06he eingeführt werden, die Befiruchtung geschieht 
aber erst in dem Zdtpnnkte knis nach FlfttMn eines FoUIkela. Als Concep- 
t! on des Weibes ])fiegen wir aber die AufiMhme des befruchtenden Samens zu 
bezeichnen. Das Weib coneipirt den befiruchtenden Samen, das Ei wird 



7S Zur Fn^e der AlCenbesUmmuiig and das Befinachtuiigstennins. 

Bewegungen der Spennttosoen einen SU^erbrauch bedingen, aber 
a priori lässt sich kaum aussagen, wie weit der vorhandene Stoff- 
Tonstii überiutupt- auaieiekt Aneh ist ja die Möglichkeit nicht aus- 
geschlMsen, ^ass aof Kosten der Flflssigkeiten oder «dhek der E^- 
tfaelbestendtlMsUe des BUeften ein partieller Wiederersatz stattfinden 
kann. 

In Yier F&llen der obigen Tabelle mnss das be- 
fruchtete Ei schon mit der zuletzt aufgetretenen Pe- 

riodo ab^resrangen sein. Bei den formellen Angaben ist man 
nieht bcn clitigt. anzuneinnen, dass es in diesen Fällen um aeciden- 
telle Hlutuniren sicli gt^liandclt habe, vielmehr scheint man es 
als Thatsache acoeptireu zu müssen, dass beide Mög- 
lichkeiten bestehen, die Möglichkeit der Kibefruch- 
tung während einer effeetlT stattfindenden und die vor 
einer snm Ausbleiben gebrachten Periode. InstnictiT 
sind besonders die FttnUelfBlle: so suid z. B. mein Ftil BB nnd 
der Fall o zur Seite za stdlen dem WAGMEB^sohen nnd dem Bensen - 
sehen Fall, sowie dem FaUe W. Kein Zweifel, dass man es da mit 
Embrj«»^ nahe znsammengehdriger Entwickelnngsstafen zu tbnn 
hat, imd doch ergiebt sich bei den einen zwischen Abortus nnd 
letzter Periode ein Zeitraum v<)n nur 3, bei den anderen ein solcher 
von 7 \\'oehen. Aus etwas späteren Stufen sind die auf S. 53 u. 58 ab- 
gebildeten I'.mbryonen S 2 und Seh 2 als solche zu bezeichnen, deren 
Entwickelung auf die zuletzt statt{,n'habte Periode als Anftuigstermin 
zurückweist. Die Angaben sind hier nur approximative, weshalb ich 
sie nicht in die Tabelle eingereiht habe. Bei Embryo Seh soll die 
Periode 6 Wochen vor dem Abortus da gewesen sein ; das Alter des 
Embryo weist aber anf 5 — 6 Wochen hin. Bei S 2 fiel der Abortus 
auf den 24. April, die letzte Periode anf Anfang Mftrz. Der Embryo 
mag seiner Entwickelung nach wohl an die 6 Wochen alt sem. 

Wir haben keinen Grrnnd, von der Voraussetzung 
abzugehen, dass der Anfangstheil der Eileiter der ein- 
zige Ort der Eibefruchtung ist. An dieser Stelle muss 



dorcli letzteren befrachtet oder impragnirt. Selbst im allergttnBtigaten Fall 
massen Conceptton und Imprlgnatioii um efnen liestiiimiteii Z«kr«im uoimn- 
ander liegen. 



/ 
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das Ei, falls die Befruchtung eintreten soll, den Samen 
Irereits ?or finden. Zeitpunkt des Eiaostrittoa und Zeitpunkt 
der Blutung stehen zu einander in einem losen Verbände. Geht der 
Eianstritt der zu erwartenden Blutung um mehrere Tbge Toraus, so 
kann der Eintritt der Befruditung.die letztere sistiren, das Alter 
der FrB<At bemisst sich alsdann nicht nach der letzten stattgehabten, 
sondern nach der ersten ausgebliebenen Periode. Fällt der Eians- 
tritt erst in die Zeit nach bereits begonnener Blutung, so kann die 
Befruchtung durch noch vorhandenen Samen eintreten und nun be- 
zieht sich das Alter des Embrvo auf die seit Eintritt der Periode 
verflossene Zeit. Bezeichnen wir den Tag des zu erwartenden oder 
des wirklich eintretenden ersten Blutaustrittes mit B, so gruppiren 
sich die Tage des möglichen Eiaustrittes und <h\mit der möglichen 
Befruchtung theils vor, theils nach £. Zur Unterscheidung sollen 
die ersten eingeklammert sein, wir haben demnach als Tage mög- 
licher Befruchtung des Eies: 

(3), (2), (1) B 2, 3, 4, 

wubei vorläufig noch der ferneren Erfahrung vorbehalten bleiben 
mag, ob die beiden Grenzwerthe (3) und 4 richtig gewählt sind. 
Koch übersichtlicher lassen sich die Dinge vielleicht darstellen, wenn 
wir mit B den ersten Tag der letzten stattgehabten, mit Bo den An- 
fangstermin der ersten ausbleibenden Blutung bezeichnen, wir be- 
konmien dann folgende Beihe, in der die ausgeschriebenen Tage die 
Tage möglicher Elbefruchtung sind: 

B, 2, 3, 4, 5 26, 27, 28, Bo. 

Besondere Tage möglicher Conception, d. h. möglicher Au&ahme 
befruchtenden Samens scheint es überiiaupt nicht zu geben, d. h. 
alle Tage «des Mcmats, ausgenemmen vielleicht diejenigen des Blut> 
abganges können Conceptionstage sein. Diese Zusammenstellung 
ergiebt auch auf den ersten Blick, dass, wesaa wir unsere Alters- 
reobnung nach B bez. Bo ausfahren, eme Fehlerquelle stets unvei^ 
meidlich bleibt, weil wir in dem einen Fall nicht wissen, wie lange 
vor der ausgebliebenen Blutung, im anderen nicht, wie lange nach 
eingetretener Bhitung das befruchtete Ei abgegangen ist. Der Fehler 
kann bei Kiclitigkeit o])iger Zahlen bis zu 3 bez. 4 Tage betragen. 
Allein derselbe wird für die beiden Fälle in entgegengesetztem Sinne 
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sich geltend machen, d. h. hei Bestimmung nach B wird das Alter 
des Embiyo im Allgemeinen etwas zu booh, bei Zurückfühning auf 
Bo etwas zu niedrig geschäUt werden. 

Wenn wir olugen Schlässen zustiiiunen, so bleiben immer noch 
einige nicht zu unteisoh&tBende Schwierigkeiten flbrig: 

Es ist, wie dies Hjsnsen hervorhebt >)f schwer, sich TorzosteUen, 
dass ein so Heiner Körper, wie das Ei anf die Uterussohleimhaat 
bez. die Blntmig inhibiiend wirken soll Hierbei wird offenbar zn- 
nftchst an eine reflectorisch von den Tuben und zwar am ehesten 
vom unteren engen Tubenabschnitte aus angeregte Wirkung zu denken 
sein. Leider wissen wir über die Veränderung des befruchteten 
menschlichen Eies in den Tuben Nichts und sind daher auch nicht 
im Stande etwas präcisere Ausgangspunkte einer auf die Art der 
Beizung bezüglichen Auffassung zu gewinnen. 1)% die Beurtheilung 
dieser Dinge erscheinen jene Fälle wichtig, in denen die Periode 
nach erfolgter Conception nnr in abgekürzter Form auftritt, d. h. 
bei denen die Hemmung sich geltend macht, ohne ganz dnrchzn- 
greifen. Nach meiner Auffossong wftre in diesen Fällen die Impräg- 
nation nnr sehr kurz yor Beginn der Blutung oder Tielleicht gleich- 
zeitig mit dieser erfolgt.^) 

Eine fernere Schwierigkeit liegt in dem Umstände, dass die 
theoretische Aufstellung zwei Altersanfönge mit der empirischen Be- 
rechnung der Schwangerschaftsdauer in Conthkt kommt. Die beiden 
Endpunkte ubiger, für die Befriichtuiigstage aufgestellten Reihe 
stehen zwar nicht um volle 4, sondern im Minimum nur um 
3 Wochen auseinander, immerhin ist dies noch eine bedeutende Diffe- 
renz und man sollte erwarten, in den Tabellen der Geburtshelfer 
zwei getrennte, um 3 bis 4 Wochen auseinanderstehende Maxima 
zu bekommen, was bis jetzt nicht zuzutreffen scheint. Nur auf eine 
Erfahrung von Lbückabt kann ich hier hinweisen^ obwohl ja die- 
selbe zu unserer Frage nur indirecte Beziehungen hat Bei semer 
bekannten, auf den Hochzeitstag yon Neurermählten berechneten Ge- 



1) Physiologie der Zeugung. S. "2. 

2) Hierher gehört z. B. der von Waldeyer citirte. IIeidenhain, Studien 
des pbysiol. Instituts lY. 8.55; ferner veiigl. man die Bemerkaugen von 
Lbückabt, a. a. 0. S. 887. 
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bnrtstabelle 0 hat er zwd Maxiiiia erludteii, die vm 18 — ^20 Tage 
anseinanderstehexL Nach dem damaligen Stand der Frage fasete 
Leückabt die Sache dahin aof, dass das erste Haxhnum der Be- 
fruchtung des Eies der der Hochzeit vorangegangenen Periodt' ent- 
spricht, das zweite der nachfolgenden. So wie die Sache jetzt steht, 
glaube ich nicht an die Befruchtung eines schon mehrere Tage vor 
der Hochzeit abgegangenen Eies, das befruchtete Ei muss einem 
der Hochzeit nachfolgenden Menstruationstermine angehören. Die 
LBüCKABT'sche Tabelle wird für unseren Zweck unverwendbar, weil 
sie zwar den Zeitpunkt der ersten Cohabitation, nicht aber den der 
letzten Menstruation angiebt In der Hinsicht erweisen sich die An- 
gaben von Hablbr<) als ToUstftndiger. In der sehr soigföltigen Ab- 
handlung dieses Verfassers über die Sohwangersohaftsdauer findet 
sieh XL a. eine Tabelle Ton 28 ESUen, fOr veldie neben der letzten 
Periode und dem Geburtstermine auch der Tag der Gonception notirt 
ist Ich entnehme dieser Tabelle diejenigen Fälle, die mir entschei- 
dend zu sein scheinen, d. h. diejenigen, in denen der bestimmt laut^in- 
den Angabe zufolge nur eine einzige bez. nur eine einzige, auf den 
Fall zu beziehende Cohabitation stattgefunden hat. Natürhch setze ich 
dabei vöUig richtige An2:abf'n der Frauen voraus, in welcher Hin- 
sicht HasL£R'8 Mittheilungen den Eindruck gut<ir Kritik machen. 
Die Versuchung für unehelich geschwängerte Mädchen, das Unglück 
auf einen einzigen Fehltritt zu beziehen, mag nahe liegen, indessen 
sind in den mdsten TonHASLEB mitgetheilten Fällen die begleitenden 
Notizen derart, dass der Verdacht oner rehitiYen Beinwaschung hin- 
wegfiUli Ich ordne die EäUe nach ihrer Beziehung zu den beiden 
Terminen B (Beginn der letzton Periode) und Bo (Termm der ersten* 
ausbleibenden). 

Die Zahlen der beiden letzten Colonnen habe ich nach Hasler 

genommen, der sie nach dem Typus der Perioden berechnet hat. 
Letztere ist zwar in den meisten, aber nicht in allen Fällen eine 
vierwöchentliche gewesen. Gerade die 3 ersten Fälle haben Termine 
von 30 Tagen bez. von 4 — 5 Wochen. 



1) LiDOKABT, Artikel Zeugung in IL Wagncr*B HandirOrterbaeli. Bd. IV. 
S. 885. 

%) Haubb, Die Dmut der Sebwangenchaft. lhaiig.-DiM. Zarfdi 1876. 
Hn, KmucU. EnVrTMMD. U. 6 
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Der Tag der Conceptioa 
lUlt 


Dauer der £ 
Mhaftbi 


»chwanger- 




TOB 

SUatn 


naeh Beginn 
«if bitteii 
FmM« 


TW d«B 

Termin de« 

ersten 
JuMblalkiiM 


naoh B 


DMh C 




I 


25-26 


2— :{ (5?) 


297 


270 




II 


25 


:5 (6 ?) 


299 


271 




TT» 
III 


25 


. 3(5?) 


29*> 






XI 




10 


284 


271 




XXII 


Ii 


lo 


29Ö 


284 




IV 


to 


18 


268 


258 




xrni 


9 


19 


286 


277 




TTT 




20 


M. 286 


278 






7 


A4 


278 


214 




TTHT 


7 


21 


267 


250 


(uinif) 


TTT 


0 




288 


282 




XXIY 


6 


22 


261 


255 


(niureif) 


XXT 


6 


22 


261 


255 


(unreif) 


XIV 


4 


24 


276 


272 




XIII 


3 


25 


276 


273 




V 


v« 


27 Vi 


268 


267V» 


1 



Haslek sieht, wie die meisten Gynäcologen, wohl als selbst- 
yerständlich an, dass der Erfolg einer Cobabitation die Menstniation 
•nicht überdauern kann. Meinerseits anentoine ich keinen Grand za 
dieser Voraassetznng; die SpennatozoeD, die allenftlls im tTteros ver- 
weilen, werden unzweifelhaft durch die Blutung beseitigt werden, 
welchen linfluss aber die Periode auf lebende Speimatozoen in den 
AmpuUen der Eileiter ausüben soll, das ist mir nicht ersichtlich. 
Mit Bücksicht auf diese abweichende Auffassung habe ich aus Ha9- 
ler's Tabelle die Fälle weggelassen, in denen Zweifel über allfallige, 
der letzten Periode vorausgegangene Cohabitationen übrig geblie- 
ben sind. 

« 

Die Ergebnisse dieser Tabelle sind auffallend, und es tritt dies 
besonders dann hervor, wenn man dieselben unter Weglassnng der 
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3 Fälle mit mneifei Fracht zu Idemen Gn^pen siuaiiimeiifiust und 
fOr diflfle die Mittel, sowie die Msdina und Minima ^aufstellt 



Tennin der Conception 



nach B 



Mittlere 
Sdnraoger- 
sobaflidaner 



e 

B 
es 



B 

3 



DUferans 

von 
Maximum 

und 
Minimnin 



Während u. unmittel- 
bar nach d. Blutung 

Einige Tage naohAuf» 
hSffln dar Blutung 

Uittlere Zeit 

WenigeTage tot Ende 
des lermins 



Vs-4 T. 

6-10 T. 
12-13 T. 

25-26 T. 



273^ T. 

261.3 T. 
290.0 T. 

296.3 T. 



276 T. 

288 T. 
296 T. 



26b T. 

268 T. 
284 T. 



299 T. 296 T. 



8 T. 

20 T. 
12 T. 

6T. 



Sowohl die ^Mittelzahlcn als die Maxima und die Minima zeigen 
ein stätii^es Ansteigen der auf den Termin B berechneten Schwanger- 
schaftsdauer, je nachdem die Conception in den Beginn oder auf die 
Mitte oder auf das Ende der Zeit fallt. Die Differenzen der beiden 
Iindmittel betragen 23 Tage, die der Maxima 23, der Minima sogar 
28 Tage. Die Zahl von 13 gnten Fällen ist noch eine sehr geringe 
xmd es ist Tor Allem wflnschbar, dass die von Hasler begonnenen 
Untersudrangen in einer grösseren Ausdehnung weiter gefOhrt wer- 
den. Bei YervielfSltigung der sicheren und brauchbaren Fälle muss 
es sich ja bald herausstellen, ob die in obiger Tabelle herrortretende 
Zahlenfolge auf Zufall beruht, oder ob sie der Ausdruck eines ge- 
setzmässigen Verhältnisses ist. Dabei werden auch die Cohahita- 
tionen der prämenstrualen Epoche mit in Rechnung zu ziehen sein, 
deren befnichtender P'influss einer directen Prüfung bedarf. So lange 
gerade diese Seite der Frage nicht durch wissenschaftlich verwerth- 
bare Fälle zum Abschluss gebracht ist, scheint es mir auch noch 
nicht an der Zeit, die oben discutirten embryologischen Gesichts- 
punkte gegen die gynacologischen abzuwägen. länes nur scheint 
mir zu betonen: 

entweder ist die Lebensdauer der menschlichen 
Spermatozoen noch weit grösser anzuschlagen, als 
man sie bis dahin geschätzt hat, 

6^ 
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oder das menschliche Ei bewahrt, Allemi was wir 
sonst über die Eiyeränderungen bei Thieren wissen, 
zum Trotz, seine Befrnchtungsfähigkeit selbst in den 
tiefen Leitnngswegen bez. selbst im XJterns, 

oder endlich unsere Vorstellungen von der Ovu- 
lation bedürfen einer eingreifenden Correction. 

Unter diesen drei Möglichkeiten scheint mir die erste immer 
noch die weitaus wahrscheinlichste. 

Endlich ergiebt sich laut der von mir formulirten Auffassung der 
Befruchtung eine gewisse Schwierigkeit f&r die Beurtheilung der Ver- 
hältnisse im Uterus. Bei Befruchtung von Eiern, die . vor der Blu- 
tung das Ovarium verlassen haben, finden diese, wie dies Beichbbt 
in anscheinend so Überzeugender Weise daigethan hat» das zu ihrer 
Entwickelung vorbereitete Lager im Uterus vor. Im anderen Falle 
aber wird durch die Blutung nebst Epithelabstossung die Schleim- 
haut iilcerirt und tTschoint, wenigstens während der Zeit des Blut- 
abgaiigL's kaum Ix^fiihigt dem Ei die geeignete Brutstätte zu bieten. 
Vielleicht gehtii auch manche befmehtete Eier zu Grunde, welche 
in dieser Zeit den Uterus erreichen und die ^löglichkeit der Ent- 
wickelung kehrt für das in den Uterus befruchtet eintretende Ei 
erst dann zurück, wenn ein gewisser Grad von Restitution erfolgt ist 
Nach Leopold's ^) Untersuchungen geschieht übrigens letztere ziem- 
lich rasch, sie schliesst sich dem Aufhören der Blutung unmittelbar 
an und kann vielleicht schon einen Tag später vollendet sein. Am 8. 
bis 9. Tag nach Beginn der Blutung d. h. also am 3. bis 4. nach 
dem Aufhören fimd Leopold die Sdileimhautregeneration bereits 
vollendet Bedenkt man ausserdem, dass das Ei zum Durchlaufen 
des Eileiters einen Zeitraum nöthig hat, der wohl der Dauer der 
Blutung mindestens gleich kommt so scheinen die Gefahren, dass 



1) Lbopold, Studien Uber die Uterusschleimhaut. Berlin 1878. S. 29. und 
Arch. f. Oyn&col. Bd. XI. 

2) Bei Kanüidhen betrtgt die Daner des Aofanthalte im Efleiitr 3 Tage, 
bei Hnnden 8—10 Tage. Bischoff snpponirt Ar den Menachen sogar eine 
von 8—12 Tagen (Beweis der Beifimg etc. S. 44). In der Ton Hnn. gemachten 
Beobachkong einet Elea im nnteren Abaehnitt des weiblichen Eileiten warmi 
seit Beginn der Btntnng 5 Tage TerfloBsen (Zeittchr. f. nti<m. Med. 2. Fdge. 
Bd. IV. S.15(). 
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das in den TTterns eintretende Ei eine nlcerirte Schleimhaut antrifit^ 
erheblich Yennindert Allerdings kann die nothdfirftig wiederher- 
gestellte Uterasschleimhaut unmittelbar nach Beendigung der Pe- 
riode dem eintretenden Ki kaum dieselben Vortheile bieten, wie die 
geschwellte Membran kurz vor Beginn des .Menstniationstermines. 
Im Grunde wissen wir aber auch nicht, in welcliem Zustande die 
Schleimliaut sich befindet, wenn ein vor Eintritt des Menstruations- 
termines befruchtetes Ei dieselbe erreicht. Nehmen wir z. B. an, 
das Ei sei schon 3 Tage vor diesem Termine befruchtet worden und 
habe zum Dnrolunessen des Eileiters 5 Tage gebraucht, so ist die 
Mdgliohk^t nicht ausgeschlossen, dass die ScUeünhaut' in der 
Zwischenzeit bereits begonnen habe, wieder abzuschwellen. 

Diese Tersc^edenen Erwägungen zeigen tot Allem, wie noth- 
wendig es ist, femerhm und in planmassiger Weise neues Beob- 
aehtungsmaterial zu sammeln. Dringlich erschemen vor Allem Unter- 
suchungen über das Vorhandensein und die Lebensdauer von Sper- 
matozoen innerhalb der Eileiter des menschlichen Weibes. Conse- 
quente Untersuchungen sind anzustellen bei Frauen, die plötzlich 
oder die nach rasch verlaufenden Krankheiten verstorben sind, even- 
tuell auch bei Ovariotomirten. Dabei wird speziell auch zu beachten 
sein, ob innerhalb der Tuben lebende Spermatozoon die Menstrua- 
tionszeit zu überdauern Termögen. 



Wir kehren jetzt zur obigen Alterstabelle menschlicher Em- 
bryonen zurück: deren Ergebnisse sind im Grunde nicht unbeMe- 
digend, denn im Ganzen zeigte sich in ihr eui angemessener Faralle- 

lismus der bestimmten Alter mit den Entwickelungsstufen. Nur für 
die Früchte unter 14 Tagen ist dieser Parallelisnuis gestört, was 
indessen bei Berücksichtigung der früher besprochenen Unsicher- 
heiten kaum befremden kann. Am störendsten unter den G jüngsten 
Fällen ist der zweite von Allen Thomson mit seinem auf nur 
8 Tage berechneten Alter. Die beiden Früchte von K kichert und 
von BbbüSS stellen sich auf 14 bez. lo Tage und die drei Em- 
biyonen Allen Thohson 1, SB und Lg auf 12—14 Tage. Am 
weitesten entwickelt unter diesen 6 Früchten ist Lg, deren Em- 
bryo ungefähr auf der Stufe eines Hühnchens vom Anfang des 
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3. TageB oder auf der eines Eaninolieiis Ton 9 Tagen steht. Schätzt 
man die Bntwiekelnngsgesohinndigkeit der menschliehen Frucht nach 
der Ton Kaninchen ab, so wird SB etwa 2 Tage jünger sein als 
Lg und die BeiCHEBT'sche Stufe etwa 4 Tage. Mit einem Fehler 
yon + 3 Tagen möchten dann wohl folgende Bntwickelungsreihen 
auüiustellen sein: 

11 Tage Stufe Reichert, 

13 * * Allen Thomson, oder Stufe SR, 

15 " * Lg. 
Für die nachfulgendL'H Stuten ergiebt sich ein sehr gleichmäs- 
siges Fortschreiten des berechneten Alters mit der Entwickelungs- 
phase und wir können darnach folgende kleine Skala entwerfen: 

2— 2V2 Wochen Embiyonen von 2.2—3 mm 

2Va— 3 * * * 3— 4V2 ^ 

(3Vi * * * 5—6 mm) 

4 * * 0 7—8 * 

4 Vi ' ' * 10—11 * 

5 * * * \% * 

in welcher Tabelle der eingeklammerte Werth durch Inteipolation 
erhalten ist. 

Es stimmen diese Daten ziemlich mit den üblichen Schätzun- 
gen von Allen Thomson. Coste, Juh. Müller, Ecker u. A., von 
denen mir allerdings nicht recht ersichtlich geworden ist, auf wel- 
cher Basis sie sich aufbauen, da die älteren Forscher doch meist 
nach den Conceptionstagen zu berechnen gesucht haben. Zur Alters- 
bestimmung der Embryonen über 13 mm gewähren mir meine eigenen 
Notizen keinen brauchbaren Anhaltspunkt und es geschieht nur im 
vorläufigen Anschluss an Andere, wenn ich zu Ende des 2. Monats 
den Embryonen, eine Länge Ton 2.2 — ^2.5 m zuerkenne. 
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NotlBen Aber die wiehtigereii Prilpmte der Tabelle I. 

Es sind zwar in den Coloxinen 3 und 6 der Tabelle I einige 
knize Angaben über EdiayUnngszostand und über Herkunft der von 
mir benutsten Präparate mitgetheüt, indess isfc doch tSa manche 
der Stacke eine noch etwas weiter reichende Eiläuterang wfinsch- 
bar, und ich gehe daher die wichtigeren Nummern nochmals nach 
der Beihenfolge der Tabelle durcL 

Kr. XLIY. Im October 1880 sendet mir Herr Prof. J. J. Bischoff 
in Basel eine uneröffnete Frucht, die im grossem Durchmesser 8 nun, 
in einem daraul' .s(.'iiki'ecliten 7 mm niisst Dieselbe ist etwas ab- 
geflacht, an einer Stelle etwas ärmer an Zutteu. Bei der EröfFnung 
findet sich, an der einen AVand anhaftend, ein kleines, im längsten 
Durchmesser 1.4 mm messendes Gebilde, das aus einem ellipsoiden 
undurchsichtigen Körper und einer demselben angefügten durchsich- 
tigen Blase besteht. Der undurchsichtige Körper, der durch stellen- 
weise Einfaltung der Oberfläche sich gleichfiaUs als hohl docqmen- 
tirt, misst im grosseren Durchmesser 0.85 mm, senkrecht darauf 
0,6. Die durchsiditige Blase umfiisst mit ihrem Bande das eme 
Bnde des EUipsoides. Die Yerbindong mit dem Ghoiion wird durch 
einen sehr kurzen Stiel yermittelt, der sowohl mit dem BUipsoid als 
mit der Blase in Verbindung steht. Wie schon oben S. 82 angegeben 
worden ist, so halte ich die Blase für das Amnion, das EUipsoid 
für die Nabelblase nebst Embrvonahudage und zwar muss die letz- 
tere an dem vom Amnion überwölbten Theil des Ellipsoids, d. h. 
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also quer zu dessen Längsaxo lie<;en. Am entgegengesetzten Pole 
haften dem Ellipsoid nuch Fäden von jenem lockeren Gewebe an, 
das den Raum der Fruchthöhle durchsetzt, einer dieser Fäden zeich- 
net sich durch derbe Beschaffenheit und durch seine Undurchsich- 
tigfceit befiondeiB aus. Em endgältiges TJrtheil über das Qebilde 
wird sich übrigens eist gebea lassen, naohdem dasselbe mikrotomirt 
sein iriid, was bis jetzt noeh nieht geschehen ist 




Embryoiuigebild« der Frncbt iLIV 2ü&oh rergrösMrt. 

Nr. LXVlil. Den 11. November erhalte ich von Herrn Prof. 
Tii. LAN<iHANs in Bern eine eröffnete Frucht mit dem sehr kleineu, 
S. 32 abgebildeten Embryo. Dieselbe stammt aus der Praxis des 
Herrn Dr. C(»nrad, Privatducent in Rem, der auch folgende gynä- 
cologiscbe Daten darüber aufgenommen hat: 22 jähr, völlig gesunde 
VaxL, Ipara, letzte Periode den 10, September, Abortus den 20. Oc- 
tober. Legt man den Termin der ersten ausl)loil)tMnlen Periode auf 
dm 8. October, so berechnet sieh das Alter der f^cht auf 12 Tage. 
Die Frucht ist von Heim Dr. Gomrad unverletzt und völlig fiisch 
in 2proc BoTS&uie gelegt worden, die Dimensionen waren zu der 
Zeit 17 auf 11 mm. Nach zwei Tagen kam sie an Henn Prof. Lanq- 
HAN8, der nun die Duiohmesser der unerOffheten Friicht zu 15 und 
12 Vs mm bestimmt hat. An zwei einander gegenüberliegenden Stellen 
war das Chorion zottenfrei, die eine Stelle mass 5 auf 2^2, die 
andere 2 mm. Xach Eröffnung der Fruchthühle wurde das Präparat 
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in Ghiomflänre 0.1 Proo. Terbracliti später kam es in AlkoboL Der 
Embiyo zeigte »ch dicht vom Amnion umhüllt, dnich einen kurzen 
dicken Stiel dem Ghorion yerbnnden, die Dotterblase war bei Er- 
öffiinmg der Fracht eingerissen, ihr Durchmesser hatte etwa 2 mm 

betragen. Herzschlauch, zwei Schlundbögen und Gehörbläschen hat 
schon Herr Prof. Lanuhans an dem Embryo sehr deutlich wahr- 
genommen. Ich habe das Präparat seitdem mikrotomirt: es ist die 
jüngste meiner guten 8ehnittreihen und ich wenh' im nächsten Heft 
darüber Bericht erstatten. Hier erwähne ich nur, dass die Mundbucht 
gegen den Vorderdann hin noch durch die Kachenhaut abgeschlos- 
sen war. 

LXVL Den 25. Jannar 1881 sendet mir Herr Dr. Schütz 
in Hamburg eine mieröfihete Fracht Dieselbe ist dem IJtenis einer 
Frau entnommen worden, welche am Abend vor der Section durü)i 
Berstcmg eines Aneurysma Aortae gestorben war. Die Notizen, die 
Herr Dr. Schütz mir mitsutiieilen die Güte gehabt hat, lauten: 
Frau M., 40 Jahr alt, hat mehrmals geboren, Kinder gesund mid 
noch am Leben. Vor 12 Jahren luetisch inficirt, die Section er- 
giebt indessen keine wesenthchen, auf diese Krankheit bezüglichen 
Erscheinungen. Der Mann, Angestellter auf einem amerikanischen 
Postdampfer, war zwischen Weihnachten und Xeiijalir zub'tzt in 
Hamburg gewesen. Die Zeit, während der die Periode ausgebheben 
war, konnte nicht genau ermittelt werden. Am 13. Januar trat die 
Frau ins Krankenhaus, am 24. erfolgte der plötzUche Tod. 

Das Präparat war nach Isolation der Fracht fidsch in Brunnen- 
wasser gelegt und auch in letzterer Flüssigkeit versandt worden. Als 
ich dasselbe erhielt, war es durch den zweitägigen Aufenthalt im 
Wasser stark angequollen und durchscheinend, 3 bez. 4 cm im 
Durchmesser fassend. Das Innere der Fracht war schleimig und 
klebte an den Instramenten, weshalb ich das Ganze erst auf kurze 
Zeit in Salpetersäure und dann in Alkohol brachte. Ich hatte das 
Präparat verschätzt und beinahe vergessen, und meine Freude war 
daher nicht gering, als ich bei nochmahger Kevision nach bald 
1* 2 Jahren in der, auf ca. 17 mm zusammengeschrumpften Frucht 
einen zierlichen Embryo von 2.2 mm mit Bauchstiel , Amnion und 
Kabelblase vorfand. Da die jüngste unter den bis jetzt dem Uterus 
entuommenen Früchten, die von Keichebt noch keinen Embryo 
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enthalten hat, so ist dieser Embryo Sehl überhaupt der 
jüngste unter allen denen, die bei einer Seotion am Ort 
ihrer Bildung vorgefunden worden sind. 

LXV. Herr Professor J. J. Bisghoff 0 in Basel, dem ich so 
zahlreiche Sendungen yerdanke, schickt mir den 20. Mai 1881 eine 
uneröffiiete Frucht, 14 mm auf 11 nmi messend. An einer Stelle, 
im Umfang von 4 mm, fehlen die Zotten. Ich schndde an der Stelle 
ein, allein, wie sich herausstellt, ist die Wahl des Ortes ungünstig 
gewesen, denn der erste Schnitt, ubwulil vorsichtig gefuhrt, triflt 
Aniniun und Niibelblase, welclie Vicide verletzt werden, wogegen der 
Embryo und sein Stiel mhwt biciltcn. Der Embryo zeigt j(Mie starke 
dorsale Einknickung, die sehon oben S. 38 discutirt worden ist, fer- 
ner sind an ihm 3 Schlundspalten sichtbar. Das Präparat habe ich 
mikrotomirt und ü])er einige Ergebnisse schon a.a.O. berichtet')» im 
nächsten Heft werde ich darauf zurückkommen und auch Zeichnun- 
gen der Durchschnitte mittheilen. 

Das Präparat stanmit aus der Praxis des Herrn Dr. A. Baadbr 
in Basel, der folgende Notiz mitgegeben hat: Frau H., 26 Jahr alt, 
vollkommen gesund und regelmässig alle 4 Wochen menstruirt, wurde 
zum letzten Mal am 26. März menstruirt, Dauer der Menses 4 Tage ; 
am 4. April war Hochzeit und erste Cohabitation. Die auf den 
23. April erwartete Periode blieb aus. Am 1 ^lai Beginn der Blu- 
tung, die nach 2tägiger Pause am 16. vviederkekrte, an letzterem Tag 
hat Herr Dr. Baadeb die lYucht direct dem Muttermunde ent- 
nommen. 

LX\TI. Herr Dr. Lomer übergab während meiner Abwesen- 
heit im September 188f der anatomischen Anstalt eine frucht von 
ca. IVs cm. Durchmesser, die von Herrn Dr. Altmamn eröffiiet und 
in Alkohol au^yrehoben worden ist Als ich das Präparat eifaielt» 
waren Embryo, Nabelhlase und Bauchstiel intact, das Amnion in 
seiner oberen Hälfte vom Embryo abgehoben. Aufißillend ersdiienen 
vor allem die mächtig klaffende Mundbucht und die scharf hervor- 
tretenden drei oberen Schlundspalten. Die Frau wurde auf die 
Anamnese hin von Herrn Dr. Lomer sowohl, als von mir ausgefragt, 
die Angaben, die sie uns beiden gemacht hat, difierireu aber um 8 



1) Areh. f. An*t u. FhysioL, anat. Abth. 1881. 8. m f. 
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Im 10 Tage und sind daher ziemlioh wecüüoB. Die Enm hatte am 
9. September 1880 zuletet* geboreii, das Sud bis Ende Jnli 1881 
gestOlt An diesem Teimine, oder naoh der anders laotonden An- 
gabe am 9. Angnst zeigte sich die Maisfeniatimi, weshalb die Vma 

ihr Kind entwöhnte. Der Abortus ist am 6. September Nachts ein- 
getreten, und die Frucht am folofenden Nachmittag dem Arzt über- 
geben worden. Obwohl letztiae nicht mehr absohit frisch zur Auf- 
bewahrung kam, sü zeigte sich d<.)ch der Embryo sehr brauchbar und 
ich habe ihn mit ziemlich befriedigendem Erfolge mikrotomirt. 

LX. Bei einem Besuch in Basel den 15. März 18S1 übergab mir 
Herr Prof. Kollmann den kleineren bereits isolirten Embrj^o ; wie mir 
der verehrte College mitgetheilt hat, so ist der Kopf schon innerhalb 
des Ohorion abgerissen gewesen. Der Grösse nach schliesst sich 
dieser Embryo dem LoMEB*sehen ziemfieh nahe an. 

LVI Herr Dr. Wonsche in Oberonnnersdoif bei Löbaa sendet 
nur eme erOfihete Fracht von 2 Vs cm auf 1.8. Die Frau sonst regel- 
mässig menstruirt, hatte vor 3 Wochen ram letzten Male ihre Periode, 
daher sie von einer Schwangerschaft nichts wusste. Das Präparat war 
in Thymolwasser gelegt und so hierher gesandt worden. Ich fand das 
Amnion dem Emliryo nahe anliegend, sehr trüb und mit dichten 
gelb [^ färbten Gerinnseln erfüllt. Bei dem Versuche der Embrvo von 
den anhaftenden Fetzen zu reinigen, wurde er vom Chorion losge- 
rissen und es trat jene Einbiegung des Mckens ein, welche oben 
S. 39 besprochen worden ist 

LYIL Den 10. April 1881 erhalte ich doroh die Post ans Rnss- 
land ehie Eracht mit einem der besterhaltenen Embryonen, die mir 
überiiaupt durch die Hände gegangen suid. Leider kenne ich den 
Namen des unbekannten Spenders nicht; die Begleitadiesse, auf der 
der Harne gestenden hat, blieb in den Händen der Post und das 
Packet enthielt keinen weiteren Nachweis. Die Fracht war, offenbar 
von kundiger Hand eröffnet, der Kmhro fand sich dem Choriun dicht 
anliegend, durch einen kurzen Stiel mit ihm verbunden. Die kurz- 
gestielte Nabelblase war sclmn al)getrennt, das Amnion in seiner 
oberen Hälfte eröffnet. Die Durchschnitte des Embryo und die ana- 
tomischen Eecoastructionen werde ich auf einer der nächsten Tafeln 
mittheilen. Ausgezeichnet schön zeigten sich die ersten Anfange der 
weissen Bü^kenmarkssubstonz als ein System femer, aus den Zellen 
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henrartretender BadienfSseiohen; auch der Znsammenbang der noch 
sparsamen und feinen vordeien Wnizelfiuem mit den Zellen d« 
vorderen Bückenmarkshfilfte, sowie die ersten Fasern der Formatio 
aronata sind an diesen Schnitten vortreflnieli zn verfolgen. 

LXI, LXn, LXm und LXIY. Als ich im Beginn des verflos- 
senen Jahres meinem verehrten Freunde Prof. A. Ecker in Freiburg 
klagte, dass in nieinom Material die Stufen ZAvischon S bis 11 nmi 
eine bedauerliche Lücke bildeten, war derselbe so freundlich, mir 
mehrere von seinen Embryonen zur Verfugung zu stellen. Der jüngste 
derselben entspricht ziemlich genau meinen Embryonen A und B 
und ich habe ihn mit besonderer Berücksichtigung der Schlundr 
bogenentwickelung mikrotomirt. Au(;h die drei übrigen sind diesem 
Zwecke bestimmt woiden. Für das Studium der aussäen Formen 
sind sie weniger geeignet gewesen, weil sie bereits mit Caimin ge- 
färbt waren, als sie mir überlassen wurden. Ich werde später An- 
lass haben, wieder über diese Stücke zn berichten. 

XL. Den 26. October 1880 erhalte ich von Herrn Dr. Schott 
in Fhmkfnrt a./M. einen bereits eröffiieten und in Alkohol aufbe- 
wahrten Abortus mit kleinem Embryo. Die Deciduen, von Blut 
durchsetzt, bilden eine derbe Kapsel. Die Höhle des Chorion niisst 
im Lichten 21 auf 17 mm. Der Eml)r\ u, vom Amnion dicht um- 
hüllt, liegt der Wand der Fruclithühle unmittelbar an und zwar mit 
seiner rechten Seite. Derselbe ist sehr weich und beim Abziehen 
des Amnion mit der Pincette wird die obere Extremität mit los- 
gerissen. Im Uebrigen ist die äussere Form noch sehr brauchbar 
und der Embryo ist daher S. 24 mit abgebildet worden. Von Inter- 
esse sind die gynäoologischen Baten, die Herr Dr. Schott sehr sorg- 
fältig aufgenommen hat 

Es handelt sich um eine ortiiodoxe und in ihren Aussagen sehr 
zuverlftssige Jüdin: Zwischen 5. bis 8. Juli war der Beginn der letzt- 
stattgehabten Periode gefallen. Acht Tage nach Aufhören der letzten 
Blutspuren nahm die Frau das rituelle Reinigungsbad und erst von 
da ab fand Wiederaufnahme des eheliclien Verkehrs statt. Die 
zwischen 2. bis 5. August envartete Periode blieb aus, dafür traten 
am 31. August die ersten Erscheinungen des Abortus ein, die am 
3. September mit Ausstossung der Frucht ihr Ende erreichten. 

XXYI, XLn, XXVH, XLXn u. a. Herr College Do^ in Mai- 
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bmg hat die Güte gehabt» inir wählend der TerflosBenen zwei Jahie 
mehifiidi wiederholte Sendungen zukommen za lassen. Die erste 
Sendtmg vom 14. Hai 1880 bestand ans zwei jungen Früchten von 
15 und Ton ea. 22 mm Durchmesser. Beide waren Heim Profi 
DoHRN yon Hebammen eingeliefert worden nnd hatten, wie ich yer- 
muthe, eine Ztit lan<r ohne Flüssigkeit an der Luft gestanden, da 
sie beide stark abgeplattet waren. In der einen war ein etwas platt- 
gedrückter Embryo von ca. 5 mm Länge (XX^Tl), die andere enthielt 
in einer wandständigen durchsichtigen Blase einen zarten gestielten 
Streifen, unzweifelhaft einen jungen Embryo, dessen anatomisches 
Detail aber nicht mehr genau erkennl)ar war. Der Embiyo XLII, 
in einer Frucht von 20 auf 12 mm enthaLten, war vom Amnion noch 
knapp umhüllt und hing durch einen kurzen Stiel dem Ghorion dicht 
an, diesem seine rechte Seite zukehrend. Das Präparat war etwas 
weich und das Gehirn, wie si<^ dun^. die Hautdecke hindurdi er^ 
kennen liess, bereits etwas zerbröckelt Von den sp&tem Sendungen 
des Herrn Oollegen Dohbn sind mir besonders der hübsch erhaltene 
Embr\o XX\TI und die Ifissbildung XLTTT von Werth und von 
Interesse gewesen. 

LXXni verdanke ich der Freundlichkeit von Herrn Prof. Mensen, 
der mir den Embryo bei meinem diesjährigen Besuche in Kiel aus 
seiner Sammlung abgegeben hat. Derselbe lag in einem Chorion, das 
im eröfineten Zustande 3.5 auf 2.5 cm mass, der Nabelstrang war 
auffallend lang und dünn, das Amnion umhüllte als schlaffer Sack 
den Embryo. Die äussere Form war im Ganzen gut» obwohl nicht 
allzu scharf erhalten; auch war der Embryo zl^nlich weich und 
das untere Leibesende, das mir an und für sich durch seine relativ 
geringen Dimensionen auffiel, hatte offenbar, infolge der Erweichung 
gelitten, denn man konnte durch die Haut hindurch erkennen, dass 
das Bückenmark am IJebergang zum BeckentheQe zerbröckelt war. 
Ich vermuthete wegen der Schlaffheit des Amnion und der ge- 
streckten Beschaffenheit des Nabelstranges, dass der Embryo einige ' 
Tage vor der Ausstossung der Fnicht intra ntiTum abgestorben war. 

XXXn. Im Mai 18S0 überlässt mir Herr Prof. Schwalue, damals 
in Jena, aus seiner Sammlung eine uneröffnete Frucht von ca. 25 mm 
Dm. Beim Eröffnen zeigt der Embryo, dessen Nackenlinie sich auf 
8,5 mm bestimmen lässt^ einen au^eklappten Kopf und eingerissenen 
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Hals, auch ist duioh den Zog des Nabetedaoges die Baooh- und 
Brostwand eingerissen und es liegt das Hsn und die Leber mir 
mittelbar vor. 

XXXVm und XXXIX. Herrn Dr. A. Budoe in Gieifswalde 
Terdanke ieh die Zusendung zweier Embiyonen, Ton denen der eine 9, 
der andere 12.5 mm lang gewesen isi Beide waren mcbt ganz fHsob 

in die Hände des Herrn Dr. Budoe gelangt, auch hatten die Ex- 
tremitäten des kltüneren beim Transport gelitten. Gleichwohl ist 
mir dieser Embryo von grossem Werth gewesen, weil er in seiner 
Gesammtform genügend brauchbar und dabei der einzige B.epräsen- 
tant der Stufe zwischen 8.5 und 10 mm gewesen ist. 

X. Diesen schönen, bereits in den Briefen über die Köipexfonn 
abgebildeten Embryo hat mir im Jahre 1870 der seitdem verstor- 
bene Heir Dr. MOhch in Basel überbrachte derselbe war sehr frisch 
nnd ich habe damals mehrere Zdchnmagen danach entworfen. Auf- 
fallend war mir besonders der Umstand, dass die so deutlioh her- 
Tcrtretenden XJrwirbel Ton ungleicher H5he waren; di^'enigen der 
unteren Cervikalregion und die des unteren Lenden- und oberen 
Kreuzgebietes waren erheblich ToluminÖser, als z. B. diejenigen des 
zwischenliegenden Rückens. XJeber manche Einzelnheiten, besonders 
auch des Sclilundbogengebietes hätte ich gerne das alte Original- 
präparat wieder verglichen, allein wie mir Herr College Kollmann 
niit<Lret heilt hat, so ist es in der Baseler Sammlung nicht mehr auf- 
zufinden. 

XXIX und XLV. Von Herrn Dr. Brennecke in Sudenburg- 
Magdeburg habe ich den 25. Juni 1880 und den 24. Dez. desselben 
Jahres zwei Embiyonen yon yorsäi^cher Eriialtnng sngesandt erhal- 
ten. No. XXIX fand dch in der bereits erOffiieten Frucht^ umschlossen 
Ton einem piaUgeföllten Amnion yon 16 auf 13 mm Dm. Der Em- 
bryo selbst war 11 mm lang. Der Nabelstrang war yom Amnion 
in einer Ausdehnung von ca. 3 mm scheidenartig umhfillt, die 
Nabelblase lang gestielt; die zu dieser hintretenden -Gefasse waren 
stark ge\ninden und bildeten zum Theil selbstständig über den btiel 
hervortretende Schlingen. Durch die Haut hindurch waren nicht 
nur die (iehimcontouren und die ürwirbel zu eikenneu, sondern in 
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▼oizfl^oher Wdse audi die Venwurtftmme des E<^f68. Den iinteE 
dem Nabektntng hakenfOnnig zur Seite gelx^ieiieii Sehwsnzfoden 
dieses EmbiTo habe ich beieits bei Mherem Anlasse besprochen nnd 

abgebildet.') 

Der zweite von obigen Embryonen (XliV) lapr in einem Chorion 
von 35 auf 2 S mm mui war gleichfalls vortretilicli erhalten, lieber 
beide Fälle hat Herr Dr. RRKNNKCKe die Güte gehabt, mir die 
gynäcol. Daten zu besorgen. Ad XXTX: die letzten Menses traten 
am 24. April auf, im Mai blieb die Periode aus, am 20. Juni begann 
ein Abgang blutig seröser Müssigkeit, am 23. folgten Coagula, am 
24. Juni heftigere Wehen und Abgang der Fracht Letztere kann 
unmöglich bei Beginn der Abortuserscheinungen abgestorben sein, 
dagegen spricht ihr Toizflglicher Erhaltungszustand. Ad XLY: der 
FaU stammt ans der Praxis des Heim "Dt, GIhde, der an Heim 
Dr. Bbenneckb folgendes gemeldet hat: Letzte Periode am 20. 
Oetober; sehon am 1. Dezember Prost und Kolikschmeizen (irahi^ 
scbeinlich vom Dann ausgehend); am 10. Dezember leichte Wehen- 
schmerzen, dJe sich nach zwei Tagen wieder beruhigten. Erst am 
22. Dezember trat ohne äussere Veranlassung eine heftige Wehe 
mit Ausstossung der Frucht ein. Auch hier haben die dem Abor- 
tus lang vorausgehenden krankhaften Erscheinungen das Gedeihen 
des Embryo offenbar in keiner Weise zu beeinträchtigen vermocht. 

XXVm. Herr Dr. Gp:yi. in Dordrecht sendet mir den 22. Jmii 
1 880 eine äusserlich unverletzte Frucht von ellipsoider Gestalt, 4 cm 
auf 3 cm lang, sie zeigt den sehr ansgespioohenen Gegensatz von 
Ohorion laoTe nnd frondosum. Die letzte Periode im am 29. Miiz 
eingetreten, der Abortus am 15. Juni, d. h. 7 Wochen nach der 
ersten ausbleibenden Periode. Als Ursache des Abortus sieht Heir 
Gr. eine hochgradige Betvoflezion an, complidrt mit Endometiitia 
und Endocervitts. Der Embryo war yöllig erweicht und innerhalb 
des uneröffheten Chorions derart zerrissen, dass die Eingeweide, Leber 
und Herz bis zum Kehlkopf herauf am Nabelstrang festhingen, 
während Kopf und Rumpfstamm davon getrennt waren. 

LXXTV. Dies sehr schöne Präjtarat nebst dem zweiten eines 
ca. 3 cm langen Fötus hat mir Heu Dr. C. £uo£ in Berlin ge- 



1) Arek. f. Anat. «. FhydoL, anat. Abtli. 1880. 81 438. 
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sdienkty dessen reichhaltige Sammlimg eine Reihe von interessanten 
und gnt conservirten StAoken enthili Ak ich das Frftpaial erhielt 
war das Chorion bereits eröffiiet» 2.8 auf 2.3 cm messend. Das 
Amnion nmscfaloss den Embryo so^ dass dieser hdohstens um 1 mm 
Yfm ihm abstand, die Nabelblase war dnrofa einen oa. S^/i mm langen 
Stiel Tom Eöiptr gi trennt 

XXm. Im September 1879 übergiebt mir Herr Professor J. J. 
BiBGHOFF in Basel eine eröffiiete Frucht, mit zwei in demselben 
Chorion liegenden Embryonen, beide sind wohl gebildet nnd von 
gleicher Grösse; sie sind auch vom gemeinsamen Amnion nmhUUt 
gewesen. Gleichzeitig mit diesen beiden ist noch ein dritter Em- 
bryo ausgestossen worden, der nicht nur Ton einem besonderen 
Chorion, sondern auch von einer besonderen Decidua reflexa um- 
schlossen war. 

XXXV, XXXVl nnd XXXVH Als ich im Jahre 1875 Herrn 
Fkot Fr. Schmidt in Copenhagen besuchte, zeigte mir derselbe 
neben manchen anderen wissensdiaftUohen Sch&tzen einen praoht- 
ToUen, noch innerhalb seiner Häute liegenden Embryo von 12 bis 

13 mm. Prof Schmidt hatte damals die Absicht, dies Präparat 
eingehend zu Ijearbeitcn. ein Unternehmen, dessen Ausführung durch 
Ueberlastung mit amtlichen Geschäften verzögert worden ist. Nach 
dem Erscheinen der ersten Lieferung meiner Scluift hat mir mein, 
leider bald nachher verstorbener Freimd dies Präparat nebst zwei 
anderen sehr schönen Stücken durch seinen damaligen Piosectoii 
Dr. CHiEvrrz zugesandt und zur freien Bearbeitung überlassen. Ich 
habe dasselbe mikrotn>mirt und sorgfaltig durcharbeitet und so werde 
idi später nodi mehrmals Anlass haben, auf dasselbe zurflchzu- 
kommen. Wie von manchen anderen meiner guten FM^arate, so 
hat übrigens auch von diesem der yerstorbene Anstaltsphotograph 
HerrTfa. Honikel Torzflgliche Stereoscopbilder aufgenommen. Gynüp 
cologische Notizen liegen in Betreff dieses Stfickes keine vor, wohl 
aber in Betreff des mit partieller Ectopia cordis behafteten Embryo 
S 2 XXXVI. Die stets regelmässig menstruirte Frau hatte die letzte 
Periode Anfangs März, der Abortus erfolgte am 24. April 1874. 
Der Embryo war noch ])einahe durchsichtig, als er abgegeben wurde 
und wurde von Prof. Schmidt sofort in starken Alkohol gebracht 



Digitized by Google 



Notimn Aber die wlchtigereii FrAparate der Tabelle I. 



97 



XL\T^. Herr Dr. 8( hü rz in Hamburg, dem ich schon das in- 
teressante Stück LXYl verdanke, sendet mir den 29. Mai 1881 einen 
eroffineten Abortus mit sehr schön erhaltenem Embiyo von 13 Vs mm* 
Die Mntter, Ilpara, 21 Jahr alt^ eine kräftige Enin, an Yaginitis 
behandelt» hatte vor 6 Wochen zum letzemnal die Kegel gehabt — 
Das Amnion bildet einen Sack von 18 auf 15 mm nnd steht vom 
Embryo bereits um mehrere Millimeter ab. Die Hautdecken sind 
noch durchscheinend" nnd lassen besonders das Detail derHimglie- 
derung sehr schön erkennen. 

XLI. Diesen Fig. 45 abgebildeten scliönen Embryo hat mir im 
August ISSO Herr Dr. Fkikdländer Prosector am stfult. Kranken- 
haus in Berlin zu übersenden die Güte geliabt; er war bereits aus 
den Häuten herausgenommen als ich ilin erlüelt und am i£op^ wohl 
in Folge des Transports, ein wenig verletzt. 

Gleichfalls ohne Hänte, aber in gut erhaltenem Zustand sind 
mir die beiden Embiyonen LI nnd LYIII von den Herren Dr. 
Schmidt in Lindenau und Dr. Meter in Hoyerswerda eingesandt 
worden. Yorzfiglich ist auch der aus einer Extrauterinschwanger^ 
schalt stammende kleine Fotos LXXYII, den mir Herr Prof. WmaEBT 
übergeben hat, sowie der nodi mit seinen Häuten Tersehene Fötus 
IiXXVni, den ich Herrn Dr. Leopold verdanke. 

Von dem Embryo XI besitze ich nur noch eine ältere Profil- 
zeichnung, er war mir seiner Zeit durch Herrn Dr. Greppin in Hasel 
überbracht worden. 

Aus der Sammlung der aut'gehobeiieii chirurgischen Akademie 
in Dresden stammen endlich zwei eröffnete Uteri gravidi, von denen 
der eine einen Embryo von 15, der andere einen solchen von 25 mm 
enthält; besonders der erstere (XXXIV) ist ein vorzügliches, noch 
mit Amnion und Nabelblase versehenes Stück, dessen Natur als 
Sammlungsprftparat ich gelaubt habe auch fOr die Zukunft respeo- 
tiren zu mflssen. 
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Kottzen Uber die beobaehteten Hissbttdimgen« 

Wie ich dies schon S. 12 hemigehoben habe, so sehe ich es nicht 

als meine Aufgabe an, die Missbildmigen, denen ich begebet bin, 

eingehender zu bearbeiten, ich würde durdi ein solches Unterneh- 
men meine verfügbare Arbeitskraft ungehörig zersi)littern und ich 
gebe daher hier nur eine kurze, von einigen orientirenden Abbil- 
dungen begleitete Aufzählung der Stücke. 




UM. xcn. 




Ffi. 48-M. 



XOII und XTilTT, Zwei dem Ohorion unmittelbar aufsitzende 
Endtohen. TJeher das eine ilteie Präparat habe ich keine andere 
Aufeeiohnung, als dass die Fni<^t von einer Leipziger Hebamme 
eingeliefert worden ist Das zweite Präparat ist mir (26. Novem- 
ber 1880) von Herrn Prof. Dohrn aus Marburg eingesandt. worden. 
Das Chorion das noch im Lichten 28 auf 14 nun mass, zeigte inner- 
halb eines geschlossenen Amnion das kleine Fig. 49 abgebildete 
Knötchen, das mit einem kleinen Endknopf versehen erscheint. 

XCT. Diese Fonn, etwas complicirter als die beiden vorigen, 
zeigt einen beträchtlich voluminöseren, eingeschnürten Körper: von 
der zwischen beiden Hälften befindlichen Einne geht ein kurzer Stiel 
zum Chorion ; ihr sitzen auch einige kleinere Knötchen an, eine Art 
von Kranz bildend. 
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rnter dem Nammen atrophischer Formen habe ich einige 
Bildungen zusammengestellt, die bei allen sonstigen Verschieden- 
heüieu doch dann mit einander übereinstimmen, dass zwar der £m- 




biyo semer allgemeinen Gestalt naoh denüioh angelegt^ aber abnorm 
verbildet nnd jedenfalls weit imter der dem Cboriondnrohmesser .ent- 
sprechenden GesammtgrOsse ist 

7* 
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XCV. Ist ein kleines ziemlich weiches Gebilde von nur 2.3 mm 
Länge, das die verschiedenen Abschnitte Kopf, Beckenende und selbst 
Andentnng von Extremit&ten eben noch erkennen lässt und das 
dnich einen kurzen Stiel dem Ghorion verbunden ist 

Die nun folgenden Nummern LXXI, LXIX, LXXXYIII, XCm 
und LXXVI verdanke ich zum Theil der Güte auswärtiger CoUegen, 
der Herren Dr. LAimsBEHOER in Posen, Dr. Schott in Frankfhrt, 
Dr. RiasMANN in Sudenburg -Magdeburg und Prof. Fi^emmino in 
Kiel. Kille gemeinsame Eigenthümlichkeit der P^mbrvonen liegt 
in dem Zurückbleiben der Kopfentwickolung und in der auffallenden 
Kriimmiinq: des Oberkörpers. Letzlerer ist bei den meisten dieser 
Stücke in beinahe rechtem Winkel vom Kücken nach vom abge- 




Embijo XXXVU im Profil und rou rorn. 

bogen, wobei der Kopf, anstatt seine Gesichtsüäche der Brust zu- 
zuwenden, frei nach vom hervortritt. >) Bei allen diesen Formen 
findet sich femer jene auffallende Oeffiiung des Mundes, die wk 
früher (S. 40) als einen Charakter jüngerer Entwickelungsstufe vor 
Emtritt der Nackenbeuge kennen gelernt hatten. Im Debrigen 
zeigen die Stäoke unter sich mancherlei Abweichungen in Beziehung 
auf die relative Grdsse der emzelnen Edrperabschnitte, in Beziehung 
auf das Hervortreten gesonderter Schlundbogen und in Beziehung 



1) Solche winklig gebogenen Embryonen sind auch anderen Beobachtern 
schon begegnet; so finde ich oino hierher gehörige Form in dem Aufsatz von 
DouRN in der Monatsschr. f. Geburtskunde. lSü3. Bd. 21. Taf. II, 20 und 21 j 
ebenso bei Panum, Nordisk med. Arch. I. Taf. I, 2. 
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auf sonstige Einzelnheiten. Besonders auffällig ist Nr. XOIU wegen 
der eigenthämliohen, der Stirn anhaftenden Quasten. 




flg. 6;t-6». 

Nr. L gehört» obwohl der Grdsse nach über der vorigen Form 
stehend, anch in deren Nfthe. Besonders anffoUend ist hier der tiefe 
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Einschnitt der Raut^ngrobe und die im Verhältniss zur Entwicke- 
lungsstufe auffallende Aufrichtung des Kopfes und weite Oeäuung 
des Mundes. 

Auch Embryo XXXI, den mir Herr Prof. Ahlfeld gegeben 
hat, ist zwar in der Entwickeking nicht hinter den Hauten zurück- 
geblieben, zeigt aber die abnorme Aufrichtnng des Ko])fes mit 
gleichzeitig weiter Oeffhung 'der Mundspalte; es war bei diesem 
Embryo der vordere Theü des Gehirns za einer sehr dCtamwandigen, 
vom dahinterliegenden Abschnitte scharf sich absetzenden Blase auf- 
getrieben. 




Des Embryo XXXVII habe ich schon früher Seite 14 ge- 
dacht, weil derselbe trotz abnormer Bildung doch vorzügliche Be- 
schaffenheit der histologischen Elemente gezeigt hat und dabei in 
der Edrpeigrösse der Eihäuten entspricht Auch hier fehlt die ge- 
hörige, der Entwickelnngsstnfe entsprechende Znsammenkrümmnng 
des Oberkörpers; die Stirn ist abnorm kurz, das Herz völlig 
quer gelagert und die h^den XJnterkiefeirfortsfttze in der Mitte un- 
vereinigt, ein unpaaies Zwischenstück ersehet zwischen dieselben 
eingeschoben. 
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Eine höehst sonderbare Gruppe bflden die vier Embryonen, die 
ich in der Tabelle als Oylinderformen zusammengestellt habe 

(XC, XLVIIJ, LXXXIX und LXXXVj. Alle vier haben das gemein, 
dass sie verhültnissmässig gross (11.3 — 13.7 mm) und daljei doch in 
ihrer Oliedenmg völlig zurückgi blieben sind. Drei derselben sind 
beinahe völlig gestreckt, nur einer etwas mit dem Ivoj)f vomüber- 
gebügen. Dabei ist der Kopf kaum mit Andeutung eines Auges, einer 
Mnndbuoht oder einer Nasengrube versehen. Schlundbogen fehlen 




Fig. 67. 



ganz und gar und die Extremitäten erscheinen nur als knollige runde 
Vorspnmge des im übrigen walzenförmigen Kumpfes. Auffallend ist 
femer die Wiederkehr von Stirnquasten bei XI. 

Von den Fällen der letzten, gemischten lüibrik meiner Tabelle 
habe ich nur XCIY als vorzüglichen fall einer Spina bifida und 
den Fall LIX abgebildet Dies letzte Präparat verdanke ich Herrn 
Dr. Leopold. Nach den vorhandenen Angaben musste der Em- 
bryo volle 4 Monate alt sein, womit die Grösse selbstverständlich 
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nicht .stimiiit. Die letzten Menses der Frau, einer Vpara, waren niim- 
licli den 23. — 30. Nov. 1S80 erfolgt, die Ausstussung am 11». April 
ISSl. Das Cliorion mass 5 auf 4V2 cm, war zottenarm und an 
seiner Innenflüche vom Amnion unmittelbar bekleidet. Auüallend 
ist an diesem Kmbryo die aufgerichtete! Stellung des Kopfes, die weite 
Oeffnung des ^lundes, die tiefe Einsenkung der Rauten- und der 
Nackengrube, die gespreizte Stellung der Extremitäten. Das Prä- 
parat wurde zur genaueren Untersuchung an Hen'n Prof. E. Kr.KUS 
in Zürich abgegeben. 

Den an und für sich sehr interessanten Eall einer Ectopia 
hepatis LXXX\TI habe ich nicht abgebildet, da derselbe schon 
der Grösse nach aus dem Bereich der in dieses Heft behandelten 
Formen herausfällt. Die Leber, nebst der grösseren Menge der Ge- 
därme befindet sich bei diesem Präparate innerhalb des entsprechend 
aufgetriebenen Nabelstrangs. 



Draek ron J. Ii. Ilirschfeld in Leipzig. 



